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DIE GROSSEN PFINGSTTAGE VON WIEN
Den zehnten Sudetendeutschen Tag prágte

nicht nur seine Jubiláumszahl zu einem
Ereignis besonderer Art. Er war niót allein
eine Steigerung. von eins bis zehn, von
Kempten ůb'er Ansbaďr und FrankÍurt und
Nůrnberg und Miindren und Stuttgart bis
'tĎ(/ien. Er wird unter 'den Sudetendeutschen
Tagen eine Erstmaligkeit 'bl'eiben, weil siďr
in ihm gesdridrtlicJre Tradition auf ge-
sdridrtli&em Boden fiir uns verband mit
den neuen, durďr unsere Vertreibung ge-
sdraffenen Gegebenheiten. Es war, als hát-
ten sidr die Tore eines fast vergessenen Va-
terhauses geóffnet fůr dreimal hunderttau-
send Menscleni Das ósterreidrisclre \Wien, die
alte Hauptstadt unserer Váter, nahm seine
in die lřelt gejagten Enkel einÍadr ans
Flerz. Vom Bundoskanzler bis zum Tram-
bahnsdraffner, vom Innenminister bis zum
\íadrmann, vom alten in 'W'ien lebenden
Freund bis zum unbekannten StraíŠenpas-
santen, der jede Auskunftsbitte am liebsten
mit einem ausfúhrlichen ,,Dischkurs" ůber
seine BeziehunBen zu uns Sudetendeutsdren
beantworťet hátte - altres war getránkt von
Gastlidrkeir, Herzlichkeit, alter: Verwandt-
sďraft. In soldrer Átmosphíre verfli'icJrtigte
siďr die Schelsuďrt der von sdrledrtem Ge-
wissen geplagten Landesnadrbarn wie ein
dúnner Morgennebel. Und in soldrer Atmo-
spháre verdidrteten sidr die Kundgebungen,
Veranstaltungen, Anspradren und was sonst
alles zum ůberreiclen Programm der Tage
gehórte, zu um so nadrha1tigeren \řillens-
und DaseinsáuíŠerungen.

Pf ingsten in'!ťi'en _ das war das'
Sudetendeutsc}rtum in 'lilíien, das war unsere
Volksgruppe am Pulssďrlag Eurooas und
am Ohr der Velt. 'Wir konnten stolz durďr
die Gassen und iiber die Plátze gehen. Arl
vielen der unzáhligen Denkmáler 'Wiens

lagen Kránze mit den sudetendeutsdren Far-
ben zum Zeidren, daB diese Bústen und
Steine von sudetendeutsdrem Geiste kiinden.
Állein in den Árkaden d,er lViener Univer-
sitát, dieser ]trřandelhalle deutsdren Geistes,
záhlten wir Úber zstanzig soldrer Kránze zu
Fůí3en von \7issenschafrl-ern, die an diese.
Universitít gelehrt hatten. Bundeskanzler
R a a b betonte in seiner groíŠen Ansprach l
am Sonntagvormitt.ag am Heldenplarz aus-
driickliďr' daí3 sein Vater in Kleinmohrau in
Máhren geboren wurde. Ihre l'andsmann-
sdraftlich.e Verbundenheit brachten audr
m'ehrere andere fiihrende Persónlidlkeiten
des heutigen Oesterreidrs zum Ausdrucl<.

Unmógli&, in 'diesem knappen Rahmen
auf die Fiille der Veranstaltungen náher
einzugehen. Der Pfingstsamstaq als der of-
fizielle Beginn des Feites hattě bereits eine
stattlidie Yorreiter-Zahl, denn sdron am
Freitag ílammten die opfersďralen beim
Burgtor auf und nodl frůher bereits setz-
ten die versdriedensten Festvortráge ein.

Der Konzerthaussaal erlebte dann am
Samstag vormitoags die Festliche Er-
óf f nung im Beis,ein hóc]rster'!řůrden-
tráger- Allei. die ósterreidrisdre Regierung
w'ar dur'dr ihren Kanzler, durch ihien In-
nen- und den Kultusminisťer vertreten. Als

Die Kundgebung am Hetdenplatz

Dr' Lodgman in seiner BegriiíŠungsanspra-
che auf Siidtirol zu spreďren kam, braustc
der Beifall besonders stark auf. Die zahlrei-
ďren Reden und Anspradren' die wáhrend
der ErófÍnungsfeier und dann sozusagen
am laufenden Bande bis zum Sonntagvor-
mittag gehalten wurden, beinhaltet,en niďrt
ein einziges \řórtdlen der von den Tsdre-
ďren so heftig besďrrieenen oÁggression und
Revanche". Sie waren ganz im Gegenteil
auf Vólkerversóhnung und friedliďr'e Ló-
sung der europáisďren Fragen abgestimmt.
In e i n e.m Satz fa8te Dr. Lod gm an die-
se Haltung zusammen, als er daion spradr,
daíŠ Europa im Geiste der Versóhnlichkeit
neu gebaut wenden miisse.

Audr die Sudetendeutsdre Jugend, die
durďr ihr geschlossenes, unverkrampftes Auf-
treten alle Sympathien erwarb, gab bei der
Hauptkundgebung eine Erklárung in die-
sem Sinne ab: "'Wir werden dort zum Ver-
zicht bereit sein, wo wir dem unbestritte-
nen Redrtsansprudr eines anderen Volkes
begegnen. Áber mit allen uns zur Verfii-
gung .stehenden friedlidren Mitteln wollen
wir fiir die Gebiete einstehen, in denen un-
ser gesdrichtlidres und gegenwártig'es Recht
nicht bestritten werden kann."

Dr. Lodgmans Absďried
Es waren bewegende, ja ersďri.itternde

Minuten, als der greise Spredrer der Sude-
tendeutsďren Landsmannsdraft, Dr. RudolÍ
Lodgman v. A u e n, im Verlaufe seiner An-
spradre am Heldenplatz bekanntgab, daí3
er nunmehr jÚngeren Kráften Platz zu ma-
ďren gedenke. Besdrwóren'd rieí er seinen
Landsleuten zu: ,,Kámpft weit,er fůr die
Durdrsetzuns unseres Heimat- und Selbst-
bestimmungřeďrtes, ftir Freiheit und Ehre
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unseres Volkes, fi.ir,ein freies und verein-
tes Europa". In diesem Augenblick war wohl
niemand unter den Flunderttausenden auf
dem gewaltigen Rund des Heldenplarzes, der
nicht einen Hauch der mensdrlichin Lauter-
keit dieses Mannes verspi.irt hácte, der vor
einem Jangen Menschenalter seine politische
Laufbahn als Abgeordneter im nahegelege-
nen Reidrstagsgebáude begann, um sie ieizt
hier an gl.eidrer Stelle ehrenvoll zu been-
den. Einen wiirdigeren Rahmen zur Be-
kanntgabe seines a-us AltersgrÚnden gefaí3-
ten Beschlusses hátte ihn keiÁ Platz aňf der
ganzen 'Welt bieten kónnen.
.. Festlich, erhebend und immer positiv ver-
liefen die am Samstag angeserzrln weireren
Hauptveranstaltungen, die Eu r'opa-
Feierstunde mit der Verleihung' des
Europáisdren Karlspreises an Bundeskňzler
Raab, der damit zum zweiten Tráger die-
ser von der Sudetendeutschen Landsmann-
sdraft gestifteten Auszeiďrnung nach Gene-
ral Prchala wurde, und die Věrl'eihuns
d.er Kultur- u'nd Fórdererpreisi
iiber die wir an anderer Stelle berichten.

Ein beďnnlidrer Festes-Auftakt
Zu einem pfingstlidr-festlidren Erlebnis

wurde vielen Ascher Landsleuten der
eva-ngelische Gottesdienst in der Morgen-
frúhe des ersten Feiertags in der Lutheri-
schen Stadtkirdre !ťieni. oberkirdrenrat
Adolf K ii n z e 1, als gebiirtiger Sdrónbadrer
seit vielen Jahren in 'ttrřien séelsorgerisdr tá-
tig, bereitere seinen Landsleuten 

-mit 
einer

Predigt voller sc]rlidrten, tieÍen Gedanken-
guts eine wundersame Stunde. Er wuílte
PfingstverheiíŠung und Heimatliebe, Gláu.
bigkeit und Demut, Stárke und Stárkung so
eindringliďr zu versclrmelzen' daíŠ' der DJnk,

. ...ıı ¬ -

I\›. I Y  ~t\
1 1r ©,`ı'c „w r, X å,-.ef K ggf

_____i____¬._--_¬..._.±._._.-

Folge 10 s K München; 30. Mui'I959 I Ä I - I l1...Iuhrgı:ıng
. -ø

 DIE GROSSEN PF|I\lGSTTAGE~VOI\l WIEN  
Den zehnten Su-detendeutrschen Tag prägte

nicht nur seine Jubiläumszahl zu einem
Ereignis besonderer Art. Er war nicht allein
eine Steigerung.von eins bis zehn, von
Kempten über Ansbach -und Frankfurt und
Nürnberg und München un-d Stuttgart bis
Wien. Er wir-d unter »den Su-de-tend-eutschen
Tagen ein-e Erstmaligk-eit `blei-ben, weil sich
in ihm gesch-ichtliche Tradition auf ge-
schichtlichem Boden für uns -verband mit
den neuen, durch unsere Vertreibung ge-
schaffenen Gegeben-heiten. Es war, als hät-
ten sich die Tore- einres fast _v-ergessenen Va-
terhauses geöffnet für dreimal hun-derttau-
send Menscheni Das österreichische Wien, die
alte Hauptstadt unserer Väter, n.ahm seine
in die Welt -gejagten Enkel einfach ans
Herz. Vom Bundeskanzler bis zum Tram-
bahnschaffner, vom Innenminister -bis zum
Wadımann, vom i-alten in Wien lebenden
Freund bis zum 'unbekannten Straßenpas-
's-anten, der jede Auskunftsbitt-e am lie'bsten
mit einem ausführlichen „Dischk-urs“ über
seine Beziehungen zu uns Sudetendeutschen
beantwortet hätte - all-es war getränkt von
Ga.stlichkeit, Herzlichkeit, alter V-erwa.n-dt-
schaft. In solcher Atmosphäre verflüchti-gte
sich die Schelsucht der von schlechtem Ge-
wissen geplagten Landesnachb-a_rn wie ein
dünner Morgennebel. Un.d in' solcher At-mo-_
sphäre verd-ichteten sich -die K'un~dgebun.gen,
Veranstaltungen, Ansprachen und was -sonst
alles z=um überreichen Programm der Tage
gehörte, zu um so nachhaltigeren Willens-
un-_d Da-'s-einsäu-ßerunıgen.

Pfingsten in Wi-en -- das war da-s
Sudetendeut-schtum in Wien, das war unsere
Volksgruppe -am Pulsschlag Europas und
am Ohr der Welt. Wi-r konnten stolz -durch
die Gassen und über die Plätze gehen. An
vielen der unzähligen _Denkmäler Wiens
lagen Kränze mit den sudeten-deutschen Far-
ben zum Zeichen, daß diese Büste-n und
Steine von sudeten-deutschem Geiste kün-den.
Allein in den Arkaden der Wiener Univer-
sität, dieser Wandelhalle -deutschen Geistes,
zählten w¬ir' über zwanzig solcher Kränze zu
Füßen von Wi:s=sen-schaftlern, die an dieser
Universität ge-leıhrt hatten. Bunde-skanzler
Ra ab betonte in seiner großen Ansprache
am Sonntagvormittag am Heldenplatz aus-
drückliçh, daß sein Vater in Kleinmo-hrau in
Mähren geboren wurde. Ihrelandsmann-
schaftliche Verbundenheit brachten auch
mehrere andere führende Persönlichkeiten
des heuti en Oesterreichs zum Aus-druck.

Unmögäich, in diesem -knappen Rahmen
auf d.ie Fülle der V-eranstaltun-gen näher
einzugehen. Der Pfingstsamstag als der of-
fizielle Beginn -d-es Festes hatte bereits eine
stattlich-e Vorreiter-Zahl, denn. schon am
Freitag flammten die Opferschalen 'beim
Burgtor a-uf und n-och früher bereits setz-
ten die versch_ie.densten Festvo-rträge ein.

D-er Konzerthaussaal erlebte dann am
Samstag vormittags die Festliche Er-
öffnung 'im Beis-ein höchster Würden-
träger. Allein die österreichische Regierung
w`ar durch ihren Kanzler, durch ihren In-
nen- und den Kultusminister vertreten. Als

Die Kundgebung am Heldenplatz -

Dr. Lodg-man in sein-er Begrüßungsanspra-
che auf Südtirol zu sprechen k.arn, -brauste
-der Beifall besonders stark auf. Di-e zahlrei-
chen Reden und Ansprachen-, die -währ-end
der Eröffnungsfeier und dann' sozu_sa.gen
am laufenden Bande bis zum Sonntagvor-
mittag gehalten wur-den, beinhalteten. nicht
ein einziges Wörtchen der von den Tsche-
chen so heftig beschrieenen „Ag=gre±s=sion und
Revanche“. Sie waren ganz im Gegenteil
auf Völkerversöhnung und fried'lich-e Lö-
sung --der europäischen Fragen abgestimmt.
In e i n e_m Satz faßte Dr. L o-d .g m a n «die-
se Haltung zusammen, als -er davon sprach,
daß Europa im Geiste der Ve-rsöhnlichkeit
neu gebaut werden müsse. _

Auch die Sudetendeutsch-e Jugend, die
durch ihr geschlossen-es, unverkrampftes Auf-
treten alle Sympathien erwarb, .gab bei -der
Hauptkundgebung eine Erklär-u-ng in di-e-
sem Sinne ab: „Wir werden dort zum Ver-
zicht bereit sein, wo wir d-em unbestritte-
nen Rechtsansp-ruch eines -anderen Vol-ke-s
begegnen. Aber mit allen un-s zur V-erfü-
gung stehenden friedlichen Mitteln wollen
wir für -die Gebiete einstehen, in denen un-
ser geschıchtlıches und geg-enwärtıg-es Recht
nicht bestritten werden kann.“

' Dr. Lodgmans 'Abschied
Es waren bewegende, ja erschüttern-de

Minuten, 'als der greise Sprecher d-er Su-de~
tende-utschen L-andsmannschaft, Dr. Rudolf
Lodgman v. A u e n, im Verlaufe seiner An--
sprache am Heldenplatz bekanntgab, daß
er nunmehr jüngeren Kräften Platz zu ma-
chen -ed-enke. Besch-wörend rief er seinen
Lan-dsfeuten zu: „Kämpft we-iter für die
Durchsetzung unser-es Heimat- un-d Selfbst-
bestimmung-s-rechtes-, für Freiheit und Ehre
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unseres Volkes, für I' ein freies und verein-
tes Europa“. In diesem Augenblick war wohl
niemand unter den Hunderttausenden auf
dem gewaltigen Rund -des Held-enplatzes, der
nicht-'ein-en Hauch der menschlichen Lauter-
keit dieses Mannes verspürt hätte, der vor
einem langen Menschenalter -seine politische
Laufbahn als Abgeordneter im nahegelege-
nen Reichstag-sgebäude begann, um sie jetzt
hier an glei-cher Stelle ehrenvoll zu' been-
den. Einen wür-digeren Rahmen zur Be-
kann-tgabe seines au_s_Alt'ersgrün-den .gefaß-
ten Beschlusses -hätte ihn kein Platz auf der
ganzen Welt bieten können. - _, -

Festlich, -.erh-ebend und immer positiv ver-
liefen die am_Samstag angesetzten Weiteren
Hauptveran-staltun-g-en, die E u r'o p a -
F e i e r s t und e mit -der Verleihung des
Europäischen Karlspr-eis-es -an Bundeskanzler
Raab, der damit zum zweiten Träger die-
ser von der 'Sudetende-utschen Landsmann-
schaft gestifteten Auszeichnung nach Gene-
ral Prchala wurde, und die Verleih u n g
der Kultur- und.Förder'erp_reise,
über die wir an anderer Stelle berichten.

Ein besinnliclıer Festes-Auftakt
Zu einem pfingstlich-f-e:s:tlichen Erlebnis

wurde vielen Ascher Landsleuten -der
evangelische Gott.es.dienst in der Morgen-
frühe des ers-ten Feiertags in der Lutheri-
s-chen Stadtkirche Wiens. Obe-rkirchenrat
A-dolf K ün z el, als'ge"bürtiger Schönbacher
seit vielen Iahren in Wien- seelsorgerisch tä-
tig, bereitete seinen Landsleuten-mit einer
Predigt voller schlichten, tiefen Gedanken-
guts eine wundersame Stun-de. Er wußte
Pfingstverheiß-ung und Heirnatliebe, Gläu-
bigkeit und Demut, Stärke und Stärkung so
eindringlich zu verschmelzen, daß' der Dank,
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der ihm nach dem Gottesdienste aus vielen
bewegten Herzen gesagt wurde, gar niďrt
innie genus sein konnte. 'lUíir móďrten die-
,." bi"t in d.tt Prediger und Landsmann
várbinden mit besten Ýiinsďren zu seinem
ó0. Geburtstage, den er in diesen Tagen
begehen darf.. i

Dieser Gottesdienst in der nodr stillen
Gasse inmitten der'tiíiener Altstadt'war
sleiďrzeitis Íiir die 'dorthin gekommenen
Ásďre, so*eut wie die einzige Gelegenheit,
sidr zu trefTen und ein paar-altnadrbarlidre
'l0íorte zu weďrseln. Alle an'dere Begegnung
blieb dem ZuÍal| ďer weiten Ráume iiber_
Liň. tit.' die siďr der Sudeten'deutsdre Tag
in 'Jííen sDanntě von Sdrónbrunn bis zum
Piater. uom Heldenplatz bis nadr Grinzing,
vo., der mit didrer_SďrweiBluft gesáttigt'en
.Halle der Nationen' als dem Treffpunkt
áe. Eeerlandes bis. ia bis zu den unwahr-
,d'.i.,íiď''t.n Zufjllóbegegnungen irgendwo
auf einer Bank in eineř 'áer vielen sdrónen
Anlaeen oder gar an noďr versďtwiegeneren
o".tiher'. Es e'íne da den Aschern nidrt an-
ders wie dén ánd"eren Sudetendeutsďren': Zu
r.hi lod.teo'die Sehenswiirdigkeiten, die al-
ten \ťiener Fr'eunde, vielleiďrt audr ein Heu-
ii-... "t' ax -".' íid' noďr die Zeit abspa-

'd Éo.'''t". naďr Landsleuten sudren zu ge-

hen. die 'ú fi''d"'' in dem Aufgebot der
Hunderttausende ein so sdrwieriges Unter-
fansen war. Um so herzliďrer waren die
h,'ř'dert kleinen Einzelfreuden der erwáhn-
ten Zufallsbegegnungen' um so gróBer aller-
dings auďr dás-BedJuern, diesen und ienen
nidit s.etroffen zu haben, von dem man ge-
,r"r, ďuíŠte. da8 er audr dabei war.

Es mas .'i.lleidtt hie und da wieder ein
bisserl 'ge'lástert worden sein iiber mangeln-
de Orsánisation der Treffensmógliďrkeicen.
Áber čafi ein groBes geselliges Beisammen-
sein der Asdr'ei ebenso wenig móglidr war
wie ein soldres anderer Naďrbarsdraften, das
las viohl an den Besonderheiten der'Wiener
Pňngsttaee und wur'de durdr diese von ie-
deď einželnen '!řienfahrer voll genossenen

Besonderheiten sicher audr auígewogen.
Man ,,lieíŠ sidr gelr'en", man erging sidr, man
atmete Wiener Luft und fiihlte sidr in klei-
nen Kr'eisen wohl. So wohl, daB man, als
es Absďried zu n'éhmen galt, nidrt wuBte,
sollte man in die Freude an den herrliďren
Tagen dodr sdlnell zum SďrluíŠ ein wenig
Aeiger iiber versáumte'Wiedersehens-Móg-
liďrkeiten misdren oder sollte man dies
besser bleibén lassen in der Hoffnung, audr
die arr'deren, "Nidrtgetroffenen", wúrden
ihren Unmut unterdrúdren'

So oder so - wohl alle dreihunderttau-
send Sudetendeutsďre, davon zwei Drittel
aus der Bu'ndesrepublik, sammelten in 'l0íien

nadrhaltige Eindriid<e, genossen die ereignis-
geladenen Tage in vollén Ziigen, ja bis zur
Ersdrópfung, und kehrten, jeder auf seine
Art zufrieden, alle aber in einer groíŠen Ge-
meinsamkeit gestárkten 'ltr7eise an ihre
'!Ú7ohnstátten zuriid<. Der Dank an das gast-
liďre '\trřien ílarnmte nidlt nur am Sonntag
aben'ds aus den tausend Fad<eln der Sude-
tendeutsďren Jugend, er wurde audr mit
heimgebradrt im Bewu(tsein, wahrhaft
denkwiirdige Tage miterlebt zu haben in
einer Stadt, die uns nidrt zu den "Frem-den" záhlt.

Auf dem Treffen des \řitikobundes, das
ebenfall,s im Rahmen des Sudetendeutsdren
Tages stattfand, fa8te der Vorsitzende Dr.
'!i7'alter Beďrer, MdL, di.e Empfindungen von'Wien in treffenden Sátzen zusammen: "Nienoďr hat ein Pfingsttreffen die vertriebenen
Sudetendeutsďren so sehr in die seelisďre
Náhe ihrer Heimat gefiihrt, wie diese Tage
in \ťien' Mag das neue Oesterreiďr fiir viele
Mensdren in der Bundesrepublik so nah und
so fern sein wie die Sďrweiz, uns Sudeten-
deutsdren ist es etwas wie die stellvertre-
tende Mutter, ein Mutterland also, in dem
man siďr bei gleidlem Liederklang, bei der
altvertrauten Farbe der Postkásten,,den Ta-
baktrafiken und bei den gleiďren Speisen
wie daheim fiihlt."

man traut dem anderen nidrt mehr ůber
den Veg, geschweige denn ,iiber di9 Grgn;
ze". |Jid io wird-man siďr wahrsdreinlid'r
so lanse belauern vom Kaiserhammer bis
zum Ďreisesselberg, bis man in Genf aus-
einandergehen wird.

Von FaBmannsreuth aus konnte
man genau beobadrten, wie tsdredrisďres Mi-
litár auf F r i e d e rs reu t h e r Gemeinde-
flur gesdrliffen wird. Ein Beriďrterstatter
der in Hof ersďrienenden ,,Frankenpost"
kam dabei sogar in ein Gesprádr mit einer
Patrouille, das allerdings einen wenig erfreu-
lidren Verlauf nahm. Auf seine Fragb, was
der tsdrechische. Offizier von der Genfer
Konferenz denke, antwortete dieser, da8
man eines Tages wieder ungehind,ert iiber
die Grenze -gehen werde _ námlidr dann,
'wenn ganz Europa eine "Volksrepublik" sein
werde.

\ťeniger aggressiv benahm sidr der tsdle-
drische Traktorist, 'den unser Bild im Ge-

'sprách mit zwei deutsdren Grenzbeamten

zeigt. Es wurde mit Teleobjektiv aufgenom-
men; Der Mann unterhielt siďr offenbár
redrt freundliďr mit 'denen von driiben".
Der tscjheďrisďre '!tríaďrtturm in der Náhe
(unser anderes Bild) war im Augenblid<
ánsdreinend unbesetzt . ' . Die Felder der
toten Zone jenseits der Grenze werden jetzt
kollektiv geackert. Das sďreint auďr mit ein -
Grund der sďrárferen Bewaďrung zu sein.
\íie sagte doďr der ósterreidrisdrř Bundes-
kanzleiRaab in der Feierstunde anláBliďr
der Verleihung des sudetendeutsďren Karls-
preises an ihn: ,,!řir haben keinen Sta-
itreldraht vor unsere Grenzen gezogen und
keine Minenfelder angelegt; u n s láuft nie-
mand davon ."

Die aus P a u I u s b ru n n im Kreise Plan
vertridbenen Landsleúte, die zu einem gu-
ten Teile jerzt in Flermannsreuth, Kr. Tir-
sďrenreuth leben und von dort aus ihr altes
Heimatdorf Stiid< um Stiick versďrwinderr
sahen, mu8ten letzt audt den Untergang des
letzten nodr verbliebenen Gebáudes erleben.
Die Tsdredren brannten die Kirche von
Paulusbrunn einfadr niedér und beniitzten
diese diistere Kulisse auďr nodr zu einem
Kriegsspiel. 'Wáhrend das Go*eshaus in
Flammen stand, fiihrte eine Militárabteilung
um dieses herum eine Uebung durďt, u. zw.
vor den Augen einer amerikanischen Grenz-
streife, die dem Gesdrehen interessiert zu-
sďraute.

Kurz erztihlt
voLKREIcHE sTRÁssENzÚGE

Der AbsdrluíŠ der Gesamterhebung fiir
die Stadt Asďr naďr dem Stande von 1945
ergab manďre interessante Einzelheiten' So
wurden in der HauptstraBe von Asdr
1616 Einwohner gezáhlt, d. i. fast so viel
wie Nassengrub (1812 Einwohner). Die
Egerer StraíŠe stand mít994 Einwoh-
nern an zweiter Stelle und kam damit nahe
an lVernersreuth (1132) heran. Dann folg-

rten die Selber Stra(e mit 711 und die.
Isteingasse mit 506 Bewohnern. Zwi-f
llsďren 5OO und 40O Bewohnern laeen Bavern- I
|1straíŠe, Lerchenpóhlstrafi e und R"oglersiraíše, l

gefolgt von der Sdrillergasse mit 397 Be-
wohnern. Immer nodl Úber 300 Mensdren
wohnten in der Angergasse, BahnhofstraBe,
Bahnzeile, Bůrgerheimstraí3e, FIerrengasse,
Kantgasse, Kegelgasse, Langegasse, Lerďren-
gasse, Ostsora8e und Pestalozzistraí3e. DaíŠ
die Bevólkerungsdidrte nadl dem Stadtran-
de hin eher zunahm, zeigt sidr beispiels-
weise daran, da8 die Hohenraingasse mit 216
Bewohnern volkreiďrer war 'als die Karls-
gasse mit 214 Bewohnern. In der ansehn-
liďren Stadtbahnhofstra8e wohnten mit 205
Personen nur knapp 30 Mensdren mehr wie
in der Turnergasse (176), in der Keplerstrafi:
am Lerďrenpóhl 275 Personen und damit
nur 15 weniger als in der Sďrlofigasse (290).
Die geringste Bewohnerzahl wurde fiir die
Vogtlandstrafie festgestellt, wo nur ein
FIaus mit zwei Insassen verzeidrnet werden
konnte, gefolgt von der Teidrgasse mit 7,
der Álbreďrt-Diirer-Stra8e mit 11 und der
Barbarossastra8e mit 14 Personen.

\rALDKRAIBURG RÚSTET
Es sind nur noďr einige l$řodlen, bis sidr

die sudetendeutsijhen Túrner und Turne-
rinnen am 25.126. ]uli anláBlidr des 5. Su-
detendeutsdren Turntages und des lojehri-
gen Bestehens der "Arb,eitsgemeinsdraft su-
detendeutsďrer Turner und Turnerinnen*
diesmal in !ťaldkraiburg wiedersehen. Den
\ťaldkraiburger Festtagén mu8 aber ,auďr
eine besondere Bedeutung beigemessen wer-
den, weil gleicJrzeitig dic 1O-Jahresfeier des
Bezirksverbandes Oberbayern der SL ver-
bunden mit der Einweihung des ř{auses

"Sudetenland* stattfinder. Die Bedeutung
der Groíšveranstaltung wird unterstridren
durdr den Ehrensdrutz seitens der Flerren
Staatsminister l7alter Stain, Rudolf Lodg-
man von Áuen, Spreďrer der Sudetendeut-
sdren und Oberbtirgermeister Bod<elmann,

tinsterer Argwohn on der Grenze
Sďron einiee Tage vor Beginn der Genfer

Konferenz b"eganř entlang der bayerisďr:
tsďreďrisdren Grenze ein geheimnisvolles
Treiben. Diesseits kann man- immer wieder
amerikanisdren Panzern begegnen, ienseits
sďreint siďr ebenfalls ein vérstárkter Auf-
marsch vollzosen zu haben. Die Grenz-
bewohner hóržn náďrtlidr'erweile das Ras-
seln von Panzerketten, wenn Abteilungen
durďr ihre ortsdraften fahren. Und drÚben
gehen ófter als sonst Leudrtraketen hodr
Die Grenze ist mi8trauisdr geworden und
das ist eine sehr bezeiďlnende Untermalung
der Gespráďre, die in Genf gefiihrt werden.
Man rasielt nidrt laut mit den Sábeln. Aber
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der ihm nach dem Gottesdienste- aus vielen
bewegten Herzen 'gesagt wurde, gar nicht
innig genug sein konnte. Wir möchten Olte-
sen Dank an den Prediger und Landsmann
verbinden mit besten Wünsdıen zu Selflfim
60. Geburtstage, den er in diesen Tagen
b-egehen -darf. 1. -

Dieser Gottesdienst in der noch stillen
Gasse in-mitten der Wiener AltSt&dE'Wa1`
gleichzeitig für di-e -dorthin .gekommenen
Ascher so gut wie die einzige Gelegenheit,
sich zu' treffen und ein paar altnachbarlıche
-Worte zu wechseln. Alle andere Begegnung
blieb- dem Zufall der weiten Räume über-
las.sen, über die sich der Sud-et-endeutsche Tag
in Wien span.n.t`e von Schönbrunn bı_s zum
Prater, vom Heldenplatz bı.s nach Grınzıng,
von der mit dicker Schweißluft gesättigten-,
„Hall.e der Nationen“ als dem Treffpunkt
des Egerlandes bis, ja bis zu den _unwahr-
scheinlic:hsten Zufallsbegegnungen ırge11_=dW0
auf einer Ba-nk in einer der vielen -schonen
Anlagen 0-der gar an noch verschwıegeneren
Oertchen. Es .g-ing da den_Aschern nicht an-
ders wie dein an-deren Sudetende-utschen_: Zu
sehr lockten die Sehenswürdigkeiten, die al-
ten Wiener Freunde, vielleicht auch ein Heu-
riger, als daß man sich noch die Zeıt a-bspa-
ren konn.te, nach Landsleuten suchen- zu g-e-
hen, die zu finden -in dem _Au'f-gebot der
Hunderttausende ein so- s-chwıerıges _Untfi{'-
fangen war. 'Um „so herzlich-er waren die
h'-un-dert kleinen Einzelfr-eu'-den der erwähn-
ten Zufal.lsbeg-egnun.ger`ı', um _so größer aller-
dings auch das Bedauern, 'diesen und jenen
nicht getroffen zu haben, von dem man ge-
nau wußte, daß er auch dabei war._ _

Es mag vielleicht hie und d.a wieder eın
bisserl .gelästert worden sein über, mangeln-
de Organisation der Treffensmöglichkeıt-en.
Aber daß ein großes. gesellige-s Beisammen-
sein der Ascher ebenso wenig möglıch war
wie ein -solches an.derer Nachbarsd'ıa'ft-en., das
la- wohl an den Besonderheiten -der 'Wıen_er
Pångstta-ge und wurde du-rch diese von je-
dem einzelnen Wienfahrer voll genos-senen

B-esonderheiten sicher auch aufgewogen.
Man „ließ sich gehen“, man eı-ging sich, man
atmete Wiener Luft und fühlte sich in klei-
nen Kr-eisen .wohl. So wohl, daß man, als
es Absch-ied zu nehmen ga-lt, nicht wußte-,
sollte man in die Freude an den herrlichen
Tagen doch schnell zum Schluß ein wenig
Aerger über versäumte Wied~erse-hens-Mög-
lichkeiten mischen oder sollte man dies
bes-ser bleiben lassen in der Hoffnung, auch
die an-deren, „Nichtgetroffenen“, würden
ihren Unmut unterdrücken.

' >5-

__ So oder so - wohl alledreihunderttau-
send Sudetendeutsche, davon zwei Drittel
aus der Bundesrepufbli-k, sammelten in Wien
nachhaltige Eindrücke, genossen die ereignis-
geladenen Tage :in vollen Zügen, ja bis -zur
Erschöpfung, und kehrten, jeder auf seine
Art zufrieden, alle aber in einer großen Ge-
meinsamkeit gestärkten Weise an ihre
Wohnstätten zurück. Der Dank an das gast-
liche Wien flammte nic:ht 'nur am Sonntag
abends aus den taus-en-d Fackeln -der .Sude-
tendeutschen _]-u-gend, er wurde auch mit
heimgebracht im B-ewußts-ein, wahrhaft
denkwürdige Tage miterlebt zu haben in
einer Stadt, '-die uns _nich't zu den „Frem-
den“ zählt. '

Auf dem Treffen d-es Witikobundes, das
ebenfalls im Rahmen des S-udetendeutschen
Tages stattfand, faßte der Vorsitzende Dr.
Walter Becher, M-dL, die Empfindungen von
Wien in tre-ffenden Sätzen zusammen: „Nie
noch ha-t ein Pfingsttreffen die vertriebenen
Sudetendeutschen so -sehr in die seelische
Nähe ihrer Heimat geführt, wie diese Tage
in Wien. Mag das n-eue Oesterreich für -viele
Menschen in der Bundesrepublik so nah und
so fern sein wie die Schweiz, uns Sudeten-
deutschen ist' es etwas wie die stellvertre-
tende -Mutter, ein Mutterland also, in dem
man sidı bei gleichem Liederklang, bei dei
altvertrau-ten Farbe der Postkästen, den Ta-
baktrafiken und bei den gl-eichen Speisen
wie daheim fühlt.“ ' '

Finsterer Argwohn un der Grenze  
Schon einige Tage vor Beginn der Genfer

Konferenz begann entlang der bayerisch-'-
tschechischen Grenze ein geheimnisvolles
Treiben. Diesseits kann man immer wieder
amerikanischen Panzern begegnen, jenseits
-scheint ~-sich ebenfalls' ein verstärkter Auf-
marsch vollzogen zu haben. Die Gr-enz-
bewohner hören nächtlicherweile da-s Ras-
'seln von Panzerketten, wenn Abteilungen
durch ihre Ortschaften fahren. Und drüben
gehen öfter als sonst Leuchtrake-ten hoch.
Die .Grenze ist mißtrauisch geworden und
das ist eine sehr bezeichnende Untermalung
der Gesprädıe, die in Genf -geführt werden.
Man rass-elt nicht laut mit -den Säbeln. Aber

man traut d-em anderen nicht mehr über
den Weg, ges-chwei-ge denn „über die Gren-
ze“. Und so wird man sich wahrscheinlich
so lange belauern vom Kaiserhammer bis
zum Dreisesselbe-rg, bis- man .in Genf aus-
einandergehen wird. _

-Vo-n Faßmannsreuth aus konnte
man genau beobachten, wie ts-chechisches Mi-
litär auf F ri e d -e r s r e u t h e r Gemeinde-
flur geschliffen wird. Ein Berichterstatter
der in Hof erschienenden „Frankenpost“
'kam dabei sogar in ein -Gespräch mit einer
Patrouille, das allerdings einen wenig erfreu-
lichen Verlauf nahm. Auf seine Frage, was
der tschechische. Offizier-von der Genfer
'Konferenz denke, antwortete -dieser,` daß
man eines Ta-ges wieder ungehindert. über
die Grenze ,gehen werde -- nämlich dann,
wenn ganz Europa -eine „Volksrepublik“ sein
werde. ' -

Weniger aggressiv benahm sich der tsche-
c:hısche Traktorıst, den unser Bıld im Ge-
spräch mit. zwei deutsdıen Grenzbeamten
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zeigt. Es wurde mit_ Teleobjektiv aufgenom-
men-.~ Der Mann unterhielt sich offenbar
recht freundlich mit „denen von drüben“.
Der tschechische Wachtturm in der Nähe
(unser. anderes Bild) war im Augenblick
anscheinend unbesetzt . . . Die Feld-er der
toten'Zone jenseits d-er Grenze werden jetzt
kollektiv geackert. Das scheint auch mit ein
Grund der-'schärferen Bewachung zu sein.
Wie -sagte doch der österreichische Bundes-
kanzler R aa b in der Feierstunde anläßlich
der Verleihun-g des sude-tendeutschen Karls-
preises an ihn: „Wir habenkeinen Sta-
cheldraht vor unsere Grenzen gezogen und
keine Minenfelder angelegt; uns läuft nie-
mand'davon . . .“ -

Die aus P a u lu s b r u n n im .Kreise Plan
vertriebenen Landsleute, di-e zu einem gu-
ten Teile jetzt in Hermann-sreuth, Kr. Tir-
schenreuth le-ben und von dort aus i-hr altes
Heimat-dorf Stück um. Stück verschwinden
sahen, m-ußten jetzt auch den Untergang des
letzten noch verbliebenen Gebäudes erleben.
Die Tschechen 'brannten -die Kirche von
Pa-ulusbrunn einfach nieder und benützten
diese düstere Kulisse auch noch zu einem
Kriegsspi-el. Während das Gotteshaus in
Flammen stand, führte eine Militära'bteilung
um dieses herum. eine Uebung durch, u. zw.
vor -den Augen ein-er amerikanischen_Grenz-
streife, die dem Geschehen interessiert zu-
schaute.

Kurı erzählt
vounıaıcuız srssssımzucz

Der Abschluß der Gesamterhebung für
die Stadt Asch nach dem Stande von 1945
ergab manche interessante Einzelheiten. So
Wurden in der Hauptstraße von Asch
1616 Einwohner gezählt, d. i. fast -so viel
wie Na-ss-eng-rub (1812 Einwohner). Die
Egerer Straße stand mit 994 Einwoh-
nern an zweiter Stelle und kam damit -nahe
an Wernersreuth (1132) heran. Dann folg-
ten die'Selber Straße mit 711 und die
S t e i n g a s s e rnit 506 Bewohnern. Zwi-
schen 5OO und 400 Bewohnern lagen Bayern-
straße, Lerchenpöhlstraß-e und Roglerstraße,
gefolgt von der Schillergasse mit 397 Be-
wohnern. Immer noch über 300' Menschen
wohnten in der Angergasse, Bahnhof-straße,
Bahnzeile, Bürgerheimstraße, Herrengasse,
Kantgasse, Kegelgas-se, Lange-g-asse, Lerchen-
gasse, Oststinaße un-d Pestalozzistraße. Daß
die Bevölkerungsdichte nach d-em Stadtran-
de hin eher z-unahm, zeigt sich beispiels-
weise daran, daß die Hohenrai-nga-ss-e mit 216
Bewohnern volkre-id-ıer war -als die Karls-
gasse mit'214 Bewohnern. In der ansehn-
lichen St-ad=tbahnhofst=raße wohnten mit 205
Personen n-ur knapp 30 Mens-chen mehr wie
in der -Turnefrgass-e (176), -in der Keplerstraß-.=:
am Lerchenpöhl 275 Personen und damit
nur 15 weniger als in de-r Schloßgasse (290).
Die gering-ste Bewohnerzahl vrurde für die
Vogtlandstraße festgestellt, wo nur ein
Haus mit zwei Insassen verzeichnet werden
konnte, gefolgt von der Teidıgasse mit 7,
der Albrecht-Dürer-Str-aße mit 11 und der
Barba._ros'sastraße mit 14 Personen.

-' WALDKRAIBURG RÜSTET
Es sind nur no-ch eini-ge Wochen, bis sich

die sudetendeutschen Turner und Turne-
rinnen am 25./26. Juli anläßlich des 5. Su-
det_end.eut-schen Turnta.ges und des 10-jähri-
gen Bestehens der „Arbeitsgemeinsdıaft su-
detendeutscher Turner, und Turnerinnen“
diesmal in Waldk-raibflurg wiedersehen. Den
Waldkraiburger Festta-gen muß -aber auch
eine besondere Bedeutung beigemessen wer-
den, weil leichzeiti die 10-Jahresfeier des
Bezirksveröandes Oíerbaye-rn der SL ver-
bu-nden mit der Einweihung des Hauses
„Sudetenland“ stattfindet. Die Bedeutung
der Großveranstaltung wird unt-erstridıen
durch den Ehrenschru-tz seitens der Herren
Staatsminister Walter Stain, Rudolf' Lodg-
man von Auen, Sprecher der Sudetendeut-
schen und Oberbürgermeister Bockelmann,



1. Vorsitzender d,es Deutsďlen Turnerbun-
des. Diese viergliedrige GroíŠver,anstaltung
mit ihrer reichhaltigen Tagesordnung wird
erneut dazu beitragen, alten sudetendzut-
sďren Turnereeist aufzufrisďren und die Lie-
be und Treuž zur Heimat zu bekunden.
Dem Besuch dieser Gro8veranstaltung der
Sudetendeutsďren in der Bundesr'epublik
wird, wie nidrt anders zu er'warten' gróBtes
Interesse en,cgegengebradrt. Die ersten Án-
meldungen aus allen Teilen Deutschiands,
aus Oeslerreidr und Siidtirol liegen bereits
vor. l$ťaldkraiburg ist gertistet.

DIE NEUEN 
"SUDETENDEUTSCHENKULTURPREISE"

Der Sudetendzutsche Kulturpreis der Su-
deteniíeutsdren LandsmannsdraÍt Íijr 1959
in Hóhe von DM 5000.- wunde zu Pfing-
sten am "Sudetendeutsďren Tag" dem Kom-
ponisten Professor Dr. Egon Kornauth in
\řúrdigung sein'es Lebenswerkes verliehen.
Kornaúth -wurde 1891 in olmiitz geboren.
Er studierte in \řien, war zunádrst Korrepe-
titor an der'$řiener Staatsoper und Theo-
rielehrer an der Universitát, nadr Sďrlu8 des
ersten Weltkrieges Konzertbegleiter auf
Tourneen durc]r }ahlreidre zuropáisďre und
au8ereuropilisdre Lánder, u. a. in Indone-
sien. 194ď wuíde er Theorielehrer an der
Musikakademie 'Wien, 1945 Leitelder Kom-
positionsklasse am Salzburger Mozarteum.
Žweimal, 1913 und.1951, "erhielt er den
Oesterreidrisdren Staacspr,eis, ferner wurde
er 1922 mit dem Salzburger Kammermusik-
preis, 7929 mit dem Kunstpreis der Stadt
lííien, 1939 mit dem ersten Preis der'!řiener
Konzerthausgesellsdraft ausgezeidrnet. Sein
kompositorisďres \Verk umfaíŠt zahlreiďre
Ordrester-, Kammermusikwerke, Klavier-
konzérte und Lieder.

Fórderpreise zu je DM 1000.- er-
hielten: Der Komponist Anton Enders,
Baden-Baden, Jahrgang 1923, geboren in
Komotau. Nadr \řehrdiens,t und Kriegsge-
farr'gensďraft studierte er an der Miinďrner
Mnrsikhoďrsďtule (Komposition b'ei Joseph
Haas, Dirigieren bei Hans Rosbaud). Trotz
seinei JugJnd kann er bereits ein ziemlidr
umfangrďd'res' Sdraffen, vornehmliďr or-
ďlestermusik und Liedkompositionen, vor-
weisen. - Der Sdrriftsteller Professor Dr.
Hans Deissinger, Anthering bei Salz-
burg, geboren 1890 in Mies. Er war als iun-
ger Lehrer einige Jahre am' Ás c h e r Gym-
nasium tátig. Deissinger ist mit feinsinnigen,
ernsten und humorvollen Erzáhlurr'gen,
Lyrik und Drdmatik hervorgetretenr u. 4.
dem Gedidrtband "Erde, wir lassen didr
niďrt!', dem Sďrauspiel "Gesdlwister', den
Romanen "Der Mensdrenhai" u. ,,Das ewige
Ántlitz', der 'A1pennovelle", dem ,Zauber-
mal" und "Salzburger Sagen", alle von sťar-
ken landsdraftliďren Impulsen getragen. _
Dr. Heinriďr M i c k o, Zams in Tirol, gebo-
ren 1899 in Heuraffl im Bóhrirerwald. Der
Lyriker und Novellist veróffentlidrte den
Gedidrtband 'Der Ád<er", Sdlriften iiber dic
Bildhauer Hermann Zettlitzer und Robert
Ullmann, die Mundart von '!(adetstift im
Bóhmerwald. Viel Zustimmung íand der
kiirzliďr hera,usgebraďrte Band,']lřuldalan'd"
mit eindringlidren und herzhaften Gesángen
un'd Spriiďren in der heimisdlen Mundart
des Landes an der oberen Moldau, mit der
siďr Micko erneut d,en giiltigsten Vertretern
sudetendeutsdler Mundartdidrtung einreihte,

Professor Frartz R o t t e r, Čuxhaven,
1910 geboren in Komorn, Sohn eines óster-
reidrisďren OÍíiziers aus Bóhmen, stu'dierte
in Pr,ag, wo er Lehrer, sodann Professor an
der Kunstgewerbesdrule wurde. Rotter, der
audr im Niedersádrsisdren Verb'and bild'en-
der Ktinstler und in der Ktinstlergilde, Lan-

desgruppe Niedersaďrsen, fiihrend tátig ist,
betátigi siďr als vielseitiger Figuralplastiker.

Professor Oskar Kreibich, geboren
1916 ln Seifersdorf bei Deutsch-Gabel, stu-
dierte in Prag und an der Preuí3isďren Aka-
demie der Kúnste in Berlin. Er erhielt den
Rompreis und den Villa-Romana-Preis in
Florenz. An der Kunstgewerbesďrulg Prag
war er Lehrer, dann Leiter einer Klasse fůr
Íreie und ,angewandte Malerei. Sein umfang-
reidres malerisďres und graphisdres \řerk
umfaí3t vornehmlic]r Stádtebilder, Land-
sďraften und Portráts, darunter Bildnisse
von Papst Pius XII., Alfred Kubin, Hugo
E&ener, Flermann Hesse, Alberr Sdrweitzer.
Die Geheimwissensdraft der LAG-Darlehens-

umwandlung
Viele Empfánger voÍrl LAG-Aufbaukredi-

ten erhalten jetzt, soweit ihre Flauptent-
sdriidigung festgestellt ist, ihre Besdreide auf
Umwandlung ihrer Darlehen auf Haupt-
entsdrádigung und im Zusammenhange da-
mit d'ie Beredrnung des Umwandlungsbetra-
ges nadr S 25S LAG. Da diese Materie aucl'r
fiir die Ausgleiďrsámter neu und i.iberdies
sehr kompliziert ist, empfiehlr es sidr in ie-
dem Falle, vor Anerkennung des Umwand-
lungsbetrages diese Bereďrnung genau zu
studieren und siďr notfalls bei einem Fadr-
mann Rat und Hilfe einzuholen. Uns ist
ein Fall bekannt, da8 dem Darlehensempfán_
ger i.iber. 1000 DM zu wen,ig beredrnet wor-
den wáren, hátte er den Besďreid unbesehen
anerkannt.
Vie knifflig die Beredrnung ist, geht sdron

daraus hervor, daíŠ d,as "Rund,sdrreibeniiber Umwandlung von Darlehen in Haupt-
entsdrádigung" in seiner neuen Fassung vom
8. 10. 1958, ersdrienen ,im Mitteilungsblatr
des Bundesausgleiďrsamtes Nr. 17l58 fast
20 Seiten umíaíšt, ungereďrnet die Um-
wandlungsbeispi'ele, die dort angefiihrt sind
und noďrmals eine stattlic]re Seitenzahl fiil-
len. Dieses Mitteilungsblatt liegt bei den
Áusgleichsámtern auf. Interessenten kónnen
es audr vom Verlag Bundesanzeiger in Kóln
beziehen.

Áutobahn quer durdr die Tsďredroslowakei
Die Vorarbeiten fiir den Bau der vorge-

sehenen Autobahn quer durdr die Tsdredro-
slowakei werden so viel Zeit in Ansprudr
nehmen, daB mit dem Bau erst 19ó2 begon-
nen werden kann, Die Hauptstred<e der
Autobahn von Prag naďl Kasdrau (die Bahn
wird Ansďrliisse von Prag naďr Eger und
nadr Tetsdren erhalten) wird 220 km lang

. Vom Garber-Toni,
(Sdr1uíŠ)

Auf meiner Planskizze finden Sie, liebe
Landstreute und Leser, beim Sďrloí3tor-Ein-
garrg den Buďrst,aben "j' mit einem Kreis.
Das ist der SdrÍo8brunnen, trnd di'eser kónn-
te 'uns tagelang erzáhlen, was er alles erlebt
und gesehen. Dieser steinérne Kronzeuge
stammt n?imlidr aus Schlo8 und Burg Neu-
haus a. d. Eger und kam 1879, als das
SdrloíŠ Neuhaus von dem Gesďrledrte der
Sdrirndinger verkauft wurde, durďr Kauf an
das Gut Haslau. Er wurde im gleidren Jahre
von zwólf Paar Z'rrgochsen 'aus dem \freller-
tale naďr Haslau gebradrt und hier 'aufge-
stellt. (Gewáhrsmann .fohann Biedermann,
geb. 187s in Neuhaus a. d. E., der heutenodr
lebt und sidr an das Sdrauspiel, d,essen Zeu-
ge er als vierjáhriger Bub wurde, noďr deut-
liďr erinnern kanrr') 'Wenn wir an die Er-
stiirmung der Neuhauser Raubritterburg
durdr dié Egerer Ziinfte (Tuďrmacher und
Fleisdrer), sowi'e die Egerer Sóldner im Jah-
re 1422 denken - von dieser Eroberung
leitet siďr die Tradition des Fahnensďrwin-
gens der Egertr Fleisdrerzunft ab, die da-
mals den Turmknauf von Neuhaus als Sie-
gestropháe auf das Egerer Rathaus'pflanzte,

sein und aus zwei Betonfahrbahnen von je
7,5 m Breite bestehen. Der Griinstreifen
zwisďlen beiden Fahrbahnen 'ist 3 m breit.
Auf der Autob,ahn werden Gesdrwindig-
keiten bis 140 km in der Stunde móglidr
sein. Állein in Bóhm'en miissen 4 Millionen
Kubikmeter Erdreiďr bewegt un,d mehr als
60 Brůd<en gebaut werden-. Mit dem Bau
will man an beiden Enden zugleiďr beginnen.

Sieprotestierten...
Den vielen von oben befohlenen Prote-

sten gegen den Sud'etendeutschen Tag in'Wien mu8te sich audr eine Versamml'ung
der in Ásďr lebenden Restdeutsďren am ,5_.

Mai anschlie8en. Es wurde ihnen eine Reso-
lution vorgelegt, in der der Sudetendeutsche
Tag eine "nazistische und revanďristisdre
Aktion" genannt wurde. \ť'ie iiblidr, niitz-
ten dann die bolsdrewistisdren Veranstalter
die Versammlung aucJr dazu aus, freiwillige
Arbeitsverpflidrtungen zur Verschónerung
der Stadt zu erpressen.

Ein Eingestándnis
In der Zeitung "Aufbau und Frieden", der

deutsdrspr'aďrigen tsďredrisdren Gewerk-
schafoszeitung stand kiirzlidr zu lesen: ,,Der
staatliďre Aufkauf von Sďrlachtvieh hat die
an'ihn gestellten Erwartungen'niďrt erfiillt.
Es zeigt'e siďr daher vielerorts Fleisdrmangel,
der kririďert wurde' Gewií3, die říausfrau
hat ihre Sďrwierigkeit'en, ein Áusweg finde:
sidr aber meist r'asďr, da j.a andere Lebens-
mittel in ausreióender Menge vorhanden
sind. Sc]rlimmer 'vřar es, mit kn,urrendem
Magen und leerem Geldsad< vor dem vollen
Laden zl stehen. Murren wir nidlt gleiďr,
wenn d,ie augenblicJ<lidre Marktlage uns ein-
mal ein wenig Enthaltsamkeit vom sonst
ohnehin reiólidren Fleisdrgenu( anrferlegt
und helfen wir, di'e Ersdreinung durdr ak-
tive Mitarbeit in der Erzeugung zu besei-
tigen." 

r
Die Seliger-Gem,einde, Landesgnuppe H e s-

s e n, veranstaltet am.Sonntag, den 21. Juni
1959, um 10 Uhr vormittags, auf der Spiel-
wiese im Palmengarten in Frankfurt am
Main und am Sonntag, den 28. Juni 1959,
um 10 Uhr vormittags, in der Stadthalle in
Kassel Kundgebun'gen, die zu den aktuellen
Fragen der sudetendeutsdren Volksgruppe
Stellung nehmen werden. Es spredren der
Viceprásident des Bundes der Vertriebenen,
Bundestagsabgeordneter'!íenzel J'aksch
und der Vorsitzende des Sudetendeutsclen
Rates, Bundestagsabg. Ridrard Rei tzn er,
Streifzug durdr die řIaslauer Gesdridrte

dem alten Haslauer

- sollten diese wacl<eren Streiter ihre'rufi-
gesdrwirzten Gesidrter n'idrt audr sdron in
besag'tem Trog ,gewasďren haben nadr ihrem
Siege iiber das Raubgesindel?

Damit glaube idr, so ziemliďr alle Sdrrift-
zeiďlen' und Nummern meiner Planskizze,
soweit sie von praktisdrem V:ert waren, er-
láutert zu haben _ bis auf eines, dem ein
besonderer, allen meinen Sďnrlkameraden
wohlbekanriter Gerudr anhaftete. IJnser
Sďrulweg fiihrte an ihm vorb,ei, dem Feuer-
lósdroeidr des Gutes Flaslau, von den Has-
lauern sďrliďrt der "odlhůll-Teich* genannt,
den idr unter Sďrriftzeiďren -d" unterhalb
der Gutsstal'lung eingezeidr'net habe. Lieb:
Sdrulkameraden und ungefíhre Altersgenos-
sen, Ihr kónnt Euch bestimmt erinnern, als
im Jahre 1901 die Spinnerei anlief und un-
ser Ha,rrpttummelplatz, der Angerteiďr, we-
gen der warmen un{ óligen Spinnerei-Áb-
wásser n'idrt mehr zufror. Damals ůbersie-
delten wir mit unserem Drehsdrlitten-K,a-
russel kurzerhand aufs Odlhiill-Teidrl. Idr
verspiire den Gerudr, der meinen Kleidern
wáhrend des ganzen \íinters anhaftete,
heute nodr. Stund'enlang mufite idr seinet-
wegen in der Sdrule drauí3en auf d.em Gang

StreiÍzug durdr die }loslouer Gesdridrte
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1. Vorsitzender des Deutsdıen Turnerbun-
des. Dieseviergli-edrige Großver-ans-taltung
mi-t ihrer reichhaltigen Ta.ges-ordnung wird
erneut dazu beitragen, alten sudetendeut-
schen Turnıergeist aufzufrischen und die Lıe-
be und Tre-u-e zur Heimat' zu bek-unden.
Dem Besuch dieser Großveranstaltung der
Sudetendeutschen in -der Bun-desr›epub'lik
wird., wie nicht -anders zu erwarten., größtes
Interesse entgegen-gebrach-t. Die erste-n An-
meldungen aus all-en Teilen Deutschlands,
aus Oesterreich und Südtirol liegen bereits
vor. Waldkrai-burg ist gerüstet.
DIE' NEUEN „SUDETENDEUTSCHEN

KULTURPREISE“
Der Sudetendeııtsche Kulturpreis de-r 'Su-

detendeut-schen Landsm-annschaft für 1959
in Höhe von DM 5000.- wurde z-u Pfing-
sten am „Sudetendeutschen Tag“ dem Kom-
poni-sten Professor Dr. Egon Kornau-th in
Würdigung seines Leben-swerkes verliehen.
Kornauth wurde 1891 in- Olmütz ge-bo-ren.
Er studierte in Wien, war zunächst Korrepe-
titor an -der Wiener Staatsoper und Th-eo-
riel-ehrer an der Universität, nach Schluß des
ersten Weltkrieges Konzertbegleiter auf
Tourneen durch zahlreidıe europäische und
außereuropäi-sdıe Länder, -1.1. .a. in Indone-
sien. 1940 wurde er Theorielehrer an -der
Musikakademie Wien, 1945 Leiter †d-er Kom-
positionsklasse -am Salzburger Mozarteum.
Zweimal, 1913 un-d.1951, erhielt er d-en
Oesterreichischen -Staatspreis, ferner wurde
er 1922 mit dem Salzburger Kammermusik-
preis, 1929 mit dem -Kunstpreis der Stadt
Wien, 1939 mit dem ersten Prei-s der Wiener
Konzerthausgesellsçhaft au-sg-ez-eidınet. Sein
kompositorisd-ıes Werk umfaßt zahlreiche
Orchester-, Kammermusikwerke, Klavier-
konzerte und Lieder.

Förderpreise' zu je DM :1000.- er-
h-iel-ten: Der Komponist Anton Enders,
B-a-den-Baden, Jahrgang 1923, -geboren -in
Komotau. Nach Wehrdiens=t und Kriegsg-e-
fangensdıaft st-ud-ierte -er an der Münchner
Musikhodıschule- (Komposition. b-ei Joseph
Haas, Dirigieren bei Ha-ns Rosbaud). Trotz
seiner Jugend kann er bereit-s ein ziemlich
umfangreidıes' Schaffen, vornehmlich Or-
chestermusik und Liedkompositionen, vor-
weisen. - Der Schriftsteller Professor Dr.
Hans Deissinger, Antherin-g bei Salz-
burg, geboren 1890 in Mies. Er war als iun-
ger Lehrer einige Jahre am- A s ch e r Gym-
nasium tätig. Dei-sfsinger ist mit feinsinnigen,
ernsten- -und humorvollen Erzähl-unıgen,
Lyrik und Dramat-ik he-rvorgetreten, u. a.
dem Gedichtban-d „Er-de, wir lassen dich
nichtl“, dem Schauspiel „Geschwist-er“, den
Romanen „Der Men-schenh-ai“ u. „D-as ewige
Antlitz“, der „Alpennov-elle“,-dem „Zauber-
mal“ und „Salzburger Sagen“, alle von star-
ken landschaftlich-en Impulsen getragen. --
Dr. Heinrich Mic k o, Zams in Tirol, gebo-
ren 1899 in Heut'-affl im Böhmerwald. -Der
Lyriker und Novellist veröffentlidıte' den
Gedichtband „Der Acker“, Schriften über die
B-ildh.auer Hermann Zettlitzer und Robert
Ullmann, die Mundart von Wadetstift im
Böhmerwald. Viel Zustimmung f-and der
kürzlich hera«usgebrachte Band „Wul-dalan-d“
mit -eindringlichen und herzha.-ften Gesän-'gen
und Sprüchen -in der heimischen Mundart
des Lan-des an der oberen Moldau, mit der
sich Micko erneut den gültigsten Vert-retern
sude'tende~ut-scher Mundartdichtung einreihte.

Professor Franz Rotter, Cuxhaven,
1910 geboren in Komorn, Sohn eines öster-
reichischen Offiziers aus Böhmen, stu-dierte
in Prag, wo er Lehrer, sodann Professor an
der Kunstgewerbeschule wurde. Rott-er, der
auch im Nie-dersächsischen Verb-and bilden-
der Künstler und -in -der Künstlergilde, Lan-

JLU!! sciııuecıcı uno seıcowım  

desgruppe Niedersachsen, führend tätig ist,
betätigt sich als vielseitiger Figuralplastiker.

Professor Oskar K r e i b i c h,_ geboren
1916 in Seifer-sdorf bei Deutsch-Gab-el, -stu-
dierte in Prag und an der Preuß-ischen Aka--
demie -der Künste 'in B-erlin. Er erhielt den
Romprei-s und den Villa-Romana-Preis in
Florenz. An der Kunstgewerbe.sch›ule Prag
war -er Lehrer, dann Leiter einer Klasse für
freie und .angewandte Malerei. Sein umfang-
reiches maler-isches und graph-isches Werk
umfaßt vornehmlich Städtebilder, Land-
schaften und Porträts, darunter Bildnisse
von Papst Pius XII., Alfred -Kublin, Hugo
Eckener, Hermann Hesse, Albe-rt Schweitzer.
Die Geheimwissenschaft der LAG-Darlehens-

_ umwandlung
Viele Empfänger vonf LAG-Aufbaukre-di-

ten erhalten jetzt, -soweit ihre Hauptent-
schädigung festg-estellt =is1:, -ihre Bescheide auf
Umwa.n-dlung ihrer Darlehen- auf Haupt-
entschädigung und im Zusammenhange da-
mit d-ie Berechnung -des Umwan-dlun_=gsb-et=ra-
ges nach §-258 LAG. Da diese Materie auch
für die Ausgleichsämter neu un=d_ überdies
sehr kompliziert ist, empfiehlt es sich in je-
dem Falle, vor Anerkennung d-es Umwand-
lun sbetrages diese Bere-chnung genau zu
studgieren und sich notfalls bei einem Fach-
mann Rat und Hilfe einzuholen. Uns 'ist
ein Fall bekannt, -daß dem Darlehensempfän-
ger über- 1000 DM z-u wenig berechnet wor-
den wären, hätte er -den Bescheid unbes-ehen
anerkannt".
Wie knifflig -die Berechnung ist, geht schon

daraus hervor, daß das „Rundschreiben
über Umwandlu-11-g von Darlehen in H-aupt-
entschäd-i-gung“ in seiner neuen Fassung vom
8. 10. 1958,_erschienen :im Mitteilungsblatt
des Bundesausgleichsa-mte-s Nr. 17/58 fast
20 Seiten umfaßt, ungeredı-net d-.ie Um-
wandlungsbeispi-ele, die dort angeführt sind
un-d n.ochma.ls eine stattliche Seitenzahl fül-
len. Dieses Mitteil-unfigsblatt l-i-egt bei -den
Ausgleichsämt-ern auf. Interessenten können
es -audı vom Verlag B-unıdesanzeig-er in Köln
beziehen.
Autobahn quer durch die Tschechoslowakei

Die_Vorarbe`it-en für den Bau der vorge-
sehenen Autobahn quer durch -die Tschecho-
slowakei werden so viel Zeit_ in Anspruch
nehmen, daß mit dem Bau erst 1962 b-egon-
nen we-rden kann. D-ie Hauptstrecke der
Autobahn von Prag nach Kaschau (die Ba-hn
wird Anschlüsse von Prag nach Eger- und
nach Tetschen erhalten) wird 720 km lang

se-in und aus zwei Betonfahrbahnen von je
7,5- m Breite bestehen. D-e.r Grünstreifen
zwischen beiden Fahrbahnen ist 3 m breit.
Auf -der Autobahn werden Geschwin-dig-
keiten bis 140 km in- der Stunde möglich
sein. 'Allein in Böhm-en müssen 4 Millionen
Kubikmeter Erdreich bewegt unfid mehr als
60 Brücken' g-eb-aut werden. Mit dem Bau
w-ill man an beide-n Enden zugleich beginnen.

Sie protestierten . .
Den vielen von oben befohlenen Prote-

sten -gegen den Sudetendeutschen Tag in
Wien mußte sich auch -eine Versammlung
der in Asch lebenden Restdeutschen am =5.
Mai anschli-eßen. Es wurde -ihnen ein-e Reso-
lution vorgelegt, in der der S11-d-etendeut-sche
Tag eine „nazist-ische -und revanchi-stische
Aktion“ genannt wurde. Wie übl-ich, nütz-
ten dann die bolscıhewistischen Verans-talter
die Versammlung auch dazu aus, freiwillige
Arbeit-sverpflichtung.en zur Verschönerung
der St-adt zu erpr-essen. .

Ein Eingeständnis
In der Zeitung „Aufbau und Frieden“, der

deutschspr-aclıigen tschechisch-en_ Gewerk-
schafuszeitung stand kürzlich zu lesen: „Der
staatliche Aufkauf von Schlachtvieh hat die
-an ihn -gestellten Erwartungen-n-icht' erfüllt.
Es zeigte sich daher vielerorts Fleiscihmang-el,
der kritisiert wurde. Gewiß, die Hausfrau
hat ihre Schwierig'keit›en, ein Ausweg find-et
sich aber meist rasch, -da ja andere Lebens-
mittel in ausreichender Menge vorhanden
s=ind.'Schlimm-er war es, mit knurren-dem
Magen und leerem Gel-dsack vor dem vollen
Laden zu' stehen. Murren wir' nicht gleich,
wenn die augenblrickliche-Marktl-age uns ein-
mal ein wenig Enthaltsamkeit vom sonst
ohnehin reichlichen Fleischg-enuß auf-erleg-t
und helfen w-ir, die Erscheinung durch ak-
tive Mitarbeit in der Erzeugung- zu be-sei-
tıgen.“

- -\=

Die S-el=iger-Gerneinde, Landesgruppe_H e s-
s e n,' veranstaltet- -am -Sonntag, den 21. Juni
1959, um 10- Uhr vormittags, .auf -der Spiel-
wiese im Palmengarten in Frankfurt am
Main und am Sonntag, den 28. Juni 1959,
um 10 Uhr vormittags, -in der S-tadthalle -in
Kassel Kundgebunigen, dfie zu den aktuellen
Fragen der ,su-dete-ndefutsczhen Volksgruppe
Stellung nehmen werden." Es sprechen der
Vicepräsid-ent des Bundes der Vertriebenen,
B-undesta.g.sabgeordneter Wenzel Ja k s c h
und der Vıorsitzen-de 'des Sud-etendeutschen
Rates, Bundestags-abg. Ri-cha-rd R e i t z n e r.
Streifzug durch die Haslauer Geschichte

Streifzug durch die Husluuer Gesdıiclıie
_ _ Vom Garber-Toni, dem alten Has-lauer
(sdfluß)   '  

' Auf me-.iner Planskizze fin-den Sie, liebe
Lanid-sl-eu-te und Leser, beim Schloßtor-Ein-
gan-g den Buchstaben -„j“ m-it einem Kreis.
Das ist der S-chiloßbrunnen, unfd dieser könn-
te uns tagelang -erzählen", w-as er alles erlebt
und gesehen. Dieser s=te=ine-rne K.ronzeuge
stammt nämlich -a-us Schloß und Burg Neu-
haus a. d. Eger -und kam 1879, -als das
Schloß Neuhaus von dem Geschlecht-e der
Schirndin-ger verkauft wurde, -durch Kauf-an
das Gut Hasla-u. Er wurde im gleichen Jahre
von zwölf Paar Zfugochs-en .aus d-em Weller-
tale nach Haslau gebracht und hier aufge-
stellt. (Gewährsmann Johann Biedermann,
geb. 1875 in Neuhaus a. d. E., der heute noch
lebt und sich an da;s Scıha-us-piel, dessen- Zeu-
ge er als vierjähriger Bub wurde, noch deut-
lich -erinnern kann.) Wenn W-ir an' die. Er-
stürmung der Neuhauser Raubritterburg
durch d'-ie-Egerer Zünfte (Tuchm-acher und
Fleischer), -sowi-e die Egerer Söldner im Jah-
re 1422 denken - von dieser Eroberung
leiret sich die Tradition des Fahnenschwin-_
gens der Egerer Fle-isclıerzunft -ab, die da-
mals den Turmknauf von Neuhaus als Sie-
ge-strophäe auf das Egerer Rathaus' pflanzte,
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-_- sollten diese wackeren Streiter ihre iruß-
g-eschwärzten Gesichter nicht auch schon in
besagtem Trog «gewaschen haben nach- ihrem
Siege über das Ra-ubgesin-del?

Damit glaube ich, s=o ziemlich alle Schrift-
zeichen. und Nummern meiner Planskizze,
soweit sie von praktischem Wert waren, er-
läutert zu h.aben - bis auf eines, dem ein
besonderer, allen me-inen Sch-'ulkaıneraden
wohlbekannter Geruch anhaft-ete. Un-ser
Sdıulweg führte -an' ihm vorbei, -dem Feuer-
löschteidı des Gutes H-aslau, _von den Has-
lauern schlicht der'.„Odlhi.ill-'I'-eich“ genannt,
den idı unter Schriftzeichen „d“ unterhalb
der Gutsstallung e›ingeze'ich-net habe. Liebe
Sch-ulkaıneraden und ungefähre Altersgenos-
sen, Ihr könnt Euch bes-timmt erinnern, als
im Jahre 1901 di-e Spinnerei anli~ef und un-
ser Hafupttummelp-latz, der Angerteich, we-
gen' “der warmen und ölig-en Spi,nner'-ei-A-b-
wässer nicht mehr zufror. Damals übersie-
delten wir mit unserem Drehs-chlitte-n-Ka-
russel kurzerhand aufs Odlhüll-Teichl. Idı
ver-spüre de-n Geruch, der-mei-nen Kleidern
während des ganzen Winters' anhaft-et-e,
heute noch. Stund-enl-ang mußte ich seinet-
wegen -in der Schule draußen auf dem Gang

O



stehen' zu.arRmen mit and,eren,,Behafteten", wa 60 Meter_brei ist, wáhrend sie in ihret der Sonderklasse von Mensďren, also den

d,arunter auďr manďrem M?ídclren. Letztere Tiefž-"L'ě"ráira' í9"J." Lo]''''r". Di: Tsdreďien vorbehalten' Kein Deutsdrer durf-

sind heute wůrdige G..ii;i;;;;' Jer iď' "..d;;iiď';^'-H;ifqg ']il€icen 
stand- sdron te wagen, mit der Bahn zu fahren, ganz ab-

kann mir vorstellen, d.B'il;;';;; .;i;.;;- *l.áĚř''"i-nli;;l;li""J'-ói3 gt.;-a" _9"r1.: gesehň davon, daíŠ er gar niďrt die Erlaub-

des Sóhmunzeln iiber ih'l."'t;rie;;;''ři;' ;ňáua'filh"ii_ii.g' -r.ď Hof Nr. 32 ňis hatt'e, siďr frei zu bewegen. Die ander'en

(Und daíŠ audr sie den ,,seligen,. Geruďr in (Sdrallerpet'er) vor. Beiň Hof Ň'' 33 (\iťolf- aber kamen an mit nidrts und gar n'idrts,

der Nase ri.ickerinnernd spi.iren). h.i';iď': Thímse'sÁneidersepp) war'. nach gingen durcJr die Stadt und suchten sidr das
"'lťr:ij;.#ň';;á"';ň r#J['/;. geologi- šú&;;;."-hi" ái" !i"].}'. sódá"'t wie bei náchstbeste Haus aus, suchten sic]r die Voh-

sc}ren Besďraffenheit a., 'ri'i'_"].."U;;;;- Ni la *"s.g." d.i Hof zu einem Drittel nung, die ihnen gefiel und - zogen ein'

srundes. Die Gartenmůhl. iŇ;._'ii ,..b, in n"ď'-Ňo.dá'ien hin auf reingewasdrenem Formalitáten waren keine nótig.' D.ie Deut-

r#;;ír;řó';;"T;lT;,]; iili;".;ř';i";; š.h*.-ň'."Jsiand. Ebenfallsařf Sd-'*em-- sdren muí3ten raus und das schn'ell. \Wenn

Gne'isader, mit der "".aJl.rja.""Ha'ii."';;i !;j;;;iň -4t; Hói" 34 (Bienaschuster) und sie'nodr etwas mitnehmen durften' hatten

Sďrwemmlandboden. D;;"*ša".;lÁ;; ql'is;il.iaj.b. D_ -.' Gasthof Brusdr 
'st'eht 

sie -Gliic]< und waren noch dankbar fůr so-

hinsecen. der mit ,.in.r"'q'JtTu'ild;il;il ^i,'Jr." '.i"J" 
Ňebengebáuden auf Allu- viel .Mensdrlic]rkeit". Die so Ankommen-

i1:i:;'il"?.;1 ái.'oJjial MůhlehálÍte, wur- "'.ibóáĚ", "b.nso 
das fřú'here Sdrottenhófl den sudrten sidr die Gesdráfte, Handwerks-

*1r;iLd?";H."#;h;;H'il;i;;;;'.D;9 N;. l42.b.er Baugrund der Gutsstallungen betriebe und Fabriken aus und erklárten sie

Forsthaus (Nr. 36, T"'#;'-Sřil'"ň;;ř ""d t.i sď';;; íurde durďr Ansďr'ittňng ku.rzerhand zu staatlichem Eiqentum und

einem Gneisriff, in das so!'ar ein'Stollen ge- g.řoi"."-,-á.ř_"t'l;l^i,*';l'-d";hohen Stůtzj sich selbst zum ,,Národní sprářce". Hatten

trieben ist, der als r.ji#r."ii.ř"-|_."u?"' !...".." É.'i sď-'loíŠ und Kirdre stehen auf sie beim erst'en Zugriff nidrt gleich das Ridr-

wurde. Die Scheuer '"^'É;ř'Ň..;;^ií;- 
felsigem Úntergrund. - tige gefun'den, nuň, dann tat man sid-r zu-

gegen stand sclron *ied'er'-"ii-ir'i.. ,'uaor,- ĎiÁir, ..,.in."li.b"r, Landsleute, glaube idl sň-"n, nahm sidr ein Auto, fuhr durďr die

lic}ren Ecke auf Sclrwemár""jliá.", .b-."* d";;T;;;'';; Ť;il] rrr'u"o., Heimatóiies _ ich Stadt und drang. in \iřohnungen ein, .. die

die Háuser Nr' 216 ""d 
3;^ii;a;".ir-Ři.Jt_ -o*''. it'" aie Ursiedlung von Flaslau nen- einem_ gerad.e gefie1en.. Dort wurden Kásten

Beck). Kaum 50 Meter *.iii'"#*ria_iiřt' ;;- .'..]' -"in.. Meň.'.'e und meinelr und Schránke. aufgcrissen,--besdrlagnahmt

man im Hof'Nr. rs (ctiidri_5eim Brunnen- r<.n"t"i'r." beschrieben zu hib"''. Sollte jďr was'gefiel und die nótig"'' Móbelstiidre be-

#ú;'t'" l;il;; igži i'š'1ř-y.;r;; Ťi;i. la 
'ná-...n 

heimatkundigen Landsleuten zeiďrnet und abholen lassen. Niemand von

auf Granit ,ro., haď,rte- Éei*gi.J.. o'' '"i \{'iJ.;;p'"ď' sio8.n, so" wůrde ich mic}r d'er BevóIkerung hiltte gewagtt auďr nur das

ii."r"Ňr."li"iš.i;ďóIára"iji," J* rsz+ f';';;";;;" lis .i* áu .'{í'orte meldeten. Geringste 4'-e_.sřl 'u 
unterneh-en. Verhaf-

erbaut wurde, ,,"ht -i?Tř. 'iíá*."ua." b.ň" iti "nl.t'tu"' 
halte iďr miďr. ia nic]rt. tungeň und Ýeisďrleppungen gab es am lau-

Hálfte auf einer fetten Lehmsďriďrt, die et- '_^" _ 
ltiiH.lÁatgruí3 Euer Garber-Toni. fenJen Band...Ein góíŠei a,La.gerÍ 'fi'ir. die

-.-:- : Á ' leiďrteren Fálle wai am Stadtrand einge-

Die letzten Monote doheim ' :tg:mť' š:J:t.;''ff;*:l;"*ť':i.*f,i*:
Unsere junge Lan'dsmánnin, die in den 

- 
Aber dann. kamen si'e. Jeden.Tag mehr' :*::-,""' dem Postgebáude' ihre Apparate

Dez'emb'ernummern 1958 des Rundbriefs p.rr-ji. ilil;;;;;; uiá jťžotta"i... *"- sorgfáltig eingepac]<t, mit Namen und Adres-

unsere Leser mit ihrer ,,Liebeserklárung 1en, wi9 gesagt, als ..".,., 
_*i.á.i---b"i"tzt. se '"erselien' wie es befohlen war' und war-

an den Niklas* und mit '.iťeihnaďrten Die BedeJtung, die diese #;;;;^';á"iii; teten darauf, da8 man sie ihnen abnahm'

daheim.. erfreute, hat siďr di'esma-l einem r.r"o,r.rg i' d'é,, .,a.l-,rt"" \ť;;;; ;;; M;: Die '!íáhrung wurde zum 'erst'en Mai

bitterernsten Thema zugewendet. Sie ""r;" ?ii? 
'ilř";i.'; ře!".i;;;l";' á.' B.- 'umgestellt"'

schri'eb ihre E.ín.,.rung"í:.š,iH;:fu.*" ;óiř;;& ;;;;;;.;,-i'';. il-áT;;;" ;*;* ', Stundenlang standen die Mensdren mit

letzten Monate daheim nieder, die sie als Tagen-kau,m jemand 
"r-.rr"., 

T.;;;;.:--'--' itrrem BarBeld' um zu warten' daB man es

iunees Máddlen bereits bewuBt und ein- Doclr die-Invasion..g;"e *'i'J'"'Ě;'k"- ihnen abnáhm"Sie bekamen einen weiBen

áriňglich miterlebte. Sie sďreinen uns so ai. šň",wár;r"i .,,i, ih?.rr-rr,." Ů"i"rá.-.'i', ?::::! mit der Summe des abgelieferten Be-

řiiiÍái''i'.'";.". " r'a'.*l;a.'ž.i.,'"a"ň .' ku- di]. iibrige Gendarmerie, ,,Soldaten", trages'

nicht nur die Altersgenis;il;" d"; V;_ a. t'"'l"'-a*_rr"Á"-Ú.riro.-'.ir;-;;;;.tr; .^Die'Industrie 
lag still' es gab kaum Ar-

fasserin ihr eigenes Schic]<sal darin wie- ;"'g; ;rdr.Áiiď,u nii.rdrail";.ů;';^d |l':'_d" meisten -Mensclren waren obne

dererkennen werden. e'"'ě.i".Ti"i;"il H;iřiJiůď' h"i"' e' einen Pfennig Geld' 'Wer etwas abgegeben

Mai1945: Irgendwann taudrte das *:ŤTi,2;1l.;i"žřiii":;';ř'il"-;;: š;*';*.:li'l.:',*,*t1lŤ'n: lxr:
"i..iiar;-r,r-'.".,i.' Mal auf : Die Tsďre- ''':.:j"Í']]'_]l"'",^'. 

',- "' 
abholen.' Sparbiidrer, --_Bankkonten, 

'Wert-

tril*.t"''"ůHi:{;ii'}{;-Íi+ t;ili:^1',5;i',1'',1***"t[l*l: 'tfiť}''I'.;iffilŤItÍ'ilffi:
Mensdren in der Stadt, di
stándlidre Folge der r<.p'iri,iá,iá'-"r,J a., zug der_Tsdrechen" erlebt j'_;-i'-i- ---_ ,.r, ,,j.";t.l'r;;''th;Řú.;Ě;;;Ě&, ;''

tťh1ffiťji'.-"'*ť:'nripl!aii ;:l.+'.'}""J]:r:tq#+#i:';}'.x.:i'*: ir:Ť'k"m'l Ť;x;:xolť ml
ii"1il'i.PJi";'#;'Ť.*:il'*;.*;JJ'::*'; ;;;il ,ii'".ill*'ril',:*{r"'-^ ;",::.. "'Vi, o.u.,, hatte, bekam sowieso nidrts

Y:tTJ'*i.*ť.*i*'j"t.'jn}j::k :"1ů$.T'?t,iru"";:-t=l;!'-*''Ei{i'f11!, ř:l; 

'í}'l'Ť,.lt';]nh:i," 

:'nJil:
Aber niemand hatte es ,o-..Hi".;;;";;: mit Gewalt, Brutalitádt,.Schrecken und_Ent_- ;š;ňř;;h .-il;;l, d' h. die ira"ai.a.,'

:ffi.nIť:,m*#*:J,:T: m[.sn-i}ti: ::::il"*ó"''.'"#Í;"'3ii",ť.".T,ŤH "I'il:t 
ii'í;;" ;;' á;; -ij'ái'k'o'"''"i' 

wurden

kommen als Befreier.., achse1zuc]<end als "'; š;il"g;ř;r*lr_l|ň;#;h'.řiffa"š*a: umgetausďrt in 'echtes"' neues' tsďredrisďres

:..,.,3;s'ŤilTff'--*;Ťf"',ó1;x',..;; ť* '"'o3i'*fl''ijjil Iift'" erste Verhaftungs- o^ViederSďrlangestehen,wieder 
ein weifŠer

Kamoftruopen hatten in Pfarr- und Stan- *'ir'' úe""" und Frauen '' 'i"-'š""""-s 
Zettel als ';Beleg"' Die Rationen auf Le-

desáňtern 
-nac}r 

tschedrisdrer Bevólkerung "og."r'"jil"" 
o.;;;lp*,;,'";;i;#""::';;j |;1'.-i''a*"keň waren auf das mindestc

gesuďrt, es d'ann aber kopfsďriittelnd wieder ""iáa;; "ir,r*i'.i..rďrolleí 
Minimum gesunken' Es gab kein F'leisch'

aufgegeben - si'e fanden .,a-tia kejne. Es ď;;" řil li;';;d';.hi.ď,. Kommunal- keine Butter, kaum iiberhaupt etwas Fett'

war k'ein Tscheďre standesamtlic]r registriert, "g,."o,"l;il;;"j';.;;ii;;_ál" 
*"ii.'. ,,'i_ 1i" nla' Hiilsenfriiďrte' 'etÝas Brot' das war

kein Grabstein kiin,dere von einem tsďrec]ri- 'n"i"i'ď''"r"""io";' šl' r''i"'' "is"'iil'" 
die_ "Zuteilung*' monat'elang' In dem land-

sc]ren Grab. Und das in der ganzen Gesctric]r- ""j";".;"_h;iori-"a"r-'"a'.'ĚJrr.-rr'na 
gu, wirtsdraftlidrň kargen Geb1et gab es kein

te d,ieser Stadt. g."áil;'''Ě;'ii.l ňĚ*l""p_i 
'"?' 

'.iiJ^""''?'- obst' kein Gemůse' nidrts' Eine Flasďre

Die Tschec]roslowakei lag soweit- zuriic':k, ::|.t;lki.j]lHiJ"$'lŤ"f:-":lÁ *iÍ:; *:Fi'J,i,''j:f-{1T];l't'l.l'Y;-',''iqnffi
"i" i""'.i 4ii"g lug daz*ísd'en. Von 1918 *"i'nnn.rn, 

Gefangenen in'de;'La;;;;;; meistens eine 'ttr7oc}re reidren mu8te. Erst
bis Ď:s *arěr, ňu, řsďrecfiisdre Beamte, Po- á'i., L"rrdr..r, iiber der G;;;'.;--Ji. 

_;il" 
gegen den Herbst zu vers'udrte man, dus

ii)i'r." "na cendarm'en in der Stadt. gewe- ,"á-l. verhármt u'rd .r..h'."inl- 'Jar,;a1,_ 
áem nahen Egerland .ein paar Kartoffel, ein

5*. ši; í"ie" hie. stationi,erq nie b'eheim-a- :i;;"?##'1.ilr'""_ "ilr'ř|*l Paar Kórner heimlic]r zu tausdren oder
,;;.'š;i, 1'938 hatte man hi'er keinen mehr ''Bi")|:".1 ářil1i.";;;'i''.r., k.,,,, ri. sonstwie zu bekommen, bei.den deutscherl

Ě;;;h*. ' '

! ,, /. . A ]i^ ,^(.qfl n / an richtet worden.
Yorl4 Jahrenz a- i-" L n 

.' 
'!''-' " "ť' ,\ 'l j {", Die ersten Befehle, di'e ganze B;.vólke1unq

' sll.šcll 4Iu """ "- Handwagen, Kinderwagen od'er audr nurrjnd ietzt? ,Jras wollren sie hier? Die Ame- 
mit Rucksack wurden ,r,r.rd.rrl""g. tuti.r.lr..itu".í hatten das Gebiet doďr l'etzten En- l:rikaner hatten das Gebiet doďr l'etzten En- mIf, ^u(sax 

w urqe]l 'lgrru.lrrauH'e 
tYldl ĎulE

deserobertundbésetzt.šl.í".."Jáaj",g-..T1*,lumirgendwo.,einpaar""""91.:"]]

waltu18ein'gesetzt..WasaIsowolltendieff#'T'il'"liŤ.H"iL".T"'..Íii'."1ddi.etsche-
Tsůec}rřn? Sb naiv war'en wir damals.
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stehen, zusammen mit anderen „B-ehaft-eten“,
dar-unter auch ma-nchem Mädchen. Letztere
sind -heute würdige Großmütte-r, -aber -ich_
kann mir vorstellen, daß jetzt ein erinnern-
des Schmunzeln über ihre Gesichter geht.
(Un-d daß auch sie d.en -„selig-en“ -Geruch in
der Na-se rückerinne-rn=d spüren).

Abschließend noch ein ,Wort zur geologi-
schen Beschaffenheit de-s Has-lauer Unter-
grundes. Di_e G-artenmühle (Nr. 24) -steht-'_=ın
ihrem westlichen Teil zur Hälfte auf einer
Gne.isader, mit d-e-r nordöstlichen Hälfte auf
Schwemmland-bo-d-en. Der Scheerbrunnen
h-ing-eg-en, der mit seiner Quelle bedeutend
tiefer liegt als di-e östliche Mühlehälfte-, wur-
zelt wieder in der erwähnten Gneisader. Das
Forsthaus (Nr. 36, Trap-pn-S-eff) steht auf
einem Gneisr-iff, in das sogar -ein Stollen ge-
trieben ist, -der als Felsenk-eller benützt
wurde. Die Scheuer zum Hofe Nr. 27 hin.-
gegen -stand schon wieder mit ihrer südöst-
lichen Ecke a-uf Schwemmlandboden, ebenso
die Häuser Nr. 216 und 35 (Bachwa-s-tl-Rie-dl-
Beck). Kaum 50 Meter 'weiter westlich stieß
man im Hofi Nr. 15 (Gülch) beim Brunn-en-
bohren im Jahre 1922 in 17 M-e-tern- Tiefe
auf Granit von höchstem Härte-grade. Das
Haus Nr. 31 (Stingl-Gold.sch-ald), da.s '1924
-erbaut' wurde, steht mit der südwestlichen
Hälfte auf ein-er fett-en Lehmsch-icht, die -et-

ff' _ -._
Vor I4 Jahren: _ ' fit... if.-11,«

 Dıe letzten Monate du eım 4  
Unsere junge- Landsmännin, die in den

Dez-emb-ernummern 1958 -des Rundbriefs
unsere Leser mit ihrer „Lie-be-serklär-ung
an den Niklas“ und mit „We-ihn.ad1ten
daheim“ erfreute, hat sich -diesmal einem
bitte-r-ernsten Thema Zugfiwendet. Sie
schrieb ihre Erinnerungen an die schweren
letzte-n Monate daheim nieder, di-e sie als
jun-ge-s Mädchen bereits bewußt und ein-
dringlich m.iterlebte. Sie 'scheine-n uns so
typisch für jene schreckliche Ze-it,"-daß
nicht nur -die Altersgenossi-nen -der -Ver-
fasserin ihr eigenes Schicksalld-arin' wie-
-dererkennen werden. - - -
M ai 1 9 4 5 : Irgendwann taucht-e' 'das

„Gerücht“ zum -ers=ten Mal auf: Die Tsche-
dien sind wieder da! Sie haben di_e Zoll-
ämter w-ieder besetzt! Es gab nur wenige
Menschen in der Stadt, die da-s als selbstver-
ständliche Folge der Kapitulation und -d-es
verlorenen Krieges hinnehmen. Wohl hat-
ten _die Amerikaner, als sie die Stadt einge-
nommen hatten, n-ach den Tschechen gesucht,
die -sie befreien wollten. Da war zum er-sten
Mal wieder der Begriff de-r Grenze in-s Be-
wußt-se-in _de-r Men-s-chen .gerückt worden.
Aber niemand hatt.e es- so re-cht ernst ge-
nommen, genauso, wie- man die 'Plakate
„Wir kommen nicht als Unterdrücker, wir
kommen als Befreier“, achselzruck-end als
Propagan-darurnmel gleichgültig -abtat. Die
ersten- kommandieren-den Offizıiere der
Kampftruppen hat'ten in Pfarr- -und Stan-
desämt-ern nach- 1;-schechischer Bevölkerung
gesucht, e-s dann aber kopfschüttelnd wieder
aufgegeben - sie fa_nden nämlich keine. Es
war' kein Tscheche -s-tandesamtlich registriert,
kein Grabstein' künfdete von einem tsch-echi-
schen Grab. Und das in der ganzen Geschich-
te dieser Stadt. .
`Die Tschechoslowakei lag soweit zurück,

ein ganzer Krieg lag dazwischen. Von 1918
bis 1938 waren nur tschechische- Beamte, Po-
lizisten und'Gend-armen in der Sta-dt gewe-
sen. Sie waren hier stationiert, nie b~e-heima_-
tet. Se-it 1938 hatte man hier keinen mehr
gesehen. l
Und' jetzt? Was wolltien -sie hier? Die Ame-

rikaner_hatten das Gebiet doch letzten En-
des erobert und besetzt. Sie waren doch da,
als Besatz-u-ngstruppe. Si-e hatten einen Gou-
verneur unfd eine kommissarische Stadtver-
waltung eingesetzt. Was -also wollten die
Tschechen? So naiv war-en wir damals.-

wa '60 Meter breit ist, während sie- in ihrer
Tiefe n¬`i-e erforscht werden ko-nnte. Die
nor-dös-tliche Hälfte hing-eg-e-n -stand -s-chon
wieder =auf All-uvi-alland. Die _g-leiche Unter-
grundbesch.affenheit liegt beim Hof Nr. 32
(Schallerpet-er_) vor. Beim Hof Nr. 33_ (Wolf-
heinrich- Thums-erschneiderse-pp) war nach
Südwesten hin die gleiche Bodenart wie bei
Nr. 32, wogegen der Hof zu einem Drittel
na_ch Nordosten- hin auf r-eing-ewaschenem
Schwemm.sand stand. Ebenfalls auf Schwemm-
land stehen die Höfe 34 (Bienaschuster) und
93 (Bachzeidle-r). Der Gasthof Brusch steht
mit allen seinen. Neben-gebä-u-den -auf Allu-
vialboden, eben-so d-a-s frühere- Schott-enhöfl
Nr. 142. Der Baugrund der Gutsstallungen
und der Scheune 'wurde durch An-schüttung
gewonnen, erk-enntlich -an d-en hohen Stütz-
mau-ern. Erst Schloß und Kirche stehen auf
fe-lsigem Untergrund.

Damit, meine li-eben Landsleute-, glaub-e ich
den äl-te-sten Teil- unseres Heimato-rtes -- ich
möchte ihn die Ursi-edlung von Haslau nen-
nen - nachme-iner Meinung -und meinen
Kenntnissen be-schrieben zu haben. Sollte ich
b-ei . an-der-en heimatkıun-digen Landsleuten
auf Widerspruch stoßen, -so würde ich mich
freuen, wenn sie sich zu -Worte meldeten.
Denn für unfe-hlbar halte idı mich ja nicht.

Mit Heimatgruß Euer Garber-Toni.

Ä.
*-¬...,'\_-=- \ i
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Aber dann kamen si~e. Je-den Tag mehr.
Ers-t die Gen-d-armen; un-d dıie Zollämt-er wa-
ren, wie gesagt, als ers-tes w-ieder besetzt.
Die Bede-ut-ung, die diese Häuser und ihre
Besatzung in den nächsten Wochen und Mo-
naten für beinahe -jeden einzelnen- der Be-
völker-ung gewannen, hat in diesen ersten
Tag-en kaum jemand ermessen können. -

Doch die Invasion ging weiter._ Es k.am
die Staatspolizei- mit ihren alten Uniformen,
e-s ka_m -die-'übrige Gendarmerie, „S-o-lldaten“,
d. h. in deutsche Uniformreste- gesteckte
junge „tschechisch-e Bürsdıchen, -denen man
ein Gewehr iin die Hand gedrückt hatte. Es
kamen vor allem Zivilisten al-s. Beamte--
und -als „Zivilis-ten“.

'Nun erinnerte s-i-ch die ält-ere Generation
der einheimischen Bevölkerıı-ng an die, Jahre
19_18-1919, als sie schon einmal einen „Ein-
zug der- Tschechen“ erlebt hatte. Sie erin-
nerte sich mit Sorge und m-it Schr-eck-e-n.

Aber wollten es die Sie-ge-r von heute- nidıt
bes-ser machen als alle Vorgän.ger, verkün-
deten sie es ni-cht laut genug? _

Ab-er was dann kam, ließ keine Zeit mehr
zu Uebe-rlegung und Bedenken. Es kam jäh,
mit Gewa-lt, Brutalitäät, Schrecken und Ent-
setzen ve-rbreiten-d. Die Menschen kamen
erst zum Begreifen, als sie praktisch an Leib
und Seele- gefesselt oåhnmächt-ig ihrem Schick-
sal -ausgel-iefert waren. _

Der 'Auftakt 'war die erste Verhaftungs-
welle. Männer und Frauen an einem Sonntag
abgeholt von Doppelposten, verladen - und
zunächst einmal verschollen. f'

_Da.nn kam die tsche_chi=sche Kommunal-
ve-rwaltung und vor all-em die weiter-e „zi-
vilisti-sche Inv-a-sion“. Si-e kamen, abgeris=_sen
u-nd verwahrlost oder auch elegant unıd gut
genährt. Es fi_el überhaupt auf, wi-e ausge-
ruht, gut genährt und kräftig' s-idı -die jün-
geren tschechischen Männer von unseren
Männe-rn, Ge-fangenen in den Lazare-tt.en
oder Lan-dsern über der Grenze, die a.lle
-schmal, ve-rhärmt un-d nach einem sechsjäh-
rigen Krieg a-ussahen, abhobenl

Die ab-er, die da aus d~em Inn-ern kam, sie
stiegen am Bahnhof aus: Die Züge waren

l .
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der Sonderkla-sse von Menschen, al-so den
Tschechen vorbehalten. Kein Deutscher durf-
te wagen, mit de-r Bahn zu fahren, ganz ab-
gesehen davon, daß er g-ar nicht die Erlaub-
nis hatte, sich fre-i zu bewegen. Die anderen
aber kamen an mit nichts und _gar nichts,
gingen durch die St-a-dt und sucht-en sich das
nächstbe-ste Ha-usaus, suchten sich di-e Woh-
nung, die i_hn-en gefiel und - zog-en ein.
Formalıtäten waren keine nötig. Die Deut-
Scheu mußten raus und das -sch-nell. Wenn
sie noch etwas m-itne-hmen durften, hatten
sie Glück und waren noch -dankbar für so-
V-ıel „Menschli'chke-it“. Die so Ankommen-
den suchten sich die Geschäfte, Handwerks-
betriebe und 'Fabriken aus und erklärten sie
kurzerhand zu staatlich-em Eigentum -und
sich selbst zum „Nårodní správce“. Hatten
sie be-im ersten Zugriff nicht-gle-ich das Rich-
tige gefunden, nun, dann tat man sich zu-
sammen, nahm siıch ein Auto, fuhr d-urch d-ie
Stadt und drang in Wohnungen e-in, -die
einem gerade gefielen. Dort wurden Kästen
un-d Schränke aufgerissen, beschlagnahmt
was gefiel und die nötigen Möbelstücke be-
zeichnet und abholen lassen. Ni-emand von
-der Bevölkerung hätte gewagt, auch n-ur -das
Geringste dagegen zu unternehmen. Verhaf-
tungen und Verschleppungen gab 'es am lau-
fen-den B-and. Ein großes „Lager-_“ für die
leichteren Fälle war am Stadtrand einge-
richtet worden.

Die ersten Befehle, die ganze Bevölkerung
angehend, waren -erg-ange-n. Radioapp.arat-e
abgeben! ,St-undenlang standen die Men-
schen vor dem Po-stgebä-ude, ihre Apparate
sorgfältig eingepackt, mit Namen und Adres-
se versehen, wie- es befohle-n war, und war-
teten darauf, daß man sie ihnen .abnahm.

Die Währung wurde zum -ersten Mal
„um-geste-llt“.

Stunıdenl-ang standen die Menschen mit
ihrem Bargeld, um zu wa.rten, daß man es
ihnen abnahm.'Sie- bekamen einen weißen
Zettel mit der Summe des 'abg-eli.eferten. B-e-
trages.

Die Industrie lag -still, e-s gab kaum Ar-
beit, die- meisten Menschen waren ohne
einen Pfenn.ig Geld. Wer 'etwas abgegeb-en
hatte, konnte sich monatlich mit langem
Stehen eine verschwindend- kleine Summe
abholen.- Sparbücher, Bankkonten, Wert-
papiere hatten jeden Wert verloren. Tau-
sende von schles-ischen Flüchtling-en in der
Stadt, die auf al-le Fälle fort wollten, getrau-
ten sich nicht, ihre RM abzugeben, aus
Furdıt, später „Im Reich“ ohne Geld zu sein.
Abe_r für ihren Abtransport tat keiner
etwas. - _ '

Wer Arbeit- hatte, bekam sowieso nidıts
mehr von seiıner abgel=ieferten Barschaft.
Kurze Zeit später wiederholte sich das
„Spiel“ noch einmal, d. h. die tschechisdıen
Kronen aus der Prot-ektoratszeit wurden
Lcıämlg-letauscht in „echtes“, neues, t-schechisdıes

e . -
. Wieder Schlange stehen, wi-eder ein weißer
Zettel als ,',Beleg“. Die Ration-en auf Le-
ben-sm-ittelmarken_ waren auf das minde-ste
Minimum g-esunken. Es gab ke-in Fleisch,
keine Butter, kaum überh-aupt etwas Fett,
ein paar Hülsenfrüchte, etwas Brot-,_ das-war
die „Zuteilung“, monat-el-an-g. In dem land-
wirtschaftlichen kar.gen Gebiet gab e.s kein
Obst, kein Gemüse, nicht-s. Ei-ne Flasche
Milch, in stundenlangen Wegen mühsam
nach Hause geholt, -galt als Kö-stl-ichkeit, die
meisten-s eine Woche re-iche-n mußte. Erst
gegen den Herb-st zu versuchte man, aus
dem nahen Egerland ein paar Kartoffel, ein
paar Körner _heimlich zu tauschen oder
sonstwie zu beko-mmen, bei -den deutschen
Bauern, die e-s noch gab. Mit Fahrrädern,
Handwagen, Kinderwagen oder auch nur
mit Rucksack _w-urden stundenlange Märsche
gemacht, um irgendwo ein paar von die-sen
Köstlichkeiten aufzutrei-ben. Man mußte auf
Umwegen versuchen, wieder in die Stadt zu
kommen, de-nn meistens stanfden b-eim Goe-
thestein vor dem Hasl.auer Wald die tsche-



ďrisďren Posten. Sie starr,den meist erstr gegen
abend, wenn sie wuíŠten' daíš die oHamste-
rer" wied,er heimwárts wollten' Rtid<siďrts-
los kontrolli.erten sie Tasdren, Kórbe, ]tríagen

und besc'lhlagnahmten in den meisten Fállen
das biíŠdren, den halben NapÍ Kartoffel, den
Laib Brot, den sie fanden. Es war sowi'eso
verboten, in der Stadt mit gróíŠeren Tasďren,
Paketen oder Gegenstánden zu gehen.'!íenr.
eine Frau \i7ásc]re fortbringen wollte, konn-
re es ihr passieren. da8 man ihr den Korb
einfaďr abnahm, weil er eben plótzlidr be_

sdrlagnahmt und damit,,Nationaleigentum"
sewo}de' v/ar. leder'$íiderstand wáre
žwecklos gew:esen und hátte hóďrstens die
Verhaftung zur Folge gehabt.

DaíŠ abends um 8 Uhr Sperrstunde war,
die bis morgens um 5 Uhr dauerte, verstand
siih sowieso von selbst.

Dann erging der Befehl zum Tragen gel-
ber Armbinden fiir ieden Deutschen. Diese
,,Armbindenaffáre" klappte erst naďr drei-
maligem Anlauf und dal-war den Amerika-
nern zu verdanken. Als die erste gestellte
Frist um war, hatte niemand etwas dafiir
getan, weil Gerůďrte kursierten, da8 sidr
der amerikanisďre Gouverneur dagegen aus-
gesprodren hátte. Entgegen allen F,rfahrun-
gen gesdrah von Seiten der Tsdredren audr
ňiatš. Als naďr einem erneuten Aufru'f
einige Aengstlidre mit den gelben Dingern
erschienen, spraďr es siďr mit Vindeseile
herum, daíŠ amerikanische Soldaten ihnen
bedeutet hátten, sie abzunehmen. Die Hoff-
nung auf die ,,Besatzungsmadrt" flad<erte
wieder auf, zumal siďr Geri.iďrte háuften,
in denen behauptet wurde, daíŠ Amerikaner
eingriffen, wenn Tsdrechen allzu willkiir-
lidr \íohnun'gen und Háuser besc.:hlagnahm-
ten' DaíŠ die beiden Nationen auf unserem
Ftreimatboden niďrt auf gutem FuB mitein-
ander standen; war offen'es Geheim,nis. -nur hat es uns nidrt sehr viel genútzt' AucI
unsere Armbinden mu8ten wir nodr tragen
und wir taten es sogar mit einem gewissen
Stolz - untersďried es uns doch wen'igstens
von all den ,Anderen" und bewies vor al-
lem, w,e r die Mehrzahl war.

Ganz langsam begann in dem wilden
Durcheinan'der sidr einiges abzuzeiďrnen.
\Vir hatten zwar kein Radio mehr, keine
Zeitung, waren nur auf Naďrridrten von
Mund zu Mun'd angewiesen und wu8ten
vor allem, dank der sdlarfen Bewaďrung,
d,ie wir in jeder Beziehung genossen, nur
ůber unsere Stadt Besdreid. Aber plótzlidr
waf zu bemerken, daíJ audr .versďriedene
Tsdredren .einige Grenzen gesetzr bekam,en.
Plótzlich muíŠte ein amtliďrer Beíehl zur
Besďrlagnahmun8 von allen Dingen vor-
liegen, jetzt wurde der Staat also amrlich
als Gauner m,itverwandt.

Allerdings w,aren immerhin einige Monate
ins Land gegangen un,d die wil,de Plůnderei
hatte bereits enorme 's7erte u'nd Reiďrtiimer
einfadr versdrleudert. Daíš der einzelne
Tsc.:heďre, allein durch die Furcht, 'die sich
in der Bevólkerung in diesen Monaten fest-
gesetzt hatte, trotzdem eine unvorste'llbare
Gewalt iiber jeden Deutschen hatte, braudrt
wohl nidrt erst erwáhnt zu werden'

Nun erging der Aufruf an alle Deutsďren'
ein geníues Inventar ihrer gesamten Habe
anzulegen' Ratlosigkeit unter der Bevól-
kerung. 1was sollte man tun? '!ií'ie war ,das

zu verstehen? Es gab nur wenige ganz gro-'
Be Optimisten, die meinten, .das wiirde fiir
eine 'Entschádigung' nótig sein und sollte
ein Schutz des persónliďren Eigentums ge-
genůb'er der wilden Plúnderei sein. Die mei-
sten glaubten weit ridrtiger, daíl es '!íahn-
sinrt sei, den Rauben'den auch nodr genaue
Veťzeidrnisse aufzustellen, damit sie bei
ihren Strei{ziigen nic}t mehr zu suďren, son-
dern nur nadr Hausnummetn und Listen
vorzugehen brauďrten. In !íirkliďrkeir war
es ein von Prag befohlenes System, die eige-
nen Leute unter 'eine gewisse Kontrolle zu
bringen. Der Staat wollte jb verdienen, die

neuen Eigentiimer vr'aren ja ,Kommissare"
und sollten verwalten und niďrt in die eige-
ne Tasďre wirtsďraften. Ganz im Geheimen
munkelte man spáter davon, daíŠ gerade be:
uns einige gewichtige tsdredrisdre Amtsper-
sonen verhaftet worden waren, weil nicht
nadrz,uweisen war, v/o diese und jene lVert-
gegenstánde aus deutsdrem Besitz hingekom-
men waren. Es handelte sich allerdings an-
geblidr um Millionenwerte.

Das alles aber hemmte niót den Strom
der ,,Invas'ion", der táglic]r siďr aus 'dem In-
nern zu uns ergoíŠ. Die Vorgánge waren die
gleiďren, wenn auch mit Papier und stem-
pel, fiir die deutsdre B,evólke'rung ánderte
sidr kaum etwas.

Der ZuF, ůber die Grenze, nadr Bayern,
nahm zu. Noďr ging man niďlt selbst, man
versudrte nur in Sidrerheit zu bringen, was
irgend mógliďr war, illegal auf Sďrleichwe-
gen. Ueber die griine Grenze begann in die-
sern Herbst der ,,Sdrmuggel" z! bliihen.
Schmuggel - 

.es v/ar 'etwas ganz anderes als
man gemeinhin unter diesem Begriff ver-
steht. Man versuchte ja nur, wenn audr un-
ter Lebensgefahr, sein eigenes Hab und Gut
in Sidrerheit zu bringen.

Es gab Leute' die Nacht fúr Naďrt bis zu
10 km und mehr zu FuB gingen, álter,:
Frauen mit sďrwerbepad<ten Tragkórben auf
dem Buckel, die morgens wieder zuriidr wa-
ren, ohne da8 die Naďrbarn etwas davon
merkten. Ganze Gruppen bildeten ,sich, die
siďr zus'ammensdrlossen. Es mu8te sdron
gut organisiert werden. Das 

"GepácJ<" 
mu8-

te -ia sďron bei Tag und einzeln an eine
Stelle, in ein Haus gebracht werden, von
'wo aus ein Á,ufbrudr mógliďr war, ohnc
durdr die ganze Stadt d'irekt zu můssen. Ge-
wiíŠ war die Stadt fast von drei Seiten von
der Landesgrenze umgeben, aber 'die Kon-
trollen waren streng genug' und das Gefáhr-
lidrste war immer, die Stadtgrenze zu eF
reiďren.

Von da aus war es d.ann manchmal ganz
sdrnell mógliďr, ztigig und ohne Aufenthalt
die Grenzsteine zu erreiďlen. oft waren es
aber auch quálende Stunden, mandrmal nur
Minuten, die zu Stunden wurden in der er-
r'egten Angespanntheir, die man warten
muíŠte' hingodud<t an einen Zaun, in einen
Graben, warten, hordren, gespanni sein, bis
man ,glaubt'e, da8 die Luft rein war - und
dann sdrnell _ iiber Gráben und'$íiesen -durd'r '!řald, je naďr dem, 'an welďrer Stelle
man es versudrte.
. Jeder hatte ,,seine Grenze", die ihm am

vertrautesten 'war' Ý'o er sidr am s'idr,ersten
fiihlte. Vahrsdr,einlidr kii,nnte man allein
dariiber ein Budr sďrreiben. Jeder einzelne
hatte eigene Erlebnisse und ,,Erfahrungen".
Es eri.ibrigt siďr zu sagen, daí3 unzáhlige 

'ge*schnappt" wurden. Die Strafen dafiir waren
untersďriedlidr. Allgemein waren 'drie "Fi-nanzer" als die Humansten unter der gan-
zen tsďreďrisdren Invasion bekannt. Z. T.
kam das daher, daíŠ viele Aeltere dabei wa-
ren, die schon vor 1938 Dienst geran har-
ten, ja sogar welche, die sdron im alten
Oesterreidr-Ungarn im Staatsdi,enst gesran-
den hatten. Sie spradren deutsdr und taten
das auch, wenn sie keine Vorgesetzten oder
Spitzel befiirdrteten. Es kam vor, da8 so
einer die Áugen zu'dri.icJ<te' es gab 'genug'
die sie fíir Geld gerne zudri'ickten.

Trotzdem gab 
-es Verhaftungen, Beschlag-

nahme, Geldstraf,en, Schiisse, je naďr Lust
und Laune.

Aber mit dem vorsdrieitenden Jahr wur-
de es immer gefáhrlidrer und umstándlidrer.
Als Ende Dezember der amerikanií<he Gou-
verneur abzog, der letzte Vertreter der ,,Be-
satzungsmacht", wartete die Bevólkerung
ringstliďr, 'was nun wohl kommen wiirrde.

Und es kam dann audr, verháltnismáBig
sdrnell rlnd iiberrasdren,d fúr uns Írotz a|'
lem Erlebten. Aber es kam mút konsequen-
ter AusscjhlieíŠlichkeit.

(\íind fortgesetzt.)
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Dós gitt d Hetz!
Bei den Rheingáu-Asdrern sorgt neben

dem 'Kleinen 
\řirt' oft audr Frau Klara

Voit fiir Frohsinn und Heiterkeir. Zuletzt
bradrte sie in Eltville die Landsleute zum
Sďrwitzen, als sie ein Spiel arrangierte, das
Landsmann Chr. Kr. hier im Bilde fi.ir den
Rúndbrief festhielt:

Spielgerát: Zwei Sdrrubber, ein !řasdr-
hadern, zwei Stiihle. - Mánnlein und Veib-
lein stellen siclr, sáuberlidr nummeriert, in
zwei Reihen gegeneinander auf. Auf zwei
Stiihlen am Kopfe der Reihen sitzen je ein
Mann und eine Frau; mit einem Sdrrubber
bewaffnet. Die Spielleiterin ruft nun eine
Nummer auf. Die beiden Nummerntrágeť
wetzen. durch den Saal, entrei8en deri bei-
den Sitzenden den Besen und versudren,
mit ihm so sdrnell wie rnóglid'r den in der
Mitte liegenden (móglidrst sdrweren) Ha_
dern ins .Tor" zu befórdern. Dieses Tor
sind die Stuhlbeine. Das ist alles. Aber was
fiir Halloh dabei entsteht, das mu8 man
mitgemadrt haben, um es zu wissen. Viel
SpaíŠ beim Versudr!

Aus den Heimotgruppen
Asďrer Gmoi, Miinchen. Am Sonntag, den

31. Mai 1959 findet bei sdlónem ]Ůť'etter e'in
Ausflug naďr Sc]rlei8heim statt. Bes rdr der
Gemrilde- und Gobelin-Ausstellung, Spazier-
gang durdr den herrlidren Sdrlo8park und
anschlieíŠend frohes Beisammensein im Gar-
ten der SdrloBwirtsdraft. Sonntagsriid<fahr-
ten ab Hauptbahnhof Můndren um 74'23
Uhr. Bei ungi.instigem Wetter wird der Aus-
flug versdroben.
kunft am 7. 6. im Kunsigewerbegasthaus
findet ebenfalls statt.

Asdrer Heimatgruppe Ansbaďr. Det 2.
heimatkundlic]re Vortrag 'Das Asďrer Land
im 15. und 16. Jahrhundert und die wiďr-
tigsten Begebenheiten in unserem Ásdr"
hált Lm. Arno'Wettengel in der Monatsver-
sammlung am Sonntag, den 7. Juni, abends
8 Uhr. Vir laden unsere Landsleute zu die-
sem wieder sehr interessanten Vortrag herz-
lidrst ein.

Die Taunus-Asclrer treffen siďl am Sonn-
tag, den 7. Juni um 14.30 Uhr im GroBen
Saalbau im Gasthaus ,,Taunus" in Neuen-
hain im Taunus. Alle Teilneh,mer an der
zweitágigen Autobusfahrt vom 25./26. luli
zum Gegenbesuďr der Rhónasdrer nadr
Tann/Rhóa tragen sidr wegen 'der Quartiere
in die aufgelegten Listen ěin und' bezahlen
die Hálfte des Fahrpreises an. Bei der Riick-
fahrt am 26. luli findet am Nachmittag ein
Treffen m,it der Asdrer Gmoi in Steinau,
Kr. Sdrliic}tern srat, an dem audr die Ascher
aus Lich teilnehmen werden. In Anbe-
tradrt d,er regen Anfrage wird ein zahlrei-
cher Besudr erwartet.

chischen Pos-ten. Sie standen meist erst ge.gen
abend, wenn sie-.w1ußten, daß die „Hamste-
rer“ wieder heimwärts wollten. Rücksichts-
los- kontrollierten s-ie Taschen, Körbe, Wagen
und beschlagnahmten in den meisten Fällen
das bißchen, den halben Napf Kartoffel, -den
Laib Brot, den -sie fanden. Es war -sowieso
verboten, in -der Stadt mit größeren Taschen,
Paketen oder Gegenständen zu gehen. Wenn
eine Frau Wä-sche fo-rtbrin-gen wollte, konn-
te es ihr passieren, daß man ihr den Korb
einfach abna.-hm, weil er eben plötzlich be-
schla-gnahmt und damit „Nation-aleige-ntum“
g-eworden war. Jeder Widerstand wäre
zwe-cklos gewesen und hätte höchstens die
Verhaftung zur Folge gehabt. '

Daß 'abends -um 8 Uhr Sperrstunde war,
die bis morgens um 5 Uhr dau-erte, verstand
sich -sowie-so von selbst.

_Dann er-ging der Befehl zum Tragen gel-
ber Armbinden für jeden Deutschen. Diese
„Armb.inden_affäre“ klappte erst nach drei-
maligem Anl-auf und das war den Amerika-
n.ern zu verdanken. Als die erste gestellte
Frist um war, hatte niemand etwas- dafür
getan, wei.l Gerüchte kurs-ierten, daß sich
der a.mer'ikanische Gouverneur dagegen aus-
gesprochen hätte. Ent-gegen a_llen Erfahrun-
gen -geschah von Seiten der Tschechen auch
nichts. Al-s n-ach einem erneuten Aufrtif
eini e- Aengstliche mit den gelben D-ingern
erscüienen, sprach' e-s sich mit Windeseile
herum, daß am-erikanfische Soldaten ihnen
bedeutet hätten, sie abzunehmen. Die Hoff-
nun auf die „Besatzungsmacht“ flackerte
wieıfer -auf, zumal sich Gerüchte häuften,
in denen behauptet wurde, daß Amerikaner
eingriffen, wenn- Tschechen allz-u_ willkür-
lich Wohnungen und Häu-ser-bes-chlagnahm-
ten. Daß die beiden Nationen auf unserem
I-I-ei-matbod-en n-icht auf gutem Fuß mitein-
andıer sta-nden, war offene-s Gel'ıeim~n.is-- --
nur hat es uns n-icht sehr viel genützt. Auch
unsere Armbinden mußten wir no-ch tragen
und wir taten es sogar -m.it einem gewissen
Stolz -- unterschied es uns do-ch 'wenigstens
von all den „Anderen“ und' bewies vor al-
lem, we r die Mehrzahl war.

-Ganz langsam begann in dem wilden
Durcheinander si-ch einiges abzuzeichnen.
Wir hatten zwar kein Radio mehr, keine
Zeitung, waren nur auf Nachricht-en von
Mund zu Mund angewiesen und wußten
vor allem, dank' de-r scharfen- Bewachung,
die wir in jeder Beziehung -g-en.ossen, nur
übe-r unsere Stadt Bescheid. Abe-r plötzlich
war zu bemerken, -daß auch .verschiedene
Tschechen -ein-ige Grenz-en gesetzt bekamen.
Plötzlich mußte -e-in amtlicher Befehl zur
Beschlagnahmung- von allen Din-gen vo-r-
liegen, jetzt wur-de der Staat also amtlich
als Gauner m-fitverw-andt.

Allerdings waren. .immerhin einige Monate
in-s Land gegangen und die wilde- Plünderei
hatte bereits enorme Werte und R-eichtüm-er
einfach verschleudert. Daß der e-inzeln-e
Tsch-e-che, alle-in d-urch die Furcht, die sich
in der Bevölkerung in diesen Monaten- fest-
gesetzt hatte, trotzdem e-ine unvorsteıllbare
Gewalt über jeden Deutschen hatte, braucht
wohl nicht erst -erwähnt zu werden.

Nun er-ging der Aufruf an alle Deutschen,
ein genaues Inventar ihrer gesamten Ha-be
anzulegen. Ra.tlo'sigkeit unter der Bevöl-
kerung. W-as sollte man tun? Wie war «das
zu-verstehen? Es gab nur wenige ganz gro-'
ße Optimfisten, die meinten, .das würde für
eine. „Entschädigung“ nötig sein' u-nd sollte
ein' Schutz des persönlichen Eigentums .ge-
genüber der wilden Plünderei se-in. D.ie mei-
sten glaubt-en weit richtiger, daß e-s Wahn-
sinn sei, den R-auben-den auch -noch genaue
Verzeichnisse aufzustellen, damit -sie b_ei
ihr-en Streifzügen nicht mehr zu suchen, son-
dern nur nach Hausnummern .un-d Listen
vorzugehen brauchten. In Wfirkliclıke-it' wa-r
es -ein von Prag befohlene-s Syst-em, -die eige-
nen Leute unter -eine gewisse Kontrolle zu
bringen. Der Staat wollte ja verdienen, die

neuen Eigentümer waren ja „Kommissare“
und sollten v-erwalten und n-icht in die eige-
ne Tasche wirt's-chaften. Ganz im Geheimen
munkelte m-an später davon, daß -gerade bei
un.s einige gewichtige t.sch-echische Amtsper-
sonen verhaftet worden waren, wei.l'.-nicht
nachzuweisen war, wo di_es-e und jene Wert-
gegenstände aus deutschem 'Besitz hingekom-
men waren. Es h-andelte sich aller-dings an-
geblich um Mill-ionenwerte-.

Da-s -alles aber hemmte n_icht _de-n Strom
der „Inva-sion“, der täglich sich aus de-rn In-
nern zu uns- ergoß. Di-e Vor-gänge waren die
gleichen, wenn auch mi-t Papier fund Stem-
pel, für di-e deutsche- Bevölkerung änderte
sich kaum etwas. ' _ '

Der Zug' über die Grenze, nach_Baye-rn,
nahm zu. Noch ging man nidit selbst, man
versuchte nur in Sicherheit zu bringen, was
irge-nd_ mögl-ich war, illegal auf Schleichwe-
gen. Ueber die grüne 'Grenze begann in die-
sem Herbst de-r „Schmugge-l“ zu blühen.
Schm=uggel - es war etwas ganz anderes als
man -gemeinhin -unter diesem Begriff ver-
steht. Man versuchte" ja nur, wenn- auch un-
ter Lebensgefahr, sein eigenes Hab, und Gut
in Sicherheit zu bringen.

Es -gab Leute, die Nacht für Nacht bis zu'
10 km und mehr zu Fuß gingen, ältere
Frauen mit schwerbepackten Tr-agkörben auf
dem Buckel, die morgens wieder zurück wa-
ren, ohne daß die N-achbarn. etwas davon
merkten. Ganze Gruppen bildeten sich, die
sich zusammens-chlossen. Es -mußte -schon
gut organisiert werden. Das „Gepäck“ muß-
te `a -schon bei Tag .und ein-z~eln an 'eine
Stelle, -in -ein Haus g-ebracht werden, von
wo aus ein-Afufbruch möglich war, ohne
durch die ganze Stadt direkt zu müssen-. Ge-
wiß war di-e Sta-dt fa-st von -dr-ei Seiten von
der Lande-sgre-nze umgeben, aber «die Kon-
trollen waren streng genug, und das Gefähr-
lichste war -immer, die Stadtgrenze zu er-
reichen. `

Von -da aus war-es dann manchmal ganz
schnell möglich, zügig und ohne Aufenthalt
die Grenzsteine zu e-rreidien. Oft waren es
aber auch qu-älende Stunden, manchmal 'nur
Minuten, die zu Stunden' w-ur-den .in der er-
regten Angespann-theit, die man warten
mußte, hingeduckt an einen Zaun, in einen
Graben, warten, horchen, ge-spann_t sein, bis
man gla-ubt-e, daß die Luft rein war - und
dann schnell -F über Gräben und Wiesen -
durch Wald, je nach -de-m, an welcher -Stelle
ma-n es versuchte.
~Jeder hatte „seine Grenze“, die ihm am

vertr-autesten war, wo er -sich am sıicher-sten
fühlte. Wahrscheinlich köinnt-e man allein
darüber ei-n Buch -schreiben. Jeder 'einzelne
hatte eigene Erlebnisse -und „Erfahrungen“.
Es erübrigt sich zu sagen, daß unzählige „ge-
-schnappt“ wurde-n-. Die Strafen dafür waren
unters-el1ied_1-ich. Allgemein waren die „Fi-
nanz-er“ als die Humaınsten unter de-r gan-
zen tscrheclıischen- Invasion bekannt. Z. -T.
kam das daher, daß vie-le Aeltere dabei wa-
ren, dieschon vor 1938 .Dienst getan hat-
ten, ja sogar welche, -die -schon im alten
Oesterre-ich--Ungarn .im S-taats-die-n=s-t gestan-
den hatten. Sie sprachen deutsch und taten
das auch, wenn sie keine Vonges-etzten oder
Spitzel befürchte-ten. Es kam vor, daß so
-einer d-ie Augen " zudrückte, es gab genug,
-die .sie für Geld -gerne zudrückten.

Trotzdem gab es V-erhaftu-ngen, Beschlag-
nahme, Geldstrafen, Schüsse, je nach Lu-st
und La-une. -

Aber mit de-m vors-chi'ei.tenden 'Jahr wur-
de -e-s immer gefährlich-er -und -umstän-dlicher.
Als- Ende Dezember 'der-amerikanische Gou-
verneur abzog, der letzte- Vertreter der „Be-
satzungsmacht“, wartete -die Bevölkerung
ängstlich, was nun wohl kommen' würde.

Und es kam dann auch, verhältnismäßig
schnell und übe'rra.schen›d für uns trotz al-

_lem Erlebten. Aber es kam mit konsequen-
ter Au-s-schl-ießlichkeit. - - '

_ - (Wird fortgesetzt.)
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_ Dös gitt a Hetz! -
Bei den Rheingau-Aschern sorgt' neben

dem „Kleinen Wirt“ oft auch Frau Klara
Voit für Frohsinn und Heiterkeit. Zuletzt
brachte sie in Eltville die Landsleute zum
Schwitzen, als sie- ein Spiel arrangierte, das
Landsmann Chr. Kr. hier im Bilde für den
Rundbrief festhielt:

Spielgerät: Zwei Schrubber, ein Wasch-
hadern, zwei Stühle. - Männlein und Weib-
lein stellen sich, säuberlich nummeriert, in
zwei Reihen gegeneinander auf. Auf zwei
Stühlen am Kopfe der Reihen sitzen je ein
Mann und eine Frau-, mit einem Schrubber
bewaffnet. Die Spielleiterin ruft nun eine
Nummer auf. Die beiden Nummernträger
wetzendurch den Saal, entreißen den bei-
den Sitzenden den Besen und versuchen,
mit ihm so'-schnell wie- ınöglich den in der
Mitte -liegenden (möglichst schweren) Ha-
dern ins „Tor“ zu .befördern. Dieses Tor
sind die Stuhlbeine. Das ist alles. Aber was
für Halloh dabei entsteht, das muß man
mitgemacht haben, um es zu wissen. Viel
Spaß beim Versuch!

 Aus den Heimutgruppen
Ascher Gmoi, München. Am Sonntag, den

31. Mai 1959 find-.et bei schön-em Wetter ein
Ausflug nach Schleißheim statt. B-e-s-uch der
Gemälde- und Gobelin-Ausst-ellun , Spazier-
gang durch den herrlichen Schlošpark und
anschließend frohes Beisammensein im Gar-
ten __der S-chloßwii-t-schaft. Sonntagsrückfahr-
ten ab Hauptbahnhof München um 14.23
Uhr. Bei ungünstigem Wetter wird der Aus-
flug verschoben. - Die Juni-Z-usammen-
kunft am 7. '6. im Kunstgewerbegas-t'haus
fin-det ebenfalls statt. .-

Ascher Heimatgruppe Ansbach. Der 2.
hei-matk-undliche Vortrag „Das Ascher Land
im -15. und 16. Jahrhundert -und die wich-
tigsten Bege-benhe-iten' .in unserem Asch“
hält Lm. Arno Wettengel in der Monatsver-
sarnmlu-ng am Sonntag, den- 7. Jun-i, -abends
8 Uhr. Wir laden unsere Landsleute zu d.ie-
sem w-iede-r sehr interessanten Vortrag herz-
lichst ein. _ '

Die Taunus-Ascher treffen sich -am Sonn-
tag, den 7. Juni um 14.30 Uhr im Groß-en
Sa.a.lbau «im Gasthaus „Taunus“ in Neuen-
hain im Taunus. Alle Teil-nehmer an- der
zweitägigen Auto-bu-sf-ahrt vom 25./26. Juli
zum Gegenbesuch d-er Rhönascher nach
Tann/Rhön tragen sich we-gen der Quartiere
in die aufgelegten Listen ein und be-zahlen
die Hälfte de-s Fahrpreises an. Bei -der Rück-
fahrt am 26.-Juli fin-det -am Na-ch-mittag ein
Treffen mit der Ascher 'Gmoi in _S't›e-inau,
Kr. __Sch'lı`.íchte-rn st-at, an dem audıdie Ascher
aus Lich teilnehmen werden. In Anbe-
tracht de-r regen- Anfrage wird ein zahlrei-
cher Besuch erwartet."

_ N



Der leser hof dos Wort
AUF GRUND manďter Anfragen teile iďr

als der Autor des Ápril-Bildes im Asdrer
Bil.dwandkalend,er mii, da8 ,es sidr bei dem
,,Mann am 'Wetterháusel" um d,en damaligen
baverisdren Zollbeamten Giinther handelt.

-'Den Vorsdrlag von Lm. Hermann Hilf
nach einem Asdler Bildband begriiíŠe iďl
sehr. An einer Subskription wúrde ich Ínidl
beteiligen.
HermJnn Korndórfer, Sdrwarzenbadr/Saale.

BEI DER DURCHSICHT der Rundbriefe
konnte idr wieder fesrctellen, wieviel '!í'ert-

volles sie enthalten. Ob das unsere Lands-
leute wohl riďrtig erfassen? Idr wii8t'e nidlts
zu tadeln - aběr Roglers und Garber-To-
nis Veróífentlidrungeďverdienen besonders
selobt zu werden. ] '!ťenn idr immer die
gro8e Menge von Todesanzeigen und den
groBen Mangel an Heirats- und Geburts-
ánzeigen Íestštelle, dann sehe iďr eine End-
Entwid<lung nahen, die iďr nidrt wahrha-
ben will. !říe kónnte man unsef heimatliďres
Gefiige so festigen, daÍJ es sic}r iiber Gene-
raťionen erh?ilt? Die Form des Vereins wáre
wohl am geoignetsten. Die Ro8baďrer in
Coburg haben da einen Anfang gemaďrt, als
eventuelles Vorbil'd priifonswert.

Dr. Herbert Flofmann,
. Miinďren 58, Sulzer-Beldlen-'Weg 3

VIELE DUTZENDMALE bin idr sďron
vor..geladen worden, um ůber Rentenversi-
drerungs- und Pensionsangelegenheiten Aus-
kunft zu geben. Da wird gefragt, von wann
bis wann dieser Arbeiter oder jene Arbei-
terin in dem von mir geleiteten Betriebe
gearbeitet hat, w,ie hodr war der Verdienst,
wie d'er Abzug fiir Kranken- und Sozialver-
sidrerung usw. 'l0řie soll man das alles nadr
so vielen lahren und bei den vielen hundert
Árbeiterinnen nodr 'im Kopfe haben, zumal
!ýenn es sidr um ehemalige junge Máddren
handelt, die inzwisdren lángst geheiratet ha-
ben, der Mádd'renname aber niďrt genannt
ist' Soldre Antragsteller sollten sidr doďr
wirkliďr vorher mit der von ihnen benann-
ten ÁuskunftsP'erson in Verbindung setzen
und dem Gedádrtnis dersel en etwas nadr-
helfen. Man módrte -ia gerne e'ine verbind-
liďre Auskunft geb,en, um helfen zu kónnen'
Das ist aber bei so ůberraschenden Vorla-
dun'gen sehr sďrwer.

otto Meinig, Áltenmarkt' oesterreiďr
DÁs SCHULBILD des Jahrganges 1892/

93 wurde ohne midr geknipst, 'da idr als
Máddren !Íolfrum hieíŠ und daher in die
B-Klasse ging. Unser Lehrer am Stein war
der alte Herr Sdriller. Sollte nidrt nodr ie-
man,d ein Bild unserer Klasse haben? Iďr
ware dankbar dafiir.

Elisabeth Loůner,'
Sďrw,arzenbaďr/Saale, Hofer Str. 2

Wir grotulieren
91. Geburtstag: Her. Ernst Gottlob Roth

(Uhlandgasse 18) am 4. 6. in Steinau, Kreis
Sdrliid'rtern, Hauptstraíše 142, bei v,rller
geistiger Frisdre. Die Rundbrief-lv[itteilun-
gen iiber se,ine alten Frerlnde und Naďlbarn
finden stets sein besonderes Interesse.

90. Geburtstag: řIerr Ernst Geipel ('!(i'er-
nersreuth) am 31' 5. in Tann/Rhón im
Eigenheime seines Sohn.es. Der Jubilar.war
daheim viele Jahr'e lang im Ságewerk Geipel
besdráftigt. Die Asdr-Ro8badrer Gmoi in
Tann wiinsdrt ihm und sidr, da8 er nodl
reďrt lange in ihrer Mitte verweilen darf.
86. Geburtstag: Frau Jette Zsďterp (Haupt-

stra8e 169) am 2. 6. bei erfreuliďrer Ge-
sundheit und geistiger Frisďre in Erlangen,
Erwin.Rommel-Stra8e 20.

82. Geburtstag: řIerr Josef Mein'dl, Ju-
stizsekretár a. D., am 24. 5. 'n Frankfurt,
Kirdrhainer Strafie 15.

81. Geburtstag: Frau Anna K1auí3 (Rog-
lerstra8e 39) am 15. 5. in Selb, Stopfers-
furth 10.

80. Geburtstag: Frau Eva Ludwig (Anger-
gasse, bei Firma Ed. Geipel) am 3. 6. im
Arbeiterwohlf ahrts-Altershoim Regensburg,
Brennestr. 2. wo sie nach dem Brande des
Altersheims in Regnitzlosau liebevolle Auf-
nahme fand. Sie wohnt in dem modern ein-
eericrhteten Hoďrhaus im sechsten Stockwerk
řnd befindet siďr wohlauf. Dennoďr hilngt
ihr Herz noch sehr an Regnitzlosa, von v/o
sie jeden Tag.den Hainberg grti8en konnte.

- Frau Anna Móschl (Kantstr. 7) am 7. 6'
in Fiirth/Bay., Rosenstr. 13, bei 'ihrer Toch,-
ter Marg' Schuhmann. _ Flerr Ernst PóhI,
gebiirtigřr Asďrer, bis zur Austreibung Fár-
Ďermeisier bei der Teppidrfabrik Ginzkey
in Maffersdorf b. Reichenberg' am 29. Mai'
1959. Er erfreut sidr bester Gesundheit und
verbrinst seinen Lebensabend mit seiner
Frau be"i seiner'Todrt'er Edith und seinem
ScJrwiegersohn Dr. Ritter in Heidmůhle
íoldenbure). Tohann-'ltrťarner-'!řeq. Seine
Ěeiden Sóňíe Ěritz und Gi.inther-leben in
Leverkusen (Bayerwerke). - Herr Johann
Zeid|er (Tierpark, Kegel) am 26. 5. in Sďrlit-
zenhausěn b. Tann/Rhón. Bei den Zusam-
menkůnften der Ásdrer im Ulstěrtal singt er
im Chor noďr íl'eiíŠig mit und erreidrt da-
bei das hohe C mii Leidrtigkeit. Áuďr das
Schifferklavier bearbeitet er mit Freude und
Hineabe. Die Asďr-Ro8badrer Gmoi Tann
hoffi, ihn nodr reďrt lange als treues Mit-
glied in ihrer Mitte zu haben und entbietet
ihm die besten 'Jťiinsďre.

75. Geburtstag: Schwester Albine Wagner
am 27. 5. in Gallneukirdren/Oberósterreiďr.
Sie ist im dortigen Mutterhaus der Diako-
nissenanstalt no_ch irnmer tátig. Sdrwester
Álbine, deren frohe HilfsbereitsdlaÍt zei'-
ihres Lebens Grundzug ihres \fresens war,
leitete bis zur Vertreibung das Fiirsorge-
heim in Neuenbrand. Ihre alljáhrliďr wie-
derkehrende gro8e Freude ist es, mit ihren
Gesdrwistern einige Urlaubstage verbringen
zu důrfen.

73. Geburtstag: Frau Kath. Eisert (Nas-
sengrub) am 19. 5. in Lauffen,/I'{ed<ar, Můhl-
torstra8e 18.

70. Geburtstag: Herr Johann Suďranek
(Haslau) am 20. 5. in Kelsterbadr/Hessen,
\řieď'eitstr. 29' Am gteidren Tage begeht
seine Gattin ihren 6ó. Geburtstag.

Goldene Hoďrzeit feierten an 22..Mai die
Landsleute Else und Ádolf Uhl bei bester
kórperlidrer und geistiger Gesundheit im
engiten Familiekrelse. Seit 4 Jahren wohnt
das Tubelbaar in Gróbenzell bei Miindren im
,'"rrĚ.barrten Eieenheim bei ihrer Todrter
Rette mit Sďrw"iegersohn \íilli Heinriďr
(Samel-Biener). Ja, der Franzuasn-Ádolf hat
bei'dem Bau beratend und tiiďroig zu-
pad<end mitgeholfen. Sogar fiir seinen En-

kel '!řalter, der, wie aus dem Bilddren er-
siďrtlidl ist, ebenfalls sďron verheiratet ist'
sďr'affte er noďr 'mit an einem Eigenheim.
Er ist eben nodr der alte unentwegte Bast-
Ier und am Abend madrt er siďr dann iiber
den Asdrer Rundbrief, der den goldenen
Hodrzeitern herzliďrst gratuliert und nodr
recht viele gesunde Jahre wiinsdrt.

Promotion: Herr Karl W. Klement, Tii-
bingen, Hasenbiihlsteige 24, Sohn des 1951
verstorbenen Baufiihrers Eridr Klement und
dessen 1954 verstorbener Gattin Ernestine,
geb. Obergruber (Hodrstr. 20) promovierte
an der Universitát Ttibingen mit dem hóďr-
sten Prádikat 'sumÍna cum laude" zum Dr.

rer' nat. in den Fádrern Paláontologie und
Geologie. Er erwarb sidr auf so ,ehrenvolle
\ťeise seinen akademisďren Grad trotz der'
beiden sďrweren Sdrid<salssďlláge, die ihn
mit dem Tod d'er Eltern trafen' durďr eiser-
nen FleiB, Áusdauer und v'iele Entbehrun-
gen.

Arbeitsjubiláum. In dem neuaufgebauter
Gebáude der Firma Heinridr Ludwig in
Bamberg (unser Bild gibt eine Teilansidrt
wieder) wurde dem Oberbudrhalter und
Mitberater Lm. Ernst Glóckner fiir seine
4Ojáhrige Tiidgkeit im Betriebe die Ehren-
urkunde der Industrie- und Handelshammer
durdr den Tuniordref mit Dankesworten
iiberreiďrt. Áuďr Seniorďref Heinriďr Lud-
wig spraďl dem Jubilar seinen Dank aus und

erinnerte an die Jahrzehnte gemeinsamen
Sďraffens, besondeřs auch an d'ie Jahre des'!íied,eraufbaues naďr der Vertreibung, an
der Herr Glód<ner tatkráftig mitgeholfen
hat. Dem Dank und den Gliickwtnsdren
sdrlossen siďl weiters die Todrter des Hau-
ses, Frau Stier, der Betriebsrat und die Mit-
arbeiter an, wobei di'e Hoffn'ung zum Áus_
drud< kam, daíl der Jubilar noďr redrt lan-
ge mit im Betriebe tátig sein móge'

Es storben Íern der Heimot
řIerr oberstudienrat Dt, Franz Diehl,

59jáhrig am 28. 4. an d'en Folgen einer Nie-
renoperation in einer Klinik in Ulm. In Ge-
rabronn, seinem \řirkungsorte als Leiter
des dortigen Progymnasiums, wurde er am
1.. Mai beerdigt. Dr. Diehl, Sohn dres Friseur.
meisters Diehl in der Schulgasse, absolvierte
das Ásdrer Gymnasium uňd studierte an-
sdrlieí3end in \řien und Prag, um'dann als
Gymn,asialprofessor bis zur Ýertreibung die
lángste Zeit in Teplitz-Sdrónau tátig zu"sein.
Dorthin folgte ihm audr eine Asďririn, die
Todrter Erna, des Amtsdirektors Glássel,
als Gattin. Nadr der Vertreibung fand er
eine neue Virkungsstátte in Gerabronn in
Vi.irttemberg, wo er das mehrere Jahre
braďrgelegene Progym'nasium wieder seiner
Bestimmung zuzufiihr'en vermodrte, dessen
befáhigter Leiter er bis zu seine'm'plótzli-
ďren Tode war' Au8erdem wirktď er im
Stadtrat mit, nahm sidr der vielen groí3en
und kleinen Nóte seiner Sclrid<salsgeflhrten
an und war maBeebend an den Bestrebunsen
beteiligt, fůr čerabronn eine kithol'is_clre
Kiřdre zu erridrten' In ihr war seine sterb-
lidre Hiille aufgebahrt, bevor eine tiberaus
gro8e Trauergemeinde den Toten zum
Friedhofe geleitete. Dankerftillte Absdrieds-
worte spradren der katholisdre und der
evangelisdre Pfarrer, der Biirgerm.eister und
ein Vertreter der Vertriebenen. Áus allen
Traueranspradlen klang die hohe Ádrtung
und, die Beliebtheit wieder, die der Verbli-
chene wegen seiner Giite und Hilfsbereit-
sďraft' ob seiner -lauteren Art, aber auďr
wegen seines frohen Lebenssi'nnes genofi.
Neben seiner Gattin trauern um ihn zwei
Sďrwestern, die jet'zt in Neuótting lebende
Lehrerin Frl. Anna Diehl und Frau Sďru-
mann, die mit Toďrter und Enkelin in \[ie-
,senbadr b. Crailsheim wohnt, - Fr:au Er-
nestine Seidl (A.-Kirdrhoff-Str. 1341) am
8. 5. in Budrenhóhe 41 bei Berdrtesgaden
an einem Herzsďrtag. Landsmannsdraft und
viele Einheimisdre gaben ihr das letzte Ge-
leite. Die Verstorbene war lange Jahre bei
Eisensďriml und Chiist' Fisdreřs Šóhne als
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Der leser hut das Wort
AUF GRUND mancher Anfragen- teile ich

als der Autor des April-Bildes im Ascher
Bil-dwandkalender mit, daß es s-ich bei dem
„Man-n_ am W-etterhäusel“ um den damaligen
bayerischen Zollbeamt.en Günth-er han-delt.
- Den Vorschlag von Lm. Hermann Hilf
nach einem Asch_e-r 'Bildband begrüße ich
sehr. A.n einer Subskription würd-e -ich mich
beteiligen. i i
Hermann Korn'dörfer, Schwarzenbach/Saale.

BEI DER D'URCHSICHT -der Rundbriefe
konnte ich 'wieder feststellen, wieviel Wert-
volles' -sie enthalten. Ob das un-sere Lands-
leute wohl richtig erfassen? Ich wüßte nichts
zu tadeln -_ ab-er Roglers -und Garber-To-
nis Veröffe-¬ntlid-iu'ngen _ve-rdien-en besonders
gelobt zu werden. '- Wenn ich immer die
große Menge von Todesanzeigen und den
großen Mangel an Heirats- und Geburts-
anzeigen feststell-e, dann se.he i.ch eine End-
Entwic:klung n_ah-en, die ich nicht wahrha-
ben will. Wie könnte m-an unser heimatliches
Gefüge -so festigen, -daß es sich über Gene-
rat-ionen erhält? Die Form des Ver-ein-s wäre
wohl am geei-gnetsten. Die Roßbacher in
Coburg haben da' einen Anfang gemac`ht', als
event-uelles Vorbild pr-üf-ensw-ert.

' Dr. Herbert Hofmann, '
. München 58, Sulzer-Belczlı-en-Weg 3

VIELE DUTZENDMALE bin ich -schon
vongel-aden worden, um über_Rentenversi-
cherungs- un.d Pe.ns-ionsangelegenh-eiten Aus-
kunft zu -geb-en. Da wird gefragt, von wann
bis wann dieser Arbeite.r oder jene Arbei-
terin -in dem von mir geleiteten . Betriebe
gearbeitet hat, wie hoch war der Verdienst,
wi.e der Abzug für Kranken- 'und Sozialver-
sicherung usw. Wie soll man- das all-es nach
so vielen Jahren und be-i den vielen hundert
Arbeiterinnen noch -im Kopfe haben, zumal
wenn- -es sich um ehemalige junge Mä-dchen
handelt, die inzw-i-schen längst geheiratet ha-
b-en, der Mä-dchenname aber nicht genannt
-ist. Solche Antragsteller sollten sich doch
wirklich vorher mit der von ihnen benann-
ten Auskunfts-person in Verbindung setzen
und dem Gedächtnis derselben etwa-s nach-_
helfen. Man möchte ja gerne ein-e ve-rbind-
liche Au-skunft g-eben, um helfen zu können.
Das ist aber bei so überr-aschen-den Vorla-
dungen sehr schwer.

Otto M-ein-ig, _Altenmarkt, O-esterre-ich
' DAS SCHULBILD des Jahrganges 1892/
93 wurde oh-ne m-ich g.eknipst, -d.a ich --als
Mädchen Wolfrum hieß und daher in die
B-Klasse ging. Unser Lehrer am St-ein war
der alte Herr Schiller. Sollte nicht' noch ie-
mand -ein'B_ild 'unserer Klas-se haben? Ic:h
ware dankbar dafür.

El-i.s'abeth Lochner, _
Schwarzen-bach/Saal-e,' Hofer Str. 2

'  Wir gratulieren- - _
91. Geburtstag: Herr Ern.s-t Gottlob Roth

(Uhlandgasse 18) am 4. 6. in-Steinau, Kreis
Schlüdıtern, Hauptstraße. 14_2, bei voller
geistiger Fri-sche. Di-e Rund..brief-l'VIitteilun-
gen über -s-eine alten Freunde und Nachbarn
finden stets' sein besonderes Interesse.

90. Geburtstag: Herr Ernst 'Geipel (Wer-
n-ersreut_h) am 31. 5. in Tann/Rhön im
Eigenheime seines Sohnes. Der Jubilarwar
daheim viele Jahre lang im Sägewerk Geipel
-beschäftigt. Die Asch-Roßbaclier Gmoi' in
Tann wünscht ihm und sich, daß er noch
recht lan-ge in ihrer Mitte verweilen darf.

86. Geburtstag: Frau Jette Zs-cherp (Haupt-
straße 169) am 2. 6. bei erfreulicher Ge-
sundheit u.n-d ' -eis-tiger Frische in Erlangen,
Erwin.-Rommef-Straße 20. _

82. Geburtstag: Herr Josef M-ein-dl,Ju-
stizsekretär a. D., am 24. 5. in Frankfurt,
Kirchhainer Straße 15. ` = '

81. Geburtstag: Frau Anna Klauß' (Rog-
lerstraße 39) am 15. 5. in _Selb, Stopfers-
furth 10. . ' - t

80. Geburtstag: Frau Eva Ludwig (Anger-
gas.se, bei Firma Ed. Geipel) a-m 3. 6. im
Arbeit'-erwohlfahrts-Altersheim Regensburg,
Brennestr. 2, wo sie nach dem' B-ran-de des
Altersheims in Regnitzlosau liebevolle Auf-
nahme fand-. Sie wohnt -in -dem modern ein-
.gerichteten H_ochh.aus im' sech-s.ten Stockwerk
un-d befindet -sich wohlauf. De-nnoch .hängt
ihr'Herz noch sehr an R-egnitzlos-a, von wo
sie jeden Tag›den Hainberg grüßen konnte.
- Frau Anna Möschl (Kantstr. 1) am 7. 6.
in Fürth/Bay., Ros.enstr. 13, be-i ihrer Toch-
ter Marg. Schuhmann. -- Herr Ernst Pöhi,
gebürtiger Ascher, bis zur Austreibung Fär-
bermeister bei der Te-ppichfabrik Ginzkejf
in 'Maffersdorf b. Re-ichenberg, am 29. Mai
1959. Er erfreut sich bes-ter Gesundheit end
'verbringt seinen Lebensabend mit seiner
Frau bei s=einer` Tochter Edith und seinem
Schwiegersohn Dr. Ritter in Heidmühle
(Old-e-nb-urg), Johann-Warner-Weg. _ Seine
bei-den Söhne Fritz und Günther leben in
Leverkusen- (Bayerwerke). - Herr Johann
Zeidler (Tierpark, Kegel) am 26. 5'. in Schlit-
zenhaus-en b._ Tann/Rhön. Bei den Zusam-
menkünften der Asdier im Ulstertal -singt er
i_m 'Chor noch fl~eißig mit und erreicht da-
bei das hohe C mit Leichtigkeit. Auch das
Schiffe-rklavi-er bearbeitet er mit Freude und

_I-Iingabe. Die Asch-Roßbach-e-r Gmoi Tann
hofft, ihn noch recht lange' als treues. Mit-
glied in, ihrer Mitte zu haben u-nd entbietet
ihm die besten Wiün-sche. `

75. Geburtstag: Schwester Albi-ne W-agn-er
am 27. 5. in Gallneukirchen/Oberö-sterreich.
S-ie ist im dortigen _Mut-terhaus der D.i-ako--
nissenanstalt noch immer täti-g.- Schwest-e'r
Albine, deren frohe Hilfsbe-reitschaft zeit
ihres Lebens Grun-dz_ug ihres Wesens .war,
leitete bis zur Vertreibung -da-s Fürsorge-
heim in N-euenbrand. Ihre alljährlich wie-
-derkehrende große Freude ist es, mit ihren
Geschwistern einii-ge Urlaubstage verbringen
zu dürfen. `

73. Geburtstag: Frau Kath. Eisert (Nas-
sengru-b) am 19. 5. 'in' Lauff-en/Neckar, Mühl-
torstraße - 18. -

70. Geburtstag: Herr Johann Suchanek
(Haslau) am 20. 5. in Kelsterbach/Hess-en,
Wiechertstr. 29. Am gleichen Tage begeht
sein.e Gattin ihren 66. Geburtstag. _-

Goldene Hochzeit. feierten am 22.- Mai die
Landsleute Else und Adolf Uhl bei bester
körperlicher- und geistiger Gesundheit im
engsten Familiekreise. Seit 4 Jahren wohnt
das Jubelbaar 'in Grö-benzell bei München im
neuerbauten Eigenheim bei ihrer Tochter
Rette mit Schwiegersohn Willi Heinrich
(Samel-Biener)-. Ja, der Franzuasn-Adolf hat
bei dem Bau beratend und tüchtig zu-
packend mitgeholfen. Sogar für seinen En-

kel Walter, der, wie aus dem Bildchen er-
sichtlich ist, ebenfalls schon verheiratet ist,
schaffte er noch -mit an einem Eigenheim.
Er ist eben noch der alte un-entwegte Bast-
ler und am Abend macht er sich dann über
d-en Ascher Rundbrief, der den goldenen
Hochzeitern herzlichst gratuliert und noch
recht viele gesunde Jahre wünscht.

Promotion: 'Herr Karl W. Klement, Tü-
bingen, Hasenbühlsteig-e 24, Sohn des 1951
verstorbenen Bauführers Erich Klement und
dessen 1954 verstorbener Gattin Ernestine,
geb. Obergruber (Hochstr. 20) promovierte
an der Universität Tübingen m-it dem höch-
sten Prä-d'ik-at „Summa cum lau-de“ zum Dr.
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rer. nat. in den Fächern Paläontologie und
Geolog'i.e. Er erwarb sich auf so -ehrenvolle
Weise -s-ein-en ak.adem_i.schen Grad trotz -der
beiden -schweren Schicksalsschläge-, die ihn
mit dem Tod der Eltern trafen, durch -eiser-
nen Fleiß, Ausdauer und viele Entbehrun-
.gen.

Arbeitsjubiläum. In dem neuaufgebauter
'Gebäude der- Firma Hein-r.ich Ludwig in
Bamberg (unser Bild g-i-bt eine Teil-a.n.sic:ht
wieder) wurde dem Ob-erbuchhalter und
Mitberater Lm. Ern-st Glöckner für s-eine
40jährige- Tätigkeit im Betriebe -die Ehre-n-
urkunfde der I-ndustrie- -un-d Handels-kammer
durch den Juniorchef mit Dankesworten
überrei-cht. Auch Seniorch-ef Heinrich Lud-
w-i.g sprach dem Jubilar seinen Da-nk aus und

erinnerte an die Jahrzehnte gemeinsamen
Schaffens, besonders auch an die Jahre des
Wi-edıeraufbaues n-ach der Vertreibung, an
der Herr Glöck_n-er tatkräftig mitgeholfen
h-at. Dem Dank und den -Glückwün-schen
schlossen sich weit-ers d.ie Tochter des H-au-
ses, Frau Stier, der Betriebsra-t un-d- die Mit--
arbeiter an, wobei d-i-e Hoffnung zum Aus-
druck kam, 'daß der Jubilar noch recht la.n-
ge 'mit im Betriebe tätig sein möge.

 Es starben fern der Heimat
Herr Oberstud-ienrat Dr. Franz Diehl,

59jährig am 28. 4. an den Fol-ge-n e-ine.r Ni-e-
renoperation in einer-Kl-inik in Ulm. In Ge-
rabronn, seinem Wirkungsorte -als Leiter
des dortigen Progymn-asrium-s, wurde er am
1-. Mai beerdigt. Dr. Diehl, Sohn des Friseur-
meisters Diehl in der Schulgasse, absolvierte
das_A-scher Gymnasium un-d studierte -an-
schließend in Wien und Prag, um d-an-n als
Gymnfas-ıalprofessor bis zur- Vertreibung die
lang-ste Zeit .in Teplitz-Schön-au tätig zu sein.
Dorthin folgte ihm -auch eine Ascrherin, die
Tochter Ern-a d-es _Amtsdirektors- Gläss-el,
als Gattin. Nach der Vertreibung f-an-d er
ei.ne n=eue Wirkung-sstätte in Gerabronn in
Württemberg, wo er das 'mehrere Jahre
brachgelegene Progymfn-asium wieder s-einer
Best-ımmu-ng z-uzuführ-en vermochte, dessen
befähıgter L.e-iter -er bis zu sein-ein plötzli-
chen Tode war. -Außerdem wirkte er im
Stadtrat. mit, nahm s-ich der vielen großen
und kleinen Nöte seiner Schidc-salsgefährten
an und war maßgebend -an -den Bestrebungen
beteiligt, für Gerabronn eine katholische
Kirche zu errichten. In- ihr war seine sterb-
lich-e Hülle auf-gebahrt, b.evor eine überaus
große Trauergemeinde -den To-ten zum
Fri-e-dhofe geleitete. Dankerfüllte Absc:hi_eds-
worte sprachen der katholis-che -un-d der
evangelische Pfarrer, der Bürgermeister und
ein Vertr.eter 'der Vertri-ebenen. Aus allen
Traueransprachen klang die hohe Achtung
-u-nd die 'Bel-iebtheit wieder, d.ie der Verbli-
chene w-egen s-ein'er_Güte und Hilfsbereit-
-s-chaft, -ob s'ein-er 'lauteren 'Art, „ab-er -a.uch
wegen -seines frohen Lebenssi-nnes genoß.
Neben sein-er Gattin trauern um i-hn zwei
Schwestern, -die jetzt in Neuötting lebende
Lehrerin Frl. Anna Diehl und Frau Schu-
mann, -die mit Tochter und Enkelin in Wie-
senbach b. Crailsheim wohnt. - Frau Er-
nestine Sei-dl (A.-Kirchhoff-Str. 134.1) am
8. 5. in B-uchenhöhe 41 'bei Berchtesgaden
an einem Herzschl-a-g. Lan-dsmann=schaft und
viele Einheimische ga-ben ihr das letzte Ge-
leite. Die Verstorbene war lange Jahre bei
E-i.senschiml und Christ. F-isdiers Söhne als



Handsďruhnáherin tátig. Zunáchst in die
Sowietzone vertrieben, 

_kam 
sie mit ihrem

Manne 1951 in die Bundesrepublik und leb-
te seitdem hodr oben in den Bergen. Air
14. November hátte d'as Ehepaar Sei'dl gol_
dene Hoďrzeit feiern kónnen,_ *enn der Tod
nidrt dazwisdrengetreten wáre. - Herr Ri-
ďrard Reuther, Stadtobersekretár am 6.
5. kurz vor Vollen'dung seines 70. Lebens-
iahres nach kurzer, sdrwerer Knankheit an
den Folgen eines Schlaganfalles. Der Ver-
storbenď verlor im ersten '!řeltkrieg sein
redrtes Bein und ertrug diesen &hlag bis zu
seinem Hinsďreiden mit einer wahrhaft
standhaften Lebensbejahung. Ridrar'd Reu-
ther war in Asďr ob seiner Korrektheit und
Gewissenhaftigkeit als Verwaltungsbeamter
sehr beliebt und angesehen. Arn Zustande-
kommen des' Ásďrer Apollokinos war er als
VdK-Angehóriger mafigeblich beteiligt. Fin
Asďrer vóm alien Sdrlag, war er Chorknabe
und seine Freude am Gesang und seine Be-
eabuns hiezu fiihrten ihn bald zum Ge-
íangvůein 'Fortuna", dess'en treuer Sanges-
bru?er er fast durdr 40 Jahre bis zur Ver-
treibung verblieb. Durdr diese kam er L946
naďr Fřontenhausen in Niederbayern und
iibersiedelte vor zwei Jahren nadr Plattling.
'W'ie iiberall, erfreute sidr Riďrard Reuther
auďr hier gróíŠter '!řertsďrátzung; sein Hin-
sďreiden bódzutet fiir die wenigen.in Platt-
ling ansássigen Asďrer einen unersetzlidren
Verlust.

Ásdrer Hilfs_ und Kulturfonds: ÁlláBlidl dés
Heimeanees seines lieben Freunds Lorenz rValter

'on 
-RoĚe.t Raab/Gundelfingen 20 DM. Áus glei-

drem Ánlasse von Ing. Ed. \řalther/Áugsburg 1o
DM- Chr. ouaiser u. Toóter/!řorms 10 DM' Ba-
b"tte Kraus/Soaneenbere 5 DM. -'ÁnláBliďr des
Ablebens dei H"ňn 'vŤlh. Hofmann/Dortmund, fr'
Srud.-R. in Aussig, von lda u. Ernst PloB/Rehau
10 DM. - Ánl. des-i{insďreidens d. tlerrn Chr. Prell/
Neuburs von Ernestine Geyer/'\řorms 10 DM. _
Sratt BTumen auÍ das Grab des Herrn Dr. Franz
Diehl von Ida Múller/Leihgestern 5 DM. - Aus
besonderem AnIasse von \řillibald opl/Heilsbronn
20 DM. vom sleiďlen Spender im Gedenken an sei_
nen Fróund uňd Berufs[ollegen Josef Lów 10 DM.

Dia 9oziale gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Reďrtspreďrung, ďe insbeson-
derě fiir Versorgúngs- und Sozialrentner
und fiir Unterhaltshilfe- und Unterstiit-
zungsempfánger zur !ťahrung ihrer Re&-
te wissenswert sind.
Bearbeiter der Hinlyeise: Artur E. Bienert,
Góttingen.

Friihere Vermógenserkllirungen als Grund-
lage der Sdradensberedrnung. Die Beredr-
nung von Sďráden, die ein Vertriebener er-
litten hat, vereinfaďrt sidr, wenn der unmit-
rclbar Gesďláďgte eine fiir den letzten Ver-
anlagungszeitnaům vor der Vertreibung ab-
gegebene Vermógenserkllrung vorlegt. Die
in dieser Erklárung enthaltenen Angaben
werden der Sdradensfeststellung zugrunde-
gelegt. Die Glaubwiirdigkeit dieser Anga-
ben geht dabei so weit, da8 der Gesd,ádig_
te mit der Behauptung der Unriďrtigkeit
niďrt gehórt wird. Steht fest, daB der Ge-
sáíďgte fi.ir den letzten Veranlagungszeit-
raum vor der Sdrádigung keine soldre Er-
klárnrng abgegeben hat, so wird unterstellt'
daíl das verlorene Vermógen urrterhalb der
Grenze des vermógenssteuerpfliďrtigen Ver-
mógens gelegen hat.

Zuschlag fiir landwirtsdraftlidre Sonder-
betriebe. Zl dem fiir landwirtsďraftlidre Be-
triebe ermittelten Ersatzeinheitswert tritt
gegebenenfalls noďr ein Zusďrlag fiir Son-
d,erbetriebe' Áls Sonderbetriebe werden
Ti'erzudrtbetriebe, Viehmásuereien, Ábrirelk-
stálle, Gefliigelfarmen und áhnliďle Betriebc
dann angesehen, wenn zur Tierzudrt oder
Tierhaltung iiberwiegend Erzeugnisse ver-
wendet werden, die im eigenen landwirt-
schaftlidren Betrieb gev/onnen sind. Der Zu-
sďrlag bemi8t sidr nadr dem Sonderbest'and
an Vieh, den es auszureďrnen gilt' Zu die-
sem Zwed< wird der s'e6amťe Viehbestand
des landwirtsdraftliďren" Betriebes mit Ein-

sďrluíš der Sonderbetriebe zusammengestellt
und naďr einem Sďrliissel alrf Grofivieh-
einheiten umseredlnet. Soweit nun bei einer
1a''d*irtsďrafřiidren Betriebsfláďre einsdrl.
etwaiger Dauerpadrtfládren bis zu 4 Hektar
2,5 G_roíŠvieheiirheiten je Hektar, bei gró-
íŠeren 1andwirtsdraft1idren Betriebsíládlen
1,2 Groíšvieheinheiten je Hektar zuziiglidr
5' Einheiten iibersdlritien wurden, záhlen
die iibersdriissigen GroBvieheinheiten zum
Sonderbestand und werden ie GroBvieůr-
einheit mit einem llíerť von 360 Reic]rsmark
anSesetzt,
Hauptentsdrádigung neben Unterhaltshilfe.

Auďr_wenn sie ám 31. Dezember 1958 das
65. Lebensiahr vollendet hatten, konnten
Bezieher vón Unterhaltshilfe auf 

'Lebenszeit

bevorzugte Erfiillung ihres Ansprudrs auf
Hauptentsdrádigung nidrt erhalten. Sogar
ein ňoďr so hoher-Hauptentsďrádigungsan-
soruďr ánderce daran nidrts. Die Ueber-
gingsregelung enthielt eben bis vor kurzem
keinen Anredrnungsbetrag fiir ki.inftige Un-
terhaltshilfezahlunÉen an 65 b'is 69 Jahre
alte Personen. Nřnmehr hat das Bundes:
ausgleichsamt die Tabelle der Anredrnungs-
betřáse fůr Untenhaltshilfeempfánger unter
70 tňren bis zum vollendeten 50. Lebens-
iahi herab ergánzt. Da'durc]r ist es mógliďr,
íegen hohen Lebensalters den Ansprudr auf
Hauptentsďrádigung bis zur Hóhe von 5000
DM-den Bezieliern von Unterhaltshilfe zu
erfiillen, die vor dem 1. Januar 1894 gebo-
ren sind. Á,ud1 steht bei jiingeren Haupt-
entsdrádigungsberedltigten zumindest nidrt
mehr zu lefiirdrten, di8 ein wegen anderer
Leben'statbestánde erf iillbar'er A-nsprudr auf
Haupcentsdrádigung neben dem Iaufenden
Bezug von Unterhaltshilfe ůberzahlt wird'

Mafigeblidre Einkiinfte fiir die Hausratp-
entsdrádigung. Der Verlust an Hausrat wird
in drei Stufen nadr den Einkiinften en*,ďrá-
digt, die der unmittelbar Gesdrádigte und
die zu seinem Haushalt gehórenden und von
ihm wirtsďraftliďl abhángigen, aber nidrt
selber antragsberedrtigten Familienangehóri-
gen im Durďrsďrnitt der Jahre 1937, 1'938
und 1939 bezogen haben. Falls der Gesdrá-
digt'e und seine Angehórigen erst naďr dem
Jahre 1937 Einkiinfte bezogen haben, be-
ginnen die drei Durchsdrnittsjahre mit dem
Tahr, in dem erstmals Einkiinfte .erzielt
worden sind. Auf besonderen Antrag hin
legt jedodr das Ausgleiďrsamt die Einkiinfte
im Durďrsdrnitt d'er Jahre 1939 und 1940
der Schadensberechnung zugrunde. Ein sol-
drer Antrag empfiehlt sidr, wenn die Ein-
kiinfte in diesen Jahren hóh'er lagen, so daB
der Gesďriidigte in einer hóhere Sďradens-

. stufe eingereiht werden kann.
Keine .langsame Vermógensríi&'gabe"

durdr Unterhaltshilfe. In einem Urteil vom
10. Dezemb'er 1958 weist das Bundessozial.-
geriďrt die Áuffassung ab, daíŠ es sidr bei
der Unterhaltshilfe nadr dem Lastenaus-
gleiďrsgesetz um eine 'langsame Vermógens-
riickgabe" handele. Voraussetzung fi.ir die
Gewáhrung der Kriegssďradensrente (Unter-
haltshilfe und Entsďrádigungsrente) sei, dafi
dem Gesďr?idigten nadr seinen Einkomm'ens-
und Vermógenšverháltnissen die Bestreitung
des Lebensuriterhaltes nidrt móglidr od,er
zumutbar sei; die Kriegssdradenrčnte in der
Form der Unterhaltshilfe diene der Siche-
rung der sozialen Lebensgrundlage. Daraus
ergebe sidr, daíŠ es siďr um L'eistungen han-
del'e, die der Bestreitung des Lebensunter-'halts dienen sollen. Es sei wohl ridrtig, daíŠ
die Unterhaltshilíe aud.r ein Ausgleidr fi.ir
einen Vermógenssďraden sein kónne - aber
niďrt miisse; sie setze eine Sďrádigung vor-
aus, di'e ihrerseits in ěinem Verlust der be-
rufliďlen und sonstigen Existenzgrundlag:
od'er in einem Vermógensschaden b'estehen
kónne' !řáhrend ab'er d,ie andere Form der
Kri.egssdr,adensrente, die Entsdrádigungs-
rente, wic sďron der Name sage, reinen Ent-
sďrádigungsďrarakter trage, séi das bei der
Unt,erhaltshilfe n,idrr der Fall. Sie solle der
Masse der Gesďrádigt'en die verlorengegan-

gene Aloers- und Invalidenversorgung er-
setzen, gleidrviel, ob ihre friiher'e Versor-
gung 'auf Vermógen oder Einkommen geru,lrt
ňabě. Die Unteihaltshilfe kónne daher ie-
denfalis nidrt allgemein als eine (,,langsamé")
Vermógensriid<gab'e angesehen werden, sdron
deshalb ni&t, weil sie einen Vermógenssďra-
den niďrt unbedingt voraussetze' und auďr
deshalb, weil sie auf eine etwaige Haupt-
'entsďrldigung nur im begr'enzten AusmaíŠ
ans'ereď1net werde: sie sei vor allem naďr
ihňr Zweckbest'immung zu werten; hierbéi
st'ehe der Gedanke der Versorgung eindzutig
im Vordergrund.

Zusátzlidre Versidrerungsjahre fiir Ver_
.triebene. Die Gesetze zur Neuregelung der
Rentenversidrerungen redrnen allgemein
Vertriebenen die Kalenderjahre 1945 und
7946 a|s rentensteigernde Versiďrer-ungsjahre
zu, sofern und soweit nidrt fiir diese Zeit
ohnehin Pfliďrtbeitráge entriďrtet sind. Er-
forderlidr ist allerdings einmal, daB die
Vertriebeneneigensďraft durďr den Ausweis
naďrgewiesen wird, und zum' andern, dafi
der Rentenbewerber vor der Vertreibung bei
ein,er der gesetzliďren Rentenversidr'erungen
(z. B' Invalidenversiďrerung) versióert war.
Auďr ohne vorausgehende Versidrerung wer-
den die beiden Jahre als Versiďr'erungszeit
gewertet' wenn iňnerhalb von zwei Jahren
danaďr oder nadl einer durďr die Vertrei-
bung aufgesďrobenen oder unterbroďrenen
Áusbildung eine rentenversiďrerungspílidr-

' tige Besdráftigung oder Tátigkeit aufgenom-
men worden ist. Unter den gleiďren Vor-
aussetzungen finden auíJerhalb der Kalen_
derjahre 1945 und 1946 liegende Zeiten der
Vertreibung Bertid<siďrtigung als rentenstei-
gernde Versidrerungszeit.

Vorteilhafte Ablósung óffentliďrer Bau-
darlehen. Der Eigentůňer eines Familien-
heims in der Form des Eigenheims oder der
Eigensiedlung, das naďr den Vorsďrriften
des Zweiten'Wohnungsbaugesetzes óffentlich
gefórdert od,er nach $ 109 d,esselben Geset-
zes als Familienheim anerkannt worden ist,
kann nadr Ablauf von zwei Tahren und vor
Ablauf von zwanzig Jahren 

-seit 
Bezugsfer-

tigkeit iiber die vereinbarungsgemáB zu ent-
ridrtenden Tilgungen hinaus das óffentlidre
Baudarlehen ganz oder zu einem oder meh-
reren Vierteln ablcisen.

SómerzeilůllÍ leilen wir mil, doÍ1
mein lieber GolÍe, unser guler Vo-
ler und Gro$voler, Bruder, Schwoger
und Onkel

LORENZ WALTER
Forbe're ibes ilzer

om 3. Moi í959 im Aller von 70 Joh-
ren noch schwerer Kronkheil von uns
gegongen isÍ.

lin lieíer Trouer:
Die Gol{in: Elso WolÍer' geb. Kiinzel
Die Sóhne: Ridrord Wolier' Rudi Wolter

Helberl WolÍer' und Fomilien
nebsl ollen AnverwondÍen

Geislingen/SÍ., im Siechenóschle t0
Ír. Asch, SpilzensÍroí1e í6ó4

Es wird gesuďrt: Ánni Prell, ehem. Zusdlneiderin
bei Korndórfer u. Hilf, Felix_Dahn_Str. Zusďrrifteo
erbeten an den Ásdrer Rundbrief.

, ASCHER TUNDBNIEF
HeimolbloÍt ÍÚr die our dem Kreise Asó verlrlcbc-
nen Deulschen. - Milteilungrbloll des Heimolkreiscr
Arch und der Helmolgemeinden des Kreises Áló in
del Heimotgliederung der SL. _ Ersďteint zweimol
monollidr' dovon einmol mil der slóndigen Beilogc
,Unser Sudelenlond'. - Monolspreir DM l._, zuzÚgl.
ó Pí9. Zuslellgebůhl. Konn bel 'jedem Poslomlc im
Bundesgebiel beslelll werden' _ Verlog, Druď und
rsdoklionelle Vcronlworlung: Alleininhober Dr. 8.
Tins. Můnchen-Feldmoóing. Feldmochinger SlroÍ;e
382. - Poslsdreďkonlo: Dr. Bcnno Tins, Můnchen,
Klo.-Nr.'ll2 l48. - Fern:preócr: Malnóen 3ó9325.
_ Po'lon:dlřiílI Verlog Ascficr Rundbrieí, Můndren-

Feldmoching. Schliel;loďr 33.
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Hands-chuhnäherin tätig. Zunächst- in die
Sowjetzone vertrieben, kam sie mit .ihrem
Ma.nne 1951 in dießundesrepublik und le-b:
te seitdem hoch oben in den Bergen. Asa
14. November hätte das Ehepaar Seı-dl gol-
dene Hochzeit feiern können, wenn der Tod
niclat dazwi-schengetreten wäre. - Herr Ri-
chard R e u t h e r, Stadtobersekretär -am 6.
5. kurz vor Voll-endung _seines.70. Lebens-
jahres nach kurzer, sdawerer-„Knankheit an
den Folgen ei-nes 'Schla-ganfalles. Der Ver-
storbene verlor im ersten Weltkrieg -sein
rechtes- Bein un-d ertrug die-sen Schlag bis zu
seinem Hinscheiden mit einer wahrhaft
standha-ften Lebensbejahung. Richard Reu-
ther war in Asch ob -seiner Korrektheit und
Gewissenhaftigkeit als Verwaltungsbeamter
sehr 'beliebt un-d angesehen. Am Zustande-
kommen des* Ascher Apollokinos war er als
VdK-Angehöriger maßgeblich betei.ligt. Ein
Ascher vom alten Schlag, war er Chorknabe
und s-eine Freude am Gesang und seine Be-
gabung hiez-u führten ihn bald zum Ge-
sangv-erein „Fortuna“, dessen treuer Sanges-
bru-der er fast durch 40 Jahre bis zur Ver-
treibung verblieb. Durch diese kam er 1946
nach Frontenhausen in Niederbayern und
übersi-ed-elte vor zwei Jahren nada Plattling.
Wie überall, erfreute sich Richard Reuther
aucla hier größter Wertschätzung; sein Hin-
scheiden bedeutet für die wenigenμin Platt-
ling ansässig-en Ascher einen un-.ersetzlichen
Verlust. i
_Asdıeı' Hilfs- und Ktılturfonds: Anläßlich des

Heimgan es seine-s lieben Freundes- Lorenz Walte_r
von Rošert R.aab/Gundelfingen 20' _DM. Aus gleı-
chem Anlasse von Ing. Ed. Walther/Augsburg 10
DM, Chr. Quaiser u. Todıter/Worms 10 DM, Ba-
bette Kraus/Spangenberg 5 DM." --` Anläßlich des
Ablebens des Herrn Wılh. -Hofmann/Dortmund, fr.
Stud:-R. in Aussig, von Ida u. Ernst Ploß/Rehau
10 DM. - A_n_l. des I-Iinscheiclens d. Herrn Chr. Prell/
Neubur von Ernestine Geyeı1Worms 10 DM. --
Statt Blumen auf das Gr_ab es Herrn Dr. Franz
Diehl von 'Ida Müller/Leıhg_es_tern 5 DM; _- Aus
besonderem Anlasse von Willibald Opl/Heılsbronn
20 DM, .vom gleiehen Spender im Gedenken an sei-
nen Freund und Berufskollegen Josef Löw 10 D-M.

ist rosa« man  
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Rechtsprechung, di.e insbeson-
dere für Vers'orgun-g.s- -und S-ozialrentner
und für Un-terh-al-tshi-lfe- und Unterstüt-
zung-sempfänger zur Wahrung ihrer Rech-
te wiss-enswert sind. - _
Bearbeiter der Hiiıaweise: Artur E. Bienert,
Göttingen. - .

Frühe-re Vermögenserklärungen als' Grund-
lage der Schade-nsberechnung. Die Berech-
nung von Schäden, die ein Vertriebener er-
litten hat, vereinfacht. sich, wenn der unmit-
telbar Geschädigte eine für -den letzten Ver-
anl-agungszeitnaum vor der Vertreibung ab-
gegebene' Vermögeniserklärun-g vorle-gt. Die
in- dieser Erklärung enthaltenen Angaben
werden der Schadensfeststellung zugrunde-
gelegt. Die Glaubwürdigkeit di-es-er _ Anga-

en geht dabei so weit, daß der Geschädig-
t-e mit' der Behauptung -der Unrichti-gkeit
nicht gehört wird. Steht fest, daß der Ge-
schädigte für -den letzten Veranl-agun›gszeit-
raum vonder Schädigung keine -solche Er-
klärung abgegeben hat, so wird unterstellt,
daß das verlorene Vermögen unterhalb der
Grenze des vermögenssteuerpflichti-gen Ver-
mögens gelegen hat. `

Zuschlag für landwirtschaftliche 'Sonder-
betriebe. Zu dem für lan¬dwiı¬tsclaaftliche Be-
triebe ermittelten- Ersatzeinheitswert tritt
gegebenenfalls noch ein 'Zuschlag für Son-
d-erbetriebe. Als_ Sonderbetriebe werden
Tierzuch-tb-etriebe, Vi-ehmäst-ereien, Abmelk-
ställe, Geflügelfarmen- -und ähnliclae Betriebe
dann -angese en, wenn zur Tierzucht. oder
Tierhal-tun-g üb'erwiegen=d Erzeugnis-se ver-
wendet werden, die im eigenen landwirt-
schaftlichen Betrieb gewonnen sind. Der Zu-
schlag bemißt sich ni-ach' d-em Son-d-erbestand
an Vieh, den es' au-szurechnen gilt. Zu die-
sem Zweds wird der .gesamte Viehbestan-cl
des land-wirtschaftlichen Betriebes- mit Ein-

'sclaluß der Sonderbe-triebe zusammen-gestellt
und- nach einem Schlüssel auf Großvieh-
einheiten -umgerechnet. Soweit nun bei einer
landwirtschaftlich-en' Betriebsfläclae einschl.
etwaiger Dauerpachtflächen bis zu 4 Hektar
2,5 Großvieheinheiten je Hektar, bei grö-
ßeren landwi-rt-schaftlidaen Betriebsfläczlten
1,2 G.roßv.ie-he-inheiten je Hektar zuzüglich
5 Einheiten überschritten wurden, zählen
die überschü-ssigen. G`roßvi.eh-einheiten z-um
Son=derbest=and und werden -je Großvieh-
einheit mit einem Wert` von 360 Reiclasmark
angesetzt. _ _ - '
Hauptentsehädigung ne-ben Unterhaltshilfe.

Auch wenn sie am 31. Dezember 1958 das
65. Lebensjahr vollen-det hatte.n, konnten
Bez-ieh-er von Unte-rhaltshilfe auf Le-ben-sz-eit
bevorzugte Erfüll.ung.i.hr-es An+spru~ch=s auf
Haupt-entschädi.gu.ng niclat erhalten. Sog-ar
ein noch so hoher Haupt_entsclaädi.gung-s~an-
spruch änderte daran nicht-s. Die Ueber-
gangsregelung enthielt eben. bis- vor kurzem
keinen Anrechnungsbetrag für künftige Un-
terhaltshilfezahlung-en an 65 bis 69 Jahre
alte Personen. Nunmehr hat das Bundes-
ausgleich-samt die Tabelle-der _Anreclanun'gs-
beträge für Untenhaltsh-ilfeempfäniger -unter
70 Jahren bis zum vollendeten' 50. Le.be-n=s-
jahr herab ergänzt. Dad-urcla ist es mögl-iCl1›
wegen hohen Lebensalters- den Anspruch -auf
H~auptentschädigun-g bis zur Höhe von 5000
DM den B-ezi-ehern von Un-terhaltshilfe zu
erfüllen, die vor dem 1. Januar 1894 gebo-
ren sin.d. Auch .steht b-ei jüngeren Haupt-
entschädigungsberechtigten zurnindest nicht
mehr zu befürchten, daß ein we-gen-anderer
Leben-statbestände erfüllbaı'-er Anspruch auf
Hauptent-schädigung neben dem laufenden
Bezug von Unterhaltshi-lf_e überzahlt wird.

Maßgebliche Einkünfte für die Hausrats-
entschädigung. Der Verlust an Hausrat wird
in drei Stufen nach den Einkünften entsclaä-
digt, d.i-e der unmittelbar Geschädigteun-d
die zu -seinem Haushalt gehörenden und von
ihm wiirtschaftlicla abhängig-en, aber nicht
selber ant.ragsberechtigten Familienangehöri-
gen im Durdasdmitt der Jahre 1937, 1938
und 1939 bezogen haben. Falls der Geschä-
digte un-d seine Angehörigen erst nach dem
Jahre 1937 Einkünfte bezogen haben, be-
ginnen- d.ie drei Durchschni-ttsjahre mit dem
J-ahr,' in dem erstmals Einkünfte erzielt
worden sind. Auf besonderen Antrag hin
legt jedoch das Au-s-gleichs-amt die Einkünfte
-im 'Durchschnitt d-e.r 'Jahre 1939 und 1940
d-er Schadensberec:hn.u_ng` zu-grunde. Ein sol-
cher Antrag empfiehlt sich, wenn die Ein-
künfte in diesen Jahren höher lagen, so daß
der Geschädigte in einer höhere Schadens-
stufe einrgereiht werden".-kan-n. '

Keine „langsame Vermögensrüdcgabe“
durch Unterhaltshilfe. In -e-inem Urteil vom
10. Dezember 1958 weist das B-undessozi-al›-
gericht die Auffassung -ab, daß es sich bei
der Unterhaltshilfe nach dem Lastenaus-
gl-eichs-gesetz um eine „lang-same Vermögens-
rückgabe“ handele. Voraussetzung für die
Gewähr-ung der Krieg-s.s'ch.adensr-ente (Unter-
halt-shilfe und Entschädigungsrente) sei, daß
dem Geschädigten nada -seinen Einkommens--
und Vermögensverhältnissen die Be-streitung
d.es .L-ebensunterhaltes nicht möglich o-der
zumutbar sei; die Kriegsschadenre-nte in der
Form der Un-terhaltshilfe diene der Siche-
rung der sozialen Lebensgrundlage. Daraus
ergebe' sich, daß es sich um' Lieistufngen han-
dele, d-ie der Be-streit-ung des Lebensunter-
halts- dien-.en S0.-llen. Es sei wohl richtig, daß
d.ie Unterhal'tshilf-e auch ein Ausgleiczh für
einen 'Vermögensschaden sein könne -.ab-er
nicht müsse;¬sie setze- eine Schädigung vor-
aus-, die 'ihrerseits in einem Verlust der be-
ruflichen und sonstigen Exi-stenz-gr-undlage
od-er in einem -Vermögenssclaaden bestehen
könne. Während aber die andere- Form der
Kriegs-sch.adensrente, die Entsclaädigun.gs-'
rente, wie sclaon der Name sage, reinen Ent-
schädi-gu_ngsda.arakter tr-age, sei das bei der
Unterhaltshilfe nicht der Fall. Sie sol-le der
Masse der Gescl1äd.i.gten die v~erlorengegan-
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gene Alters- und Inval-idenversorgun-g er-
setzen, gleichviel, ob ihre frühere Versor-
gung .auf Vermögen oder Einkommen geruıht
habe. Di_e- Unterhaltshilfe könne daher je-
denfalls niclat allgemein -als eine („l-angsame“)
Vermögensrückgabe anges-ehen werden, schon
deshalb nicht, weil si-e einen Ve-rmögensscha-
den nicht unbedingt voraussetze, und auch
deshalb, weil -sie auf eine etwaige Haupt-
en=tschäd.igung nu-r im begrenzten- Ausmaß
an-gerechnet werde; sie sei vor allem nada
ihrer Zweckbestimmung .zu werten; hierbei
stehe der Gedanke der Versorgung -eindeutig
im Vordergrund. ' _

Zusätzliche Versicherungsjahre für Ver-
triebene. Die Gesetze zur Neuregelung der
Rentenversicherungen rech-nen allgemein
Vertriebenen die Kalenderjahre 1945 u-nd.
1946 als rentensteigernde Ve-rsidaer_un.gsjahre
zu, sofern und -soweit nicht für -diese Zeit
ohnehin Pflich-tbeiträge entrichtet sind. Er-
forderlich ist allerdings einmal, daß die
Vertrie-beneneigens`cha-ft durch den Ausweis
nachgewiesen. wird, und zum“ andern, daß
der Rentenbewerb-er vor der Vertreibung bei
einer der gesetzlichen Renftenversidaıerun-gen
(z. B. Invalidenversicherung) versichert war.
Auch ohne vorausg-ehende. Versicherung wer-
den di-e beiden Jahre als Versicherungsz-eit
gewertet, wenn innerhalb von zwei Jahren
d-an-ach oder nach einer durch die Vertrei-
bung aufge-schobenen oder unterbrodaenen
Ausbildung '-eine rentenversicherungspflich-
tige Beschäftigung oder Tätigkeit aufgenom-
men worden ist. Unter den gleichen Vor-
aussetzungen finden -außerhalb der . Kalen-
derjahre 1945 und 1946 li.egende Zeiten der
Vertreibung 'Berücksichtigung als rentenstei-
-gernde V-ersiclaerungszeit.

Vorteilhafte Ablösung öffentliclaer Bau-
darlehen. Der Eigentümer eines Familien-
heims in der Form des Eigenlaeims oder der
Eigensiedlung, das nach den Vorschriften
des Zweiten Wohnung-sb-aug-esetzes öffentlicla
.gefördert od-er nach § 109 desselben Geset-
zes' als 'Fam-ilienheim =an-erkannt worden ist,
kann nach Ablauf von zwei Jahren un.-fd vor
Ablauf von zwanzig Jahren seit Bezugsfer-
tıgkeit über die ve-reinbarungsgemäß zu ent-
richtenden Tilgungen hinaus das öffentliche
Baud-arlehen ganz oder zu' einem oder meh-
reren Vierteln ' ablösen.

Scl1merzer'füll† leilen wir mil, dal;
mein liebe-r Galle, unser guler Va-
ler und Grohvaler, Bruder, Schwager
und Onkel '

_ LORENZ WALTER _
Förbereibesilzer .

am-3. 'Mai 1959 im Aller vorn 70 Jah- -
ren nach schwerer Krankheil von uns
gegangen isl. i '
lin lieler Trauer: -
-Die Galiin: Elsa Waller, geb. Künzel
Die Söhne: Ridııard .Walter
- Rudi Walter

Herberl Waller
' und Familien

_ne-bsl allen Anverwandlen -
Geislingen/Sl., im Siechenöschle 10
_fr. Asch, Spilzenslrahe 1664

1

Es wird -gesucht: Anni Prell, ehem. Zuschneiderin
beı Korrıdö-rfer u. Hilf, Felix-Dahn-Str. Zuschriften
erbeten an den Asdıeıf Rundbrief. . .

,' Ascsıısıı ııuı~ıı›ııııısı=s 1
Heimafblafl lür die aus dem Kreise Asch verlrieba-
nen Deulschen. - 'Mifleilungsblail des Haimaikreisas
Asch und der Heimalgemeinden des Kreises Asda in
der Heimalgliederung der SL. - Ersdıeint zweimal
mcınallida. davon einmal mil der slåndigen Beilage
Unser Sudelenland' M 1 ' DM 1 " I.ı . - ana spreıs ' .-, zuzug

6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei .jedem Poslamle im
Bundesgebiel beslelll werden-.J Verlag, Druck und
radaklionelle Veraniworlungı Alleininhaber Dr. B.
Tins."Müncl'ıen-Feldmodaing, Feldmochinger Slfralje
382. - Poslscheckkonicn Dr. Benno Tins, München,
Klo.-Nr. 112148. - Fernsprecher: Münclaen .36 93 25.
- Poslanschrifl: Verlag Ascher Rundbrief, Mündaan-

_ Feldmaching, Sdaliehlach 33.



BETTFEDER.N
(íiillÍerli9)'
t/r kg hondgesdrllssen
DM -9.30, l{.20, 1t,60, 15.50
Únd 

''.-t/r ka unqesdrllssen
DM - 3.25; 5.25, 10.25, lt.r5
und íó.25

Verlonqen 5ie unbe{ingt Angebol,,
rr Sie lhren Bedorí onderweiliq deďen.

f ertige Betlen
Stepp-, Dounen-, logesde*en und-glttuósóe von del Foólirmo

BLAHUT, Íurth i. Wold oder
BLAHUT' Krumboth / Schwb.

Sie braudren heute niclrt mehr darauf zu verziďtttn!
Ihr seit Jahrzehnten bewáhrtes Hausmittel, das
Original-Erzeugnis der ALPA-'\iť'erke, BRÚNN-
Kónigsfeld, in der markanten hell-dunkel-blauen
Áufmaďrung mit gelbem Stern úberm "Á"' erhalten
Sie in Deutsďrland unter dem seit 1932 gesdl' 'sía-
rennamen -Á L P E". Der .Kater Felix" erinnert Sie
noďr gut daran! Eine Verweďrslung dieses bekannten
Erzeugnisses mit einem anderen Franzbranntwein ist
seit l. l. 1959 vollkommen ausgesďrlossen. .ALPE"
isr sehr ausgiebig:2-3 Tropfen auf Zud<er halten
den Atem rein und den Mund frisďr. Eine Gratis-
Probe bekommen Sie úber Ihr Faďrgesďriift oder
vom Álleinhersteller: ALPE_CHEMIE' Bliimel & Co.'
CHAM/Bay.

Grenzstra(en. Idr módrte wohl wissen, was Mánner,
die iďr achte, darůber denken, wie etwa Gide. Ein-
áugige Humanitát ist widriger als Barbarei." B'

ATLAS ZUN GESCHICHTE DER DEUTSCHEN OST.
slED!.Uxo. 37 Kořlen ouÍ 24 Kqrlenseilen, 32 Sei-
len Texl, mil zqhlreióen Bildern, Regisler und Li_

rolur-Verzeiónis' Preisl Kqrlonierl 3'40 DM. -
-:nzleinen 5,80 DM. Verlogr Velhogen u. Klosing,
Berl i n-B ieleÍeld'

Proí. Dr' Ernsl Schworz, Erlongen, enlworÍ
u. o. die Korlen Úber die BesiedlÚng des S u d e -
lenlondes' Dr' Wilíried Krollerl, Wien,
seit l952 Miíorbeiler om Sůd-osl-lnsliÍul, Miinóen,
hol durch die Beorbeilung der Korlen im "Hond-buďr der Wellgesóióte" (herousgegeben von Ale-
xonder Rondo, Ver|og Ollo Wolter, olÍen-Freiburg)
inleřnolionole BeochtÚng geíunden. Er besorgle die
Gesomlredoklion des Siedlungsotlosses und beor-
beilele u. o. die Korten des Sůdoslens. Der Allqs
kqnn sió domil ouÍ die neuen Forsóungsergebnisse
ousoězeióneler Soďtkenner slÚtzen. Ein ousíůhr-
lichár Textleil erlóulell Schrill íÚr Sďrriít den Kor-
lenleil. Einige Uebersichlskqrlen und ein Regisler
mil zirko í4oo slichwořten erleiólern dos Noch-
schlogen. Dos Regisler wird ollen Lesern willkom-
men lein' die sich Ůber dos Schicksol ihrer Heimql
zusommenhongend orienÍieren wollen'

Auí 24 oólíorbioen Korlenseilen werden die Be-
vótkerunqsbewequňgen und Siedlun9svo19ón9e in
oslmitleléuropo-voň der íriihqesóiótlióen zeil bis
zur Geqenwoil dorgeslelll. Mil besonderer Liebe isl
die maílelolterliďď oslsiedlung besórieben.

Goststiitte Kunslgewerbehous
Miinůcn, P.ccllittr.Bc 7' aiůrt Lcnbe&pletz

Nóichstes Ascher Trefren
Sonnlog, 7. lunl Beginn 15 Uhr

Gottlieb Schmidt und Frau.

HondsthuhÍobrik ln Schweden suchl

Direkrice u. Oberzuschneider
belde in ollen vorkommenden Arbeiten perfekt

AuBerdem

2-3 Hondschuh-Gonzniiherinnen
GÚnstlge Bedingungen werden gebolen
Anfrogen erbeten unier,l/10" on den Verlog

Ascher Ehepaar aus der
Strick- und Wirkwarenbranche
suďrt siďr zu verándern. Mann auf Sttumpfautoma-
ten' Ein- und Doppelzylinder und auf F]aďr- und
Rundstri&masďrinen, Frau auf Dreifaden- u. Stepp-
masdrine in der Náherei. Gesudrt wird Dauerstel_
lung mit 'wohnung' Zusďrriften erbeten an den
Asóer Rundbrief unter "2/l0".

Vom BÚdrertisdr
Dr. Viktor Asúenbrenner: SUDETENLAND. Ein

Ueberbli& iiber seine Gesďriďrte, ill', mit einer Kar-
te rnd Reeister. 144 Seiten, DM 3.80. Ersdrienen im
Ý".l"n _Ň_."" sď'"l"" s"á Reiďrenhall. - Bei der
viilia'lt'""d Vielzahl des iiber Ostfragen verlegten
Schrifttums mag es erstaunliďl klingen, daÍŠ Tan no-ďl

immer das Em!finden hat, es sďrlie8e siďr eine Llidre
durch eine Neuersďreinunq. Bei diesem Bándďren ist
es aber so. In leiďrt fa(Ii&er, nirgend ermiidender
uncl fúr den gedaďrten Zwe& dennoďr voll ausrei_
ďrendér Form bietet es eine abgerundete Sďrau iiber
die gesďridrtli&en Abláufe in unserer Heimat. Dop-
pelt erfreuliďr ist die spúrbare Tendenz einer in die
Zukunft weisenden positiven Betraďrtungsart deswe-
gen, wei1 das Buďr {iir unsere Jugend bestimmt ist.
Ihr bietet es eine geistige Grundlage, auf der sie
Flerkunft und Áufgabe gleiďlermafien bejahend be-
urteilen kann. Die Sl-Landesgruppe Hessen erhob das
Buch zu einer Art Fibel fiir die sudetendeutschen
Vierzehnjáhrigen, indem sie es den Konfirmanden
und Koňmunikanten auf den Gabentisďl legte Sie
hátte keinen besseren GrifÍ tun kónnen. B. T.

Ernst Júngers JAHRE DER OKKUPATION UND
DIÉ SUDETENDEUTSCHEN. \Ůí'er das neueste Ta-
Rebudr Ernst JÚngers, ,,Jahre der okku-
Ď a t i o n"' das im Ernst-K]ett-Verlag in Stuttgart
érsďtienen ist, liest, ist, wie audt bei der Lektůre der
anderen Taee_biiďrei des Autors ''Gárten und Straíšen'
und "Strahňngen", zunáďrst begliid<t von der spraďr-
liďren Ausdručkskraft dieses Diďrters' der in einem
kristallk]aren und blank gesďrliÍfenen Stil iiber die
Dinee des Lebens zwar 'iď't i--". Ábsolutes, da-
fiir "aber mensdllirch Erfiih]tes, Gesďreites und durdl-
aus Móeliďles zu sagen wejB. Er ist auďr begliidlt
von der- Ehrliďrkeit -einer Feder, die niďrts vertu-
sďren und niďrrs besďrónigen will, die siďr wielmehr
eifrie bemÚht. die \{rahrbeit zu sagen' so wie sie sle

"rkaint hat. 'Túneer behandelt in seinem stilisierten
Tasebuch das heiŘle Thema der Jahre der okkupa-
tio. mit Ernst. Nijďrrernheit und dennoďr stau-
nenswerter Einfúhlungsgabe. \(as ihn aber, wie ge-
sagt. vor al]em auszei_chnet, isl sein Suďren naďl Ge-

'"".hiink"it fÚr ieden und fiir alles. Uns Sudeten-
d"'tsÁe indes interessjert besonders die Einstellung
des Áutors zur Fraqe der Vertreibung und zur Fra-
se unserer Volkseřuppe iiberňaupt. Sie steht auf
šeite 89 und ist eines'der ehrliďlsien Zeugnisse, das
],n. i" ein deutsďrer Diďrter aussteljte. Am 11' Juni
l945'schreibt Ernst Iúneg úber uns in sein Tage_
Á,'Á,-_. . Am Aběnd-meldete der Rundfunk' daB
ái" Áuiireibune der deutsďren Bevólkerung aus dem
š"a"t.nluna iď vol]en Gang ist. Darunter sind obne
Ž-iif"t tnlillio""n Unsďrul-dige, denen eines Tages
ein Kláeer erwaďtsen wird' Es gehórre bereirs zu den
MiRsrifřen des Versailler Diktátes. sie unter Fremd-
herridlaft zu ' stellen; jetzt sollen sie dafi.ir bú(en,
daíŠ siďr das als unsinnig erwies. Umďluldig - zahlen
sie auďr dafilr' daB ein šďrle&ter Anwalt siďr ihrer
sereďrten Sadri bemáďrtiete. Das wei8 'ieder, der
áiere Mensďren kennt unď die Árt, in der sie un-ter-
drúdrt wurden. Marr hórt auďr hier von gÍauenhal_
ten Áusmordungen' Flúdrtlinge erzáhlen Einzelhei-
ten. die alles unterbieten, was ich in unserer an
solÁen Sďlred<en doďr úberreiďren Zejt seir 1917
vernommen babe, und die iďr dem Papier niď1t an-
vertfaue- ia lósďren mócite aus meinem Innersten.
lch nehÁe' an- daB die ero8e Mehrzahl der Tsche_
ďren sie mit 'ohnmáďrtigim Grauen betraďttet hat.
Man weiB 'ja, wie eine kle'ine Sďricht von Tátern
in labilen Lagen zur Veranstaltung besrialisdrer
Sďrauspiele geniigt. _ Die Naďrriót kam dur'ďr
den Londoner Sender, des*n Empórung iiber die bei
unszulande begangenen Greuel ich wáhlend der letz-
ten fahre oftmals billigte. \7as soll man aber von
dem Behagen denken, dm ofÍenkundig ůber die Mit.
teilung dieser neuen SďreuBliďrkeiten waltete? \fáh-
rend die Stimme des feisten Friihstiidrers ,mir das
Herz umdrehte, sah iďr das namenlose Elend auf den

AXEL, 26.4.1959
Vir freuen uns sehr iiber die Geburt

unseres Sonntagsjungen

Hans und Johanna Wi'ssenbach
geb. Bareuther

Frankfurt/M., Spohrstraíle 20

Ihre Verlobung geben bekannt

ANTONIE DOBLER.
MANFRED FREY

Texr.-Ing,
Nórd]ingen
Nůrnberger Str.39

Rehau-Reutlingen
Fohrenreuther Str.35

Fúr die zahlreiďren Gliidrwůnsďre und
Áufmerksamkeiten. mir denen ic}l zu mei-
nem 80. Geburtsiag bedaďrt wurde, bringe
iďr' hiermit allen Beteiligten meinen herz-
lichsten Dank zum Ausdrudr.

Paula Bauer, fr. Asch, Bachg. 10
'jetzt Garmisďr-Partenkirďren,' Daniel-Str. 18

Fúr die zahlreiďlen Gliid<wiinsďre' die ich
zu meinem 80. Geburtstage erhalten habe,
danke iďr herzlirjrst.

Ludwigsburg/\í'úrttemberg.

Ernestine Fuchs

FÚr die vielen lieben und herzli&en Gliidr-
wiinscjre aus nah und fern zu meinem 70,
Geburtxag danke iďr allen redlt herzliďl.

Anna TumE, Bad Mergentheim,
'V/'aďrolderweg 

9
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Áus einem arbeitsreiclren Leben wurde am
25, 4, 1959 mein lieber Mann, unser her-
zensguter Yater, Sďlwiegersohn, Bruder,
Sďrwager und Onkel, Herr

Gustav Grimm
Áppreturmeister, frůher Thonbrunn'

im 53. Lebensja}rre plótzliďr und unerwar-
tet in die Ewigkeit abgerufen.

ln riefer Trauer:
Hilde Grimm, geb. Gebhaidt
Jutta Grimm (Tochter)
Frieda Gebhardt, geb. Hófer
Reinhold und Else !řild' geb' Grimm
nebsr a)len Verwandten

Oberkotzau, Autengrůn'er Str.
Brand bei Marktredwitz

Unsere liebe und treusorgende Mutter.
Gro8mutter, Sďtwiegermutter und Tante,
Frau

Berta Hubl,
geb. Burkhardt;

ist naďr langem, mir groíšer Geduld ertrage-
qem Leiden 

"m 
28. 4. 1959, Íern der Heimat

im 79. Lebensiahr in die Ewigkeit abberufen
worden. \řir haben unsere liebe Entsďrlafene
am 30.4.1959 in Stuttgart_Unteraiďren zur
letzren Ruhe gebettet.

In stiller Trauer:
Else Ve ikert, geb. Hubl
Fam. Dr. Hans-Hubl,
Viirzburg, SeinsheimstraBe 5a

Sďrmerzerfúllt geben wir die traurige Naďr-
riďtt vonr Ábleben meines innigstgeliebten
Gatten, meines treusorgenden Vaters, unse-
res lieben Bruders, Sďrwagers und Onkels,
FIerrn

Richard Reuther
Stadtobersekretár i. R.

Er versďried naďt kurzem, schwerem Leiden
in seinem 70. Lebensjahr am 6. Mai sanft
und ruhig.

Plattling/Ndb', Schulstraíše 3
friiher Ásďr, Hauptstraíše 50

In tiefer Trauer:
Laura Reuther, Gattin
Irmgard Reuther, Toďrter
im Namen aller Verwandten.

Naďr 1anger sďrwerer Krankheit versdried
meine liebe Frau, unsere gute, treusorgen-
de Murter, Sďrwiegermurter, oma und Ur-
oma, Schwester, Sďrwágerin und Tanre, Frau

Frieda Tiirk,
geb. 'síunderlidr

im Álter r.on 65 Iahren.
Hof, KaiolincnstiaBe 5, Srurrgart,
Dahme/Mark, Canada, den 2.5. 1959
íriiher Asďl, Lerďrengasse 37

In tiefer Trauer:
Georg Túrk (Metzgermeister i. R.)
Gustiv StóB u. Frau Emmi, geb' TÚrk
!íilli Heinid<e u. Frau Milli. geb. Tůrk
mit Enkeln, Urenkeln u. Ánvervandten

Die Berdigung. Íand am 5' 5. 59 in Hof statt.

Pliitzlich und unerwarlet ist mein lieber
Gatte, unser herzensguter Sohn, Bruder.
Schwiegersohn, Sďrwager, Ookel und Pate.
FIerr

Flerbert Wilhelm
im 37. Lebensjahre zum ewigen Frieden heim-
gegangen,

\řildenau und Erkersreuth, 3. Mai 1959.
In stiller Trauer:
llse '!í'ilhelm, geb. GoBler
Familie Christian \íilhelm
und alle Ángehórigen.

Die Einásďrerung Íand am 6. Mai in Selb
at

Naďl lángerem Leiden, iedoďr plótzIiďr
und unerwartet ist am 13, Mai 1959 unser
lieber Vater, Sďrwiegervatel, GroBvater und
IJrgrofivater, Flerr

Georg Zuber
Rentner, fr. Veber b. Ch. Geipel u. Sohn

infolge eines Sďrlaganfalles kurz vor Voll-
endung seines 82. Lebensjahres versdrieden.
\řir haben unseren liebgn opa am 16' 5.
1959 agÍ. dem OrtsfriedÍrof in Dórnigheim
zur letzten Ruhe gebettet. Auf diesem !ře-
ge danken wir allen, die unseres Verstor-
benen durch \řort und Sďrrift' Kranz- und
Blumenspenden, sowie letztes Geleit gedach-
ten, von ganzem FIerzen,

In stiller Trauer:
Fam. Ernst und Marie Zuber' Dórnigheim
Fam. Adam Zuber,'!í'iesbadcn-Igstadr
Fam. Miďrael Zuber, Elbgrund. Kr. Limburg
Dórnigheim/Main, Bahnhofstr. 36 B
frúher Ásďr. Álbertstraíle 10

DANKSAGUNG
Fúr die liebevolle Ánteilnahme beim Heim-

gange meines lieben, unverge8liďren Gatten,
FIerrn

JoseÍ LÓw
Friseurmeister i. R.

sage iďr zugleiďr im Namen aller Ángehó-
rigen meineň herzlidrsten Dank.'

Betzenrod' im Ápril 1959.
Berta Lów, geb. Reindl.

mn _ ______:;'___ _ _ ._

BE T T FSEÜD E R N
' (ıüııfeffigr

1/: kg _ha_ndgesd1lisseng im 9.30. 11.20. 12.150. ıs.so
`_ und 17.- -
"Ö*'O"O<l 1l¦_kg ungeschlissenC_J[AμU† im 3.25, 5.25, 10.25, 1s.ss
""--„L-/'” und 16.25 ___

I _. -fortıge Betten
' Slepp-, Daunen-, Tagesdedren und

_ Belhırösdıe von der Fcıdılitma

BLAHUT, Furth i. Wald oder
BLAHSUT, Krumbach / Sthwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot, '
bevor Sie-Ihren Bedarf anderweili decken.

Vom Biichertisdı S
Dr. Viktor Aschenbrenner: SUDETENLAND. Ein

Ueberblids über seine Geschichte, ill., mit einer Kar-
te und Register, 144 Sei-ten, DM 3.80. Erschienen im
Verlag „Neue Schule“ Bad Reidienhall. - Bei der
Vielfalt und Vielzahl des_über_Os-tfragen verlegten
Schrifttums mag es erstaunlich klingen, .daß man noch
immer das Empfinden hat, es schließe sich eine Lücke
durch eine Neuersdieinung. Bei diesem Bändchen ist
es aber so. -In leidit faßlicher, nirgend ermüdender
und für den gedachten Zweck dennoch voll ausrei-
chender Form bietet es eine abgerundete Schau über
die geschichtlichen Abläufe in unserer Heimat. Dop-
pelt erfreulich ist die. spürbare Tendenz einer in die
Zukunft weisenden positiven Betrachtungsart deswe-
gen, weil das Buch für unsere Jugend bestimmt ist.
Ihr bietet es eine geistige Grundlage, auf der sie
Herkunft und Aufgabe gleichermaßen bejahend be-
urteilen kann. Die SL-Landesgruppe Hessen erhob das
Buch zu einer Art Fibel für die sudetendeutschen
Vierzehnjährigen, indem sie es den-Konfirmanden
und Kommunikanten. auf den Gabentisch legte Sie
hätte keinen besseren Griff tun können. B. T.

Ernst Iüngers JAHRE DER OKKUPATION UND
DIE SUDETENDEUTSCHEN. Wer das neueste Ta-
gebuch Ernst ]'üngers, „]ahre der Okku-
pation“, das im Ernst-Klett-Verlag in Stuttgart
erschienen ist, liest, ist, wie auch bei der'Lektüre der
anderen Tagebücher des Autors „Gärten und Straßen“
und „Strahlungen“, zunächst beglüdct von der sprach-
lichen Ausdruckskraft dieses' Dichters, der in einem
kristallklaren und blank gesdıliffenen Stil über dıe
Dinge des Lebens zwar nicht immer-'_Abso1utes, da-
für aber mensclılich Erfühltes, Gescheıtes und durch"-
aus Mögliches zu sagen weiß. Er ist auch beglüdct
von der Ehrlichkeit einer -Feder, die nidits_vertu-
schen und nichts beschönigen will, die sich*_vi`el_mehr
eifrig bemüht, die Wahrheit_zu sagen, so wi-_e_s_1e sie
erkannt hat. 'Jünger behandelt in seinem stilısierten
Tagebuch 'das heikle Thema der ]ahre der Okkupa-
tion -mit Ernst, Nüchternheit -und dennoch_stau-
nenswerter Einfühlungsgabe. Was_ihn aber, wie ge-
sagt, vor allem auszeichnet, ist sein Suchen nach Ge-
rechtigkeit fíír jeden und für alles. Uns Siıdeten-
deutsche indes interessiert besonders die Einstellung
des Autors zur Frage der Vertreibung und zur Fra-
ge unserer Volksgruppe iiberhaupt. Sie steht auf
Seite 89 _und ist eines der ehrlıchsten Zeugnisse, das
(ins je ein deutscher Dichter ausstellte._ Am_11. Juni
1945 schreibt Ernst Iünger über uns ın sein Tage*
buch: „. . . Am Abend meldete der Rundfunk, daß
die Austreibung der deutschen_ Bevölkerung _aus dem
Sudetenland im vollen G-ang_ıst. Darunter sind ohne
Zweifel Millionen Unschuldıge, denen eines Tages
ein Klä er erwachsen wird. Es gehörte bereits zu den
Mißgriffen dee Versailler Diktates, sie unter Fremd-
herrschaft zu.stellen; jetzt sollen sie dafür büßen,
daß sich das. als unsinnig erwies. Unschuldıg zahlen
-sie auch dafür, daß ein schlechter Anwalt sich ihrer
gerechten Sache bemächtigte. Das weiß jeder, der
diese Menschen kennt und die Art_, in der sie unter-
drückt wurden. Man hört auch hier von grauenhaf-
ten Ausmordungen. Flüchtlinge erzählen Einzelhei-
ten, die alles unterbieten, was ich in unserer an
solchen Schrecken doch überreichen Zeit seit 1917
vernommen habe, und die ich dem Papier nicht an-
vertraue,_ja löschen möchte aus meinem Innersten.
Ich nehme an, .daß die große Mehrzahl der Tsche-
chen sie mit ohnmächtigem Grauen betrachtet hat.
Man weiß ja, wie eine kleine Schicht von Tätern
in labilen Lagen' zur Veranstaltung bestialischer
Schau_spiele genügt. - Die Nachricht kam durch'
den Londoner Sender, dessen Empörung über die 'bei
unszul.ande begangenen Greuel ich während der letz-
ten Jahre oftmals bill-igte. .Was soll man aber von
dem Behagen denken, das offenkundig über die Mit-
teilung dieser_ neuen Scheußlichkeiten waltete? Wäh-
rend die Stimme des feisten Frühstückers _›mir das
Herz umdrehte, sah ich das namenlose Elend auf den

Sie brauchen heute nicht mehr darauf zu verzichten!
Ihı-'_ seit ]ahrzehnten bewährtes Hausmittel, das
Original-Erzeugnis der ALPA-Werke, BRÜNN-
Königsfeld, in_ _ der markanten hell-dunkel-blauen
Aufmadlung mit gelbem Stern überm „A“, erhalten
Sie in Deutschland unter dem seit 1932 gesch. Wa-
rennamen „ALPE“. Der „Kater F-el-ix“ erinnert Sie
noch gut daran! Eine Verwechslung dieses bekannten
Erzeugnisses mit einem anderen Franzbranntwein ist
seit 1. 1. 1959 vollkommen -ausgeschlossen. „ALPE“
ist sehr ausgiebig: 2--3 Tropfen auf Zudc-er"'halten
den Atem rein und den Mund frisch. Eine Gratis-
Probe bekommen Sie über Ihr Fadıgeschäft oder
vom Alleinhersteller: ALPE-CHEMIE, Blümel öl Co.,
CHAM/Bay. ._

G_renzstraßen. Ich möchte wohl wissen, was Männer,
die_1ch achte, darüber denken, wie-etwa Gide. Ein-
augıge Humani-tät ist widrıger als Bar-barer.“ B.

ATLAS ZUR GESCHICHTE -DER DEUTSCHEN OST-
SIEDLUNG. 37 Karten auf 24 Karlenseilen, 32 Sei-
len Texl, mil-zahlreichen Bildern, Register und Li-

ratur-Verzeichnis. Preis: Kcırlonierl 3,40 DM. -
vınzleinen 5,80 DM. Verlag: Velhagen u. Klasing,
Berlin-Bielefeld. -

Prof". Dr. Ernsl S c h w a r z, _Erlanger'ı, entwarf
u. a. die Karten über die Besiedlung des_S u d e-
'l e rı la n d-e s. Dr. Wilfried K r alle r l, Wien,
seil 1952 Milarbeiler am Süd-Osl-lnslitul, München,
hal durch die Bearbeitung- der Karlen im „Hand-
buch der Wellgesdıichle' (herausgegeben von Ale-
xander Randa, Verlag Ollo Waller, Olten-Freiburg)
internationale Beachlung gefunden. Er besorgte die
Gesamlredaklion des Siedlungsallasses und bear-
beilele u. a. die Karten des Südos†ens._ Der Allas
l<ann,sicl1 damíl auf die neuen Forschungsergebnisse
ausgezeichrıeler Sadıkenner slülzen. Ein ausführ-
lidser Texlleil erlöulerl Sd1rill für Schrill den Kar-
lenleíl. Einige Uebersidılskarlen und ein Register
mil zirka 1400- Slid1worlen erleidılern das Nach-
schlagen. Das Register wird allen Lesern willkom-
men sein, die sidı über das Schicksal ihrer Heimal
zusammenhängend orientieren wollen.

Auf 24-achllarbig-en Karlenseilen werden die Be-
völkerungsbewegungen und Siedlungsvorgönge in
Oslmilleleuropa von der lrühgeschichllichen Zeil bis
zur Gegenwart dargeslelll. Mil besonderer Liebe ist
die millelallerliche Oslsiedlung besdvieben.

Gaststätte Kunstgewerbehaus
'Mi'ınd:ıeı1, Pacellistraße7, nädıst LøIıb0›Cl1Pl8tZ_

Nächstes Ascher Treffen
Sonntag, 7. .lunigßeginn 15 Uhr

I Gottlieb Schmidt und Frau.

1

Handschuhtabrik in Schweden sucht
Direktrice* u. Oberıuschneider

- beide in allen vorkommenden Arbeiten perfekt
` Außerdem _

2,-3 Handschuh-Ganznüherinnen
Günstige -Bedingungen werden geboten _
Anfragen erbeten unter ,l/I0“ an den Verlag

Ascher Ehepaar aus: der '_
Strick- und Wirkwarenbranche I
sucht sidı zu verändern. Mann auf Strumpfautoma-
ten, -Ein- und Doppelzylinder und auf Flach- und
Runclstridsmaschinen, Frau auf Dreifaden- u. Stepp-
maschine in der Näherei. Gesucht wird Dauerstel-
lun mit Wohnung. Zuschriften erbeten an den
Ascher Rundbrief unter „2/10“.

AXEL, 26. 4. 1959 L
Wir freuen uns sehr über die Geburt

unseres 'Sonntagsjungen

I-Ians und Johanna Wissenbach
geb. Bareuther

=Frankfurt/M., Spohrstraße 20 ' `

Ihre V e r 1 o b u n g geben bekannt

' ANTONIE DOBL-ER
MANFRED FREY

Text.-Ing.
Nördlingen Rehau-Reutlingen
Nürnberger Str. 39 Fohrenreuther Str. 35
` 

Für_ diezahlreichen Glückwünsche und
-Aufmerksamkeiten, mit denen ich zu mei-

nem 80. Geburtstag bedacht wurde, bringe
ich`- hiermit allen- Beteiligten meinen herz- ,
lichsten Dank zum Ausdruds. “

Pau1a_Bauer, fr. Asch, Bachg. 10
jetzt Garmisch-Partenkircl'ien,~ Daniel-Str. 18 _

Für die zahlreichen Glückwünsche, die ich '
zu meinem 80. Geburtstage erhalten habe,
danke ich herzlichst.

Ludwigsburg/Württemberg.

I Ernestin-e Fuchs
ll

- Für die vielen lieben uncl herzlichen Glück-
wünsche aus nah und fern zu meinem 70.
Geburtstag danke ich allen recht herzlich.

S Anna Tuma,_ Bad Mergentheim, -
Wadıolderweg 9

= -92- '

Auseinem arbeitsreichen Leben wurde am
25. 4. 1959 'mein lieber Mann, unser__ her-
zensguter Vater, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, Herr

Gustav Grimm
Appreturmeister, früher Thonbrunn *

im 53. Lebensjahre plötzlich und unerwar-
tet in die Ewigkeit abgerufen.

In tiefer Trauer: `_
' Hilde Grimm, geb. Gebhardt -

Jutta Grimm (Tochter)
Frieda Gebhardt, geb. Höfer
Reinhold und Else Wild, geb. Grimm
nebst allen Verwandten

Oberkotzau, Autengrün-er Str. '
Brand bei Marktredwitz

Unsere liebe und treusorgende Mutter,
Großmutter, Schwıegerrnutter_ und - Tante,
Frau

Berta Hubl,
geb. Burkhardt, '

ist nach langem, mit großer Geduld ertrage-
nem Leiden am 28. 4._1959,' fern der Heimat
im 79. 'Lebensjahr ih die Ewigkeit abberufen
worden. Wir haben unsere -liebe Entschlafene
am 30. 4. 1959 in Stuttgart-Unteraichen zur
letzten Ruhe gebettet. '

In stiller Trauer:
Else Weikert, geb. Hubl

` Fam. Dr. Hans Hubl,
Würzburg, Seinsheimstraße 5a

Scl-ımerzerfüllt eben wir die traurige Nach-
-richt vom Ablehen meines innigstgeliebten
Gatten, meines treusorgenden Vaters, unse-
res lieben Bru-ders, Schwagers und Onkels,

- Herrn
' Richard Reuther

Stadtobersekretär i. R.
Er verschied nach kurzem, schwerem Leiden
in seinem 70. Lebensjahr am 6.' Mai sanft .
und ruhig. ' - _

Plattling/Ndb., Schulstraße 3
' früher Asch, -Hauptstraße 50 '

' In tiefer Trauer:
Laura Reuther, Gattin
Irmgard Reuther, Tochter
im Namen aller Verwandten.

 _
Nach langer schwerer Krankheit verschied

meine liebe Frau, unsere gute, treusorgen-
de Mutter, Schwiegermutter, Oma und Ur- '
oma, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

, Frieda Turk, -
geb. Wunderlich-

irn Alter von 65 Jahren. _
I-Iof, Karolinenstraße 5, Stuttgart,
Dahme/Mark, Canada, den 2. 5. 1959
früher Asch, Lerchengasse 37 _ -

In tiefer Trauer: '
Georg Türk (Metzgermeister i._R.)
Gustav Stöß u. Frau Emmi, geb. Türk
Willi Heinicke u. Frau Milli, geb. Türk
mit Enkeln, Urenkelnu. Anverwandten

Die Berdigung. fand am 5. 5. 59 in Hof statt.
 

Plötzlich und _unerwartet ist mein lieber
Gatte, unser herzensguter Sohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager, Onkel und Pate,
Herr

Herbert Wilhelm
im 37. Lebensjahre zum ewigen Frieden heim-
gegangen.

Wildenau und Erkersreuth, 3. Mai 1959.
In stiller Trauer:
Ilse Wilhelm, geb. Goßler
Familie Christian Wilhelm
und alle Angehörigen.

Die Einäscherung fand am 6. Mai in Selb
statt.
 

'Nach längerem Leiden, jedoch plötzlich
_ und unerwartet ist am 13. Mai 1959 unser

lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und
Urgroßvater, Herr -

c Georg Zuber
Rentner, fr. Weber b. Ch. Geipel u. Sohn

infolge eines Schlaganfalles- kurz vor Voll-
endung seines 82. Lebensjahres verschieden.

- Wir haben unseren lieben Opa am 16'. 5.
1959 auf.dem Ortsfriedhof in Dörnigheim
zur letzten Ruhe gebettet. Auf diesem We-
ge danken wir allen, die unseres Verstor-
benen durch Wort und Schrift, Kranz- und
Blumenspenden, sowie letztes Geleit gedach-
ten,_von ganzem Herzen. '

In stiller Trauer:
Fam. Ernst und Marie Zuber, Dörnigheim
Fam. Adam Zuber, Wiesbaden-Igstadt
Fam. Michael Zuber, Elbgrund, Kr. Limburg
Dörnigheim/Main, Bahnhofstr. 36B

_früher Asch, Albertstraße 10 `
 

.DANKSAGUNG
Für die liebevolle Anteilnahme beim Heim-

gange meines lieben, unvergeßlichen Gatten,.
Herrn . `

, Josef Low
Friseurmeister i. R.

sage ich~zugleich im Namen aller Angehö-
rigen meinen herzlichsten Dank.,

Betzenrod, im April 1959.
Berta Löw, geb. R-eindl.


